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DIE BEIDEN WANDRER . 



jLdWEEv Wandrer überfiel die Nacbt. 
O Veiten , nimm dich ja in Acht , 
Sprach Kiinz , von Schrecken eingenommen , 
Damit wir nicht vom Wege kommen. 
Dort läfst sich schon ein Irtlibht'sehn. 
Nur dafs wir uns nicht selber blenden , 
Und uns nach diesem Lichte wenden. 
Sonst ist es um den Weg geschebn ! 

Schon gut ! rief Veiten , ^le nur . 
Doch«, Bruder', wenn ich die Natur, 
Und was ein Jrflicht sagen wollte. 
Nur einmal recht verstehen sollte! 
Studirte nennen es die Dunst , 
Die aus den Sümpfen aufgestiegen : 
Ich weiCs nicht , ob die Leute lugen : 
Denn oft ist Lügen ihre Kunst. 

27. ,J» 



Sprich , Veiten , ob du thÖricht bist ; 
Du weifst nicht, was ein Irrlicht ist? 
O dürft* ich's nur bey Nachtzeit wagen ! 
Ich wollte dir' s" wohl anders sagen. 
Ist's wahr, dafs du kein Irrlicht kennst. 
Und bist schon. nah an dreyfsig Jahre? 
Ein Irplicht , dafs mich Gott bewahre ! 
Ein Irrlicht, das ist ein Gespenst. 



Den Drachen hast du doch geseha » 
Der , wie zu Stephen^ Zeit geschehn,, 
Bey Klein dorf im Vorüberziekeü 
Getreid und Kälber .ausgespiieen . ' i ' 
Das y was der Drach im Groft en heifst , 
Nenni' ich das Irrlicht gern im Klejhea.; 
Denn da sie nur bey Nacht erscheinen, , 
So sind sie wohl kein guter Geist. 



Nein , Kuaz-, nein ,säg' ich ! Ninnnermehr ! 
Ein Irrwisch is>t kein wütend Heer. < 
Ich , ohne , ^unz , di4h dumm zu nennen , 
Mufs die Gespenster beaser^ kennaii « 
Ein Rübezahl, ein solche» Thier» 
Als zu Gehofen ehedessen 
Die Küch' im Edelhof besessen» 
Diefs $ind Gespenster , glaube mir ! ^ 
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Ein 'Irrwisch mafs was anders se^^n. 
K. Wie, Veiten , nennst du diesen Schein ? 
V. Ich nenn' ihn Irrwisch . K . Ist's erhöret ! 
Wer hat dich wieder das gelehret ?- 
Ein Irrlicht heifst's, kein Irrwisch nicht; 
So spricht man ja mein Lebetage. 
V. So spräche man ? Nein ! Kunz , ich sage , 
Dafs alle Welt ein Irrwisch spricht . 



K. Schweig » Veiten , das klingt lügenhaft . 
Ich hab' es auf der Wanderschaft , 
Und, Bruder, ohne viel zu schwören. 
Von Meistern Irrlicht nennen hören . 
So stritten sie noch lange Zeit 
Itzt um die Sach' , itzt um den Namen , 
Bis sie zuletzt vom Wege kamen"; 
Und schimpfend schlössen sie den Streit . 

do streiten unstudirte Veiten 
(Im Sachen, die sie nicht verstehn. 
Und endigen den Streit mit Schelten . 
Die Thoren sollten erst zu den gelehrten 

Veiten 
Und Kunzen in die Schule gehn! 
Die streiten dialektisch schön , 
Und ohne Wortkrieg, ohne Schelten, 
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Um Dinge» die sie ganz rerstehn/ 
Und fehlen ihres Weges selten. 
Weil sie den Weg der Schulen gehn$ 
Denn da läfst sich kein Irrlicht sehn • 
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DAS GLÜCK UND DIE LIEBE . 



Jl/msT wollten Lieb' und Glück sicti 

sichtbar überführen, 
Wer stärker sey, des Menschen Herz zu 

rühren ; 
Und Semnon , wie die Sdg* erz&hlt , 
Ein Mann , der oft das Glück um seine 

Gunst gequält. 
Ein Mann in seinen besten Jahren , 
Ward , um an ihm es zu erfahren.. 
Vom Glüclt und yon der Lieb' erwählt . 
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Das Glück bot alles auf, was je der 

Mensch geschätzt: 
Was seine Sinne rührt, was Je sein Herz 

ergetzt , 
Wodurch der Stolz sich hebt und zur Be- 

Wundrung eilet. 
Ward von der Hand des Glücks dem Sem- 

Hon itzt ertheilet. 
Er sah sieh reich , und Marmor schlöfs ihn 

ein. 



Sein Zimmer schien der Freuden Thron 

za seyn ; 
Und täglich wuchs die Pracht der schon 

geschmückten Wände 
Noch durch der Künstler kluge Hand«, 
Und täglich wuchs im Speisesaal 
Der Schusseln und der Diener Zahl» 
Mit ihnen der Bewundrer Menge 
Und der dienten Lobgesänge. 
Bald fiel ein reiches Erb an ihn , 
An das er nicht gedacht ; kann wsdc ihm 

diefs yerliehn» 
So zog das Glück durch seine Künste 
Schon in den reichsten Lotterien 
Für seinen Freund die Hauptgewinaste • 
So ward ein neuer Schatz- ihm täglich kund 

- gemacht. 
Bald was sein Kux bald was sein Schi£F 

gebracht ; 
Und so viel Gunst aus seines Glüokea 

JHänden 
Blieb alle Pracht tu wenig zu verschwenden . 
Er schlief , berauscht von Freuden , ein , 
Stund auf, den Freuden sich zu weihn ; 
Sein Wink war der Verehrer Wille 
Und jeder Tag ein Fest des Glückes und 

der Fülle . 
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Wer ftw«ifelty sprach das Glftck, daff 

mir der Rohm gebührt ? 
Ist Semnoa nicht unendlich sehr gerührt ? 

Vielleicht^ ▼ersetzt' darauf die Liebe, 
Rühr' ich sein Herz darch starkre Triebe : 
Er soll Seriaen sehn. Ihr unschuldrollec 

Blick 
Besiegt rielleicht dich , müchtig's Glück ! 
Sr sah nunmehr die jgöttliche Serine . 
Ihnr^rt' der Reiz der edlen Miene, 
X>och meiir , als ihr beredt Gesicht , 
Das Herz , das aus Serinen spricht . 
Schon scheint der Glanz von seinen Schätzen , 
Schon sein Pallast, schon Freund und 

^Wein , 
Schon die Musik ihn minder zu ergetzen • 
„Wie glftcklieh,. w&r' ihr Herz eist mein , 
Wie glftcklieh wflrd' ich dann nicht seyn! 
O Liebe! lehre mich, diefs Herz mir zu 

▼erdienen , 
Und sprich , wodurch besieg' ich einst Se« 

^ rinen?" 
Sey , spricht sie , kein Verschweader mehr , 
Gib Scboneichlern weiter kein Gehör . 
Schon ist er kein Verschwender mehr , 
Schon gibt er Schmeichlern kein Gehör • 
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Such' deine Lust in stillern Freadene 
Sey gütig , liebreicli und bescheiden , 
Und liebe nicht dein Gluok %u sekr • 
Schon suchte Semnon stillre Freuden, 
Schon ward er liebreich und bescheiden • 
Serine floh ihn schon nicht mehr, . 
Serine gab ihm schon Geh^r, 
Und ward die Seele seiner Freuden • 

• 4 

Die Liebe, sprach das Gl&ek, scheini 

Semnon vorzuiiehn; 

Allein mehr als xu bald soll er Serlnen 

fliehn . 

So riel ich ihm geschenkt , so viel ney ihm 

entrissen ! 

Wird ihm die Liebe wohl der Armnth 

Qual verstt&en? 

Das Gluck verliefs ihn drauf , und S4nu 

nons Gut verschwand . 

Kein Bergwerk half ihm mehr , kein Schiff 

kam mehr ans Land ; 

Sein Reichthum ward der Lfst und der 

Gewalt zur Beute, 

Und nichts blieb ihm von dem , was sonst 

sein Hers erfreute. 

Nichts ab sein treues Weib, im widrig- 
sten Geschick 
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Sein Beystand und auf stets sein Glück . 
Durch Fleifs entrissen sie sich der Gefahr 

zu darben , 
Und froh genossen sie , was sie durch Fleifs 

erwarben. ^ 

Umsonst versprach das Glück , ihn dop« 

pelt zu erfreun , 
Wenn er der Lieb' entsagen wollte. 
Nein ! rief er , wenn ich auch ein Krösot 

werden sollte. 
Ging' ich doch nie dein Anerbieten ein * 
Die Liebe tatst mich weiser seyn , 
Als dafs Ich dich mir wieder wünsche» 

wollte . 
Serine , komm ! mein Herz bleibt dein ; 
Viel besser ohne Glück' als ohne Liebe 

seyn ! 
,^a , Semnon , ja ! mein Herz ist dein ; 
Viel besser ohne Glück als ohne Liebe' 

•eyn !*' 
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DER AFFE. 



ivAVM hatte noch des Schneiden Hand 
Ein buntes komisches Gewand 
Dem muntern Affen umgehangen » 
So gab sein Rock ihm das Verlangen » 
Sich in dem Spiegel zu besehn . 
In Wahrheit » sprach er , ich bin schon ! 
So viel ich mir geschmeichelt habe , 
So kann dem jungen Herrn der Rock nicht 

besser stehn • 
Komm y rief er , kleiner Edelknabe ! 
Wir müssen une zugleich im Spiegel sehn • 
Er kam • Der Äff erschrak , verzerrte das 

Gesicht , 
Stiefs an den Hut , und rückte die Perücke ; 
Und doch glich er dem Junker nicht. 
Der Spiegel warf, was er emp£ng, zurücke ; 
Ein nürrisch haarichtes Gesicht ^' 
In einer struppichten Perücke . 
Der Junker lacht . Pfuy ! hub der Äff er- 
bittert an. 
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Pfu7 , Spiegel , wie du lugst ! Was hab' 

ich dir gethan? 
Der Spiegel lAuft darauf ron seinem Hau« 

clien an» 
Und zeigt itzt keinen Affen weiter . 
Das dacht' ich ! rief et sehr er&eut : 
Die Schuld liegt nicht an meiner Mülslich« 

kah; 
Nein*l fnnger Herr » der Spiegel war nicht 

heiter I 

Schon eilte Junker Fritz mit der Bege- 
1 . i ..• benheit , * 

Sie dem Magister zu erzählen ; 
Und dlejMmii könnt' es gac nicht fehlen» 
Mit eine^ nÜlliliohen Moral 
(Er wav gelehvt) sie «zu beseelen« 
Nun, sprach er» setzen Sie einmal 
Die Wahrheit an des Spiegels Slelle . 
Sie zeigt der Thesen Hüfslichkeit ; 
D9f ^üoi^» der sich ror ihtem Lichte schient » 
Verhüllt. Ale dY#uf in Boßkelbeä „ • 
Und schmaicheltsicl^, sie'^ejr nicht helle. 
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la 



DIE WITTWE. 

SIH MABiLCKBir. 

Uo a I xf o B ff s janget Ehegatte , 
t)en fie so lieb wie uch, ükd wokl nooli 

lieber, hatte - • • 
Noch lieber? wirft der Spötter ein. 
Und lachet höhnisch ; doch er lache I 
Durch eine Spötterey hört eine wahre 

Sache r 

Drum noch nicht auf gewifs. tu s^jtLm ' < 
Genug, der Tod entriCs Diltiadeo" . '^ i ' 
Sehr früh den treusten besten Man«;)- 
Und ich kann keine Worte finden , 
So leicht man im Affect sie sonst auch fin- 
den kann» 
Um aUes das recht lebhaft ausBudrÜ^ktn r 
Was sie ,. di^ junge Frau , geftthlt ,i ' ■ 
Die. ihn ror wenig Augenblicken ' > . . < 
Gesund , itzt aber todt in ihren Armen 

hielt , 
Und ihn aus ihrem Arm auch todt nicht 

lassen wollte. 
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Der Priester kam » der sie besünft'gen 

..- . sblltev -^ 

Die '^aiue Freund sctiaft kam ; doch nichts 

bewegte isie. 
Je mehr man tröstete ^ je mehr Dorinde 

. t. I. ' jBchfie * 
Man mufstb mit Ge^vv^h s^ von demTodtea 

' '• . :• bringen-, j 
Ein unauffaftl^cii' Ei^ndecingen 
Wir tM!e^ , w4» «i» tfairt , und ein entsetz- 

: lieh Ach ! 
War altes, 'was sie trostlos sprach . 
Diefs trieb sie.tUflger nbch als vier und 

^ zwanzig Stunden . . 

Indesseto:hätte>Bidh>def Nachbar einge^ 
'ü? * ' funden, «■ 
Ein Mann, gesci^lckt in.Holz zu haun. 
Er sah Dorindietis Schmerz, und thcils 

. aiff fhrf Begehren , 
Theib tßs-^a SWnsid^dsii iSeHgen va 6h* 

Und sc(iaeni»!.Uiitttg«ni( im Tode vojr- 

Cntschlofs est sieh , ' inHoii? ihn adszuhaun . 

Es glückt des Kiteul^ci weisen Händen« 
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Das^ Weik in korsem zu rollBnd«iii'^ - 
Und Stephan stund ia 'Lebensgröfse da. 
Ein Meisterstück' pflegt .bald bekannt sitb 

werden ; 
Das Volk lief zu und schrie», so liald-s 

den Stephan sah : 
Ach Himmel^ ach! da» istCr* Jarl .' i . 
Seht nur die lächelnden. Geberden! 
Seht nur den aufgeworliieil Mundl.'. : '/ 
NeinI ähnlicher kaiin 'nicbts geloaiiden' 

werden ; 
So sah ich ihn noch jüngsl, als,ef Gerate 

ter :st|md . • . 

Man brachte den geschnitzten Gatten , 
Der noch allein der WlttWtfjTnosft'veffliek, 
Ins zweite Stock y.^o ehr und sie 
Einjganzes Jahr vergnügt g^schlalen hatten •' 
Hier schlofs sie sich mit ihm- in ihlre .Kam-'I 

. . nker'iein» 
Und suchte Buh Je. S&knrera mAdzBeiriy r 
Und hielt's für ihrq P^cht , mit ganzen 
;..! Str&mfn ZahieBt»^ >. l'i^l 
Um seiner ewig wiet^' 'Zfi seyn , 
Ihn noch im Todd zii !tfe;dhrenu ' 
Wer kann wohl mehr ron einer Frau be- 
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So safs Dorinde viel^ Wochen , 
Und hatte , wie me<n Währmann sagt, ' 
Kein lebendes Geschöpf seit dieser Zelt 

gesprochen 
Als ihren Hund und ihre Magd ; » 

Und heute war's nach 90 viel bangen 

Wochen 
Das erstemal $ dafs sie aus ihrem Fenster 

sahy 
Und in dem Augenblick war auch ein 

Fremder da.. 
Schnell kam die Magd mit schlauen Mie« 

nen: 
„Madam , es fragt ein Herr nach Ihnen : 
Ein schöner Herr , fast wie jder sel'ge 

Mann! 
Er hat etwas bey Ihnen auszurichten « 
Das er mir nicht vertrauen kann /' 
Du kannst , sprach sie » nur waserdichten ; 
Ich gehe nicht von meinen^ lieben Mann ; 
Und kurz: du darfst ihm nur berichten» 
Ich witr^ krank. Vor vielem Gifatn; 
Denn ach ! kein Wunder wär's — 

9iD,i^£a geht nicht an » Madam ! 
Er hat sie schon, indem «er angekommen , 
An Ihrem Fenster wahrgenommen. 
Sie müssen mit herunter. kommen; 
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Der fremde Herr ruht eher nicht« 

Er hat was Wichtiges anzubringen . 

Ich dächte doch, Madam, Sie gingen!'* 

Die junge Wtttwe steht bestürzt. 

Umarmt mit einem schnellen Feuer 

Das Bild, mit dem sie sich zeither die 

Zeit verkürzt. 

Und nimmt den Fremden an . Wer wird 

es seyn ? Ein Freyer? 

Vielleicht gibt uns die Magd Bericht? 

SieJborcht schon an der Thür; allein sie 

kann nichts hören 

Als den betrübten Ton , mit dem Dorinde 

spricht . 

Der Nachmittag verstreicht . Der Fremde 

geht noch nicht . 

Sollt* er denn gar ihr Gast zu seyn begeh- 
ren? 

Dorinde kommt und zwar allein • * 
Sie wird sich wohl einmal am Bilde letzen 

wollen . 
Magd, fängt sie an , sprich, was wir ma- 
chen sollen? 
Der Herr will mit Gewalt mein Gast den 

Abend seyn • 
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Du mufst geschwind die Kanne Schmer- 
len sieden • ' 

„Ja /ja 9 Madam ! ich bin*s zufrieden ." 

Dorinde geht zurück. Die Magd dtirch- 

sucht das Hau^, 

Zum Sieden hartes Holz za finden . 

Sie findet keins , und ruft Dorinden 

In aller Angst geschwind heraus . 

„Madam, ach lassen Sie sich's klagen! 

Es ist .kein hartes Fischholz da; 

SoU ich das Bild herunter, tragen , 

£s ist hart Holz , und es zerschlagen ?'* 

Das Bild ? Nein^ nein - - doch - - thu's nut • 

Ja.-' 

Was braachst du mich denn erst zu fragenk? 

^»Allein ias Bild ist schwer , ich kann's 

' allein nicht tragen : 

Zum Fenster ging es wohl heraus ." 

Nun gut, so darfst da ja das Holz niteht 

erst zerschlagen. 

Der Herr zieht künftig in mein Haus ; 

Da d^ U3^ so ^icht langer klagen « 

Das Fenster öffnet sich, und Stephaa 

. fli^t heraus. 
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DER JUNGE KREBS 



WD I»lft 



S^EMCJSCHEL. 



X^E R Müseliel,^ie am seichten Strande 
Ihr Haus bald von einander bog', - - 
Bald wieder fest zusammen zog. 
Sab einst , mit Neid und Unverstände , 
Ein junger Krebs aus seiner Höhle zu. 
O Muschel , wie beglückt bist du ! 
O ! dafs* wir Krebse nur so «lend wohnea 

- liifiss^n! 
Bald stöfst der Nachbar mich aus meiner 

-Wöhnurig aus 9 
Und bald der Sturm . Du hast dein eigen 

steinern Haus, 
Kannst > wenn du willst, es ofitnen und 

verschliefsen . 
VergSme mir nvÄ einen Augenbliek , 
Ich weifs , du gönnst' mir dieses Glück, 
In deinem Schlosse Platz zu nehmen. 
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9,Ich y sprach sie, sollte micli zwar Sche- 
men , 
In mein nicht aufgeputztes Haus 
(Denn in der. That sieht's itzt nicht rein- 
lieb aus) 
Vornehme Herren einzunehmen; 
Doch dienet es zu Ihrer Ruh ^ 
Auf kurze Zeit zu mir sich «u vetfugen ; 
So dien' ich Ihnen mit Vergnügen : 
Wir haben Platz ." Er kommt . Sie schliefst 

ihr Schlofs fest zu . 
Mach' auf! schieyt er; denn ich ersticke. 
yyBald , spricht sie , will ich dich befreyn : 
Steh erst der Mifsgunst Thorheit ein. 
Und lerne hier, mit deinem Glücke, 
Wenn dir's gefüllt , zufrieden seya •" 
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DAS KIND MIT DER ^HERE 



iViHD , bub die Mutter an , eins mufst 

du mir versprechen : 
Die Messer und die Gabeln stechen ; 
Drum rühre ketns von beiden an . 
9,Allein die Schere , sollt' ich glauben » 
Die könnten Sie mir wohl erlauben ?" 
Nichts weniger ! Was dich verletzen kann. 
Sieh' niemals als dein Spielwerk an • 

Das Rind gehorcht ; doch ein geheimer 

Trieb * 
Und das Verbot verschönerten die Schere . 
Ja , spricht es zu sich selbst , wenn es die 

Gabel w£re , 
Die hab' ich lange nicht so lieb. 
So liefs ich sie mit Freuden liegen ; 
Allein die Scher' ist mein Vergnügen : 
Sie hat ein gar zu schönes Band. 
Gesetzt , ich ritzte mich ein wenig in die 

Hand, 
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So hatte diefs nicht viel tu. sagen. 
So klein ich bin , so hab' ich ja Vprstand , 
Und also werd' ich's ittimer wagen , 
So bald die Mutter nur die Augen wegge- 
wandt • 
Doch nein, w^eil Kinder folgen. müssen. 
So war' es ja nicht recht gethali. ' 
Nein, nein ! ich sehe dich blofs an ; ^ 
O schöne Schere, laCs dich küssen l 
Ich rühre ja kein Messer an; 
So werd' ich doch - - - Schon griff es nach 

der Schere . 
Ja, wenn ich unvorsichtig wäre. 
Da freylich schnitte mich die Schere ; 
Allein ich bin ja schon mit ihr bekannt . 
So sprach's , .und schnitt sich in die Hand . 
Die Mutter kam . O welche harte Lehie ! 
Ach ! hub das Kind fufsfällig an , 
Es kränkt mich sehr, dafs ich 's gethau . 
Ich bitte Sie, zerbrechen Sie die Schere , 
Damit ich sie nicht mehr begehre , 
Und ohne Zwang gehorchen kann . 

KJtt sind wir Menschen dieses Kind. 
Versehn mit billigen Gesetzen, 
Die göttlich und un» heilsam sind. 
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Scheut sich das Herz , sie alle zu verletzen . 
Wir unterlassen , wie das Kind » 
Die Dinge-, die wir wenig schätzen. 
Um die zu thun , die uns am liebsten sind . 
Die Reue kömmt. Wir sehn, wie sehr 

/Wir 'fohlen; 
Dann denken wir , dann beten wir als Kind . 
Was heifst in vieler tausend Seelen : 
Bewahre mich , o Gott , vor dieser Mis- 

sethat! 
Was heifst es ? Wehre mir das Wählen , 
Damit mein Herz den Zwang nicht nöthig 

hat . 



23 



DIE AFFEN UND DIE BÄREN . 



» ' 



JLItE Äffen 'baleii einst die Baren, 
Sie möchted^gnädigkt sich beniübii, 
■Und ihnen dach fiie Kunst' erklüren , 
In der die Nation, der Baren 
Die ganze Welt des -WaitEs zu übertreffen 

scbieni > 
Die Kan^y in'der sie''noch'iBouneirfäbyeii 
• ." i! « fwAtetki . * ' *t 

Die Jungen grofs und siaxk Anzitelva ,-' 

Vielleicht , hub* yon den Affenmfittern 
Die weiseste bedächtig an , 
Vielleicht, ich sag' es voller Zittern, 
Wächst unsre Jugend Blofs darum so siech 
: . . . hemn , > i . . • ( > 
Weil wir sie gaY'Zi» wenig füttern. 
Vietleieht.i^t aachl:der Mangel det Geduld , 
Sie sanft zu wiegeh uftd zu tragen , 
Vielleicht auch unere Milch an ihren Fie- 

Jbera Schuld ^ -^ 
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Vielleicht schwächt auch das Obst dea 

Magen . 
Vielleicht ist' selbst die Luft, die unsre 

Kinder tri£Pt 
(Wer kann sie vor der Luft bewahren ?) , 
Ein Gift in ihren ersten Jahren , 
Und dann auf Lebenszeit ein Gift. 
Vielleioht' ist »ohne dab wir^s denked. 
Auch die 'Bewegung ihre Pest . . ^ 
Sie könitea sich dufclLSpringen'iind durch 

Schwenken 
Oft etwas in der Brust- verfenken , 
Wie sich's sehr leicht begreifen läfst; 
Penn unsre Ni^rren sind nicht fest . ' 
Hier fängt sie zärtlich an zu weinen , 
Nimmt eins yon ihren lieben Kleio«^ » 
Das sie so lang und herzlich an sich drückt , 
Bis ihr geliebtes Kind erstickt; 

Du» sprach die Bärinn» k^ni^st nocjh 

fragen,. 
Warum ihr so bestraft mit kranken Kin- 

i dera sey d ? . . 
Nicht liegt's fein Luft und Miioh» und nicht 

an Obst und Magen s 
Ihr tödtet sie durch eure Weichlichkeit , 
Durch eure Liebe vor der Zeit. 
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Gebt Acht auf unsre jungen Haufen : 
Wir nehmen sie , so bald sie laufen , 
Mit uns , in Hitz' und Frost , durch Fluren 

' und durch Wald» 
So weiden sie gesund und alt • 

Y/as macht yiel Kinder siech ? Viel- 
leicht Natur und Zeit? 

Nein, mehr der Altem Wcfichlichkeit ! 

O Reicher, soll dein Kind gesund in Städ- 
ten blühen , 

So zieh es in der Stadt , wie es die Dör- 
fer ziehen ! 
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DER LEiCHTSINir. 



Jl/jbs Leioktsiiiff» wie die Fabel s^t^ 
Die Fabel aus den goldnen Jahren , 
Ward Ton den Menscben einst verja^v * 
Weil alle seiner müde waren« 
Er floh zum Zevs, und bat um Aufenthalt ; 
Kaum, sah Mercur die lustige Gestalt , 
So fühlt' er schon die Pflicht , dem Flücht- 
ling beyzuspringen . 
»,So will dich alle Welt verdringen ? 
Du dauerst mich. Komm» hüpf*' auf mei- 
ne Schwingen!. 
Ich hoffe dich gut anzubringen • 
Komm , Faphos sey dein Aufenthalt !" 
Schnell bracht* er ihn zur Venus kleinem 

Knaben.. 
„Hier, Gott Cupido, fing er an. 
Schickt Ihnen Zevs den ang.enehmsten( 

Mann, 
Der scharfer als Sie sehen kann ;. 
Sie sollen ihn zu Ihrem Führer haben ." 
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Der Leichtsinn trat sein Amt mit Eifer an , 
Das Amt , der Liebe Torzutraben » 
Und soll , wie die gedachte Fabel spricht » 
Von dieser Zeit an» seine Pflicht 
Sehr selten unterlassen haben • 
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DER REICHET GEIZHALS • 



Hiiv reiclier Greis, rom Tode nicht 

mehr fern» 

Und ungeschickt , mehr Schätze zu erwer^ 

ben. 

Ward krank» und wollte doch nicht ster- 
ben; 

Denn welcher Geizhals stirbt wohl gern ? 

Er wollte nach dem Doctor schicken ; 

Zum Glücke fiel ihm noch der harte Tha* 

1er ein. 

Den er genöthigt war' , ihm in die Hand 

zu drücken. 

Und also liefs er's lieber seyn • 

Doch mit dem Tod ist gleichwohl nicht 

zu scherzen. 
Der Alte fühlte neue Schmerzen , 
TJnd rief den Priester in sein Haus , 
Und bat sich zu verschiedoen Malen 
(Denn dafür dürft' er nichts bezahlen) 
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Der Priester wollt' -ihn itzt verlassen . 
Ach i bet'Er, sprach dir Greis : Gott wird'r 

zu Herzen fassen ; 
Und komm' ich von dem Lager auf» 
So geh' ich ihn), dia Hand darauf. 
Ich wf}(i mich dankbar fijide[ti'lassen . . * 

Ich weifs nicht* 1>at et für den Alten, 
Und Wenn er bat; bat er. mit Rec^t? 
Genug,. da9 menschliche Geschlecht 
SoUt' einen Geizhals mehr behalten : 
£s be4«erte sich ipU dem'A)tfn. 

I)er Priester wird gernft . Ich weifs wohl , 

sprach der Greis, 

Wa» ich Ihm einst geredt , wenn £r's gleich 

nidit mehr weifs . 

Hier seh' £r selbst , was ich und meine Frau 

ersparten ; 

Ich zeig' Ihm nur die seltnen ^rten« 

Steht Ihm das grofse Goldstück an? 

Da sind sie noch von gröfserm Werthe ; 

Doch weil sie Gott -mir wunderbar be- 
scherte , 

So hab' ich ein Gelfibd gethan ^ 

Nicht eins von allen auszugeben , 

Und sollt' ich hundert Jahre leben • 
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Will Er nanmehr die Silbermfihxea 

seha? 
Ja 9 lieber Herr , auch die sind scbon • ^ 
Hier hab' ich, glaub' Er mir's, mehr ha»* 

te Thaler liegen » 
Als ich und Er msaminen wiegeii ; 
Allein sie mögen immer liegen ! 
Sie sollen alle für m^n Hans . 
Doch lass' Er uns noch weiter gehen* 
Hier sieht er die Zweydrittel stehen : 
Da les' Er Eins für seine Kinder aus , 
Und bitt' £r Qott um Segen für mei« 

Haus t 
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DAS TESTAMENT, 



i^oHK , fing tkr Vater a'n , intftem^ er 

Sterben wollte. 
Wie rubig schlief ich itzt nicht ein , 
Wenn kh nach meinem Tod 4ich gl&ck« 

lieh wissen sollte ! 
Du bist es werth, und wirst es seyn« 
Hier hast du meinen letzten Willen • 
So bald du mich ins Grab gebracht , 
So brich ihn auf, und suchUlin zu erfüllen ; 
So ist dein Glück gewifs gemacht . 
Versprich mir diefs, so will i)Bh freudig 

sterben . 

Der Vater starb, und kurz darauf 
Brach auch der Sohn das Testament schon 

Und las : Mein Sohn, du wirst von mir 

sehr wenig erben , 

Als etwan ein gut Buch und meinen Le- 
benslauf, 
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Den setz' ich dir zu deiner Nachricht auf • 
Mein Wunsch war meine Pflicht . Bey tau- 
send Hindernissen 
Beflifs ich stets mich «nf ein gut Gewissen • 
Verstrich ein Tag , so fing ich zu mir an: 
Der Tag ist hin; hast du was Nützliches 

gethan ? 
Und bist du weiser als am Morgen? 
Diefs» lieber Sohn» die£i waren meine 

Sorgen. ' 
So fand ich denn von Zeit zu Zeit 
Zu meinem tiglithen Gesch&fte 
Mehr Eifer und zugleich mehr Kräfte » 
Und in der Pflicht stets mehr Zufriedenheit • 
So lernt* ich mich mit Wenigem begnügen , 
Und steckte meinem Wunsch ein Ziel • 
Hast du genug » dacht' ich , so hast du viel , 
Und hast du nicht genug , so wird's die Vor- 
sicht fugen . 
Was folgt dir » wenn du heute stirbst ? 
Die Würden, die dir Menschen gaben? 
Der Reichthum? Nein! Das Glück, der 

Welt genfitzt z\i haben ; 
Drnm sey vergnügt, wenn du dir diefs 

erwirbst . 
So dacht' ich , liebster Sohn ! so sucht* ich 

, auch zu leben ; 
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Und dieses G\ück kannst du, nsit GoU, 

dir gelber geben. 
Vergifs es nicht : Das wahre Glück allein 
.Ist V ein rechtstohaflnei Mann zu te)rn. 
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CRiSPiN undx:rispine^ 



13 ASS oft die Weihet bis ins Grab 
Sich mit den Männern schlecht vertragen» 
Sind leider schon sehr alte Klagen, 
Die man uns oft zu lesen gab ; 
Poch dafs die Manner bis ins Grab 
So Manche gute Gattinn plagen,. 
Sind diefs nicht auch gerechte Klagen? 
Doch welcher SSnger singt sie ab ? > 
Dafs oft die Frau zum Zeitrertreibe 
Dem Manne zilnkisch widerspricht. 
Darüber klagt manch Spottgedicht; 
Doch dats der Mann mit seinem Weibe 
Oft als mit einer Sklarinn spricht » 
Wie selten straft diefs ein Gedicht ! 
Dafs Weiber nicht zu feigen wissen. 
Darüber seufzt und klagt der Mann ; 
Doch sollte man daraus nicht schliefsen , ^ 
Dafs Männer nicht zu herrschen wissen , 
Weil ihre Frau so schwer gehorchen kann? 
DaCs Weiber gern dem Staate sich ergeben , 
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Und leben, um gepatzt zu leben, 
pAfüber sof|^ djdt Mansk sicti grau ; 
Docb dafs d|e Mannen sich dem Raltsinn 

:. fern ergeben, 
Nar $i^ , nicbJt iliten Weibern, leben , 
Wie «ehr beseiiCz:t diefs manche Frau! 
Dafs bey d^m Reiz dcrr .Jtuff erlichen Qaben 
Die Weither oft der Seele Reiz nicht haben , 
Diefs ist vieOeieht nicht selten wahr; 
Doch dafs die Münner oft nur Geld und 

Schönheit ehren , 
DerFran, Verstand zu haben j wehren, 
Sie durch ihr Bej^spiel Thorheit lehren. 
Und über Thorheit sich beschweren. 
Klingt in der That sehr .wunderbar , • 
Und dennoch ist's nicht selten wahr. 

Drum, Manner, lest ihr, wie Crispine 
So herzlich den Crispin gehafst. 
So legt's nicht gleich mit einer Mann er*. 

mien^ 
Der armen* Frau allein zur Last; 
Und seydihr selbst unglückliche Crispine, 
So denkt, wenn euch Crispine halst: 
Ob ich's vielleicht wohl gar verdiene ? 
Und bessert euch. Vielleicht thut's auch 

Crispine»^ 
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_ * * 

V^RXSPxifB iAatb« und biniieA - wenig 

- Tagen 
Starb auch Crispin > Uir Mann , schon nach , 
Und zwar Yor laater Schmerk^und Ach! - 
Wenn wir das Lelefaeiic»rnien fragen ; 
Doch Yiele wollten lieber sagen. 
Der Zorn hAtt' ihn dahin gerafft; 
Allein der Zorn ist nicht der Mflnner Leu 

denschaft . 

Genug ! er starb , und ward , weil er's s<^ 

haben wollte, 
Dafs sein Gebein bey der verwegen sollte , 
Die ihn gewartet und gepflegt,' 
Zu seiner Frau ins Grrab gelegt , 
So lag denn Mann und Weib in einer Gruft 

vereinet. 
Und niemand hätte das vermeinet. 
Was nach der Zeit, mehr als zu oft, g^- 

schehn: 
Die Frau liefs sich bey ihrem Grabe 
Des Kachts im Sterbekleide sehn . 
Der Küster und des Küsters Knabe, 
Keins wollte mehr zum Morgenläuten gehn ; 
Denn allemal liefs sich Crispine sehn-. 
Und wies ganz ängstlich tiacl^ dem Grabe . 



\ 
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Der Küster wagt's deif neuntien Tag» ' 
Und ruft die sämmtliclhen Crispinen, 
Macht dreymalerst das KreoK, tindsagt, 

wer ihin erschienen , 
Und forscht and Überlegt. mit ihnen > 
Was doch die Buh der Sel'gen stören mag. 
„Hat sie vielleicht im Tode was befohlen V* 
Nichts, fing die Freundschaft an, nichts 

als den Leichtosteia! 
y,Das, ruft derKüster, wirdes seyn!" 



Man lA&t geschwind den schönsten Grab« 

sttin holen ; 
Der Steinmetz haut zwey Herzen in den 

* Stein . . r 

Und diese Schrift vom Rüster ein: 
,,Hier ruht ein zärtlich Paar ; voll gleicher 

Lieb' ond Treue ; 
Def Tod» der sie getrennt» vereinte beid' 

auis neue ." 

Nun wird die Frau doch ruhig seyn ? 
Nichts weniger. War sie* zuvor erschie» 

nen» 
Erschien iie nur noch mehr uiid mit noch 

bangern Mienen » 
Und lindem guten Küstet oach» 
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Und Öffaete den Mund » als. ob sie:spie- 

. eben, wollte ; , 
allein ein unTernebmlicb^eb! 
Diefs war es alles , was sie spracb. 
Wer wu&te nun , was das bedeuten sollte ? 

.Man öffnete das Qrab . Es war kein Sarg 

rersebtt» 
Und wie man sie gelegt , so lagen sie nocb 

heute : 
Zur rechten er und sie zur linken Seite • 
Nein» sebrie der Küster , umgekehrt ! . 
^Ihr, Todtengraber, seyd nicht werth — 

Der Sarg ward umgesetzt; allein die 
> Folge lehrte, 
Da(j nicht der Rang des Weibes Ruhe, 

^ störte • 
Mich deucht, diejEs ist der Schonen Feh- 
ler nicht » 
Und ist er'ik^ ja » wie mancher Spötter 

' spricht. 
So ist er's doch im Grabe nicht «^ 

Crispine liefs nicht nach, dem Küster 

zu erscheinen. 
Sie weinte, so , wie Schatten w^Blnen» 
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Wies immer auf ihr Grab » und machte 

mit 4er Hand 
£in Zeichen , das zuletzt der Küster doch 

▼erstand. 
Er lielj noch diese Nacht den Todtengri« 

her kommen. 
Der Mann ward aus der Gruft genommen » 
Und weit 4*Ton besonders, eingesfcha^rt; 
Und noch in beider Gegenwart 
Verschwand die Fraumit heitern Mienen ^ 
Und ist seitdem nicht mehr^eischienen • 



• 
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JÜNGLING UND DER GREIS. 
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W X E -fang' ieh's an v tim miek tttfot za 

sclmiiigeii ?' ' 
Fragt' einnt ein Jangling einen "Gfreis*. 
^»Der Mittel »fingier an, am es recht hoch 

zu bringen » . 
Sind zwey bis drey, so viel ich wei(!s: 
Seyd tapfer ! Mancher ist gestiegen , 
Weil er, entschlossen in Gefahr, 
Ein Feind von Ruh und v^on Vergnügen , 
Und durstig nach der Ehre war . 
Seyd weise, Sohn! Dea Niedrigsten auf 

Erden 
Ist's oft durch Witz und durch Verstand 

geglückt. 
Am Hofe grofs, grofs in der Stadt zu werden : 
Zu beifien macht man sich durch Zeit und 

Fleifs geschickt. 
Diefs sind die Mittel grofser Seelen.*^ 
Doch sie sind schwer. Ich will's Ihm nicht 

verhehlen; ~ 
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fch habe leichtere gehofft. 

yyGut ! sprach der Greis , wollt ihr einleich» 

tres wählen. 
So seyd ein Narr : auch Narren steigen oftT*' 



MORALISCHE 



GEDICHTE, 



\ 
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DER MENSCHENFREUND r 



W I B selig lebt ein Mann » der seine 

Pflichten kennt , 

Und 9 seine Pflicht zu thun, ans Menschen- 
liebe brennt ; 

Der, wenn ihn auch kein Eid zum Dienst 

der Welt verbindet» 

Beruf und Eid und Amt schon in sich 

selber findet I 

Ihm wird des andern Wohl sein eignes 

Himmelreich; 

Er fühlet meine Noth , als träP ihn selbst 
- "" der Streich ; 

Und das , was ihn beherrscht , ist ein ge- 
recht Bestreben, 

So treu 9 als er sich lebt , der ganzen Welt 

zu leben • 

Dafs seine milde Hand dir Glfick und Ruhe 

schafft , \ 

Ist kein erzwungner Trieb von deiner Thro- 
nen Kraft: 
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Er sieht , du bist es werth ; er sieht , et 

kann dir nützen » 
Und mehr,. al& du. gehofft, wirst dadurch 

ihn besitzen. 
Nicht macht er dich beglückt , dafs du seia 

Sklave, seyst , 
Und aus Erkenntlichkeit ihm dein Gewis« 

sen leihst. 
Und ^ wciil er dein gedacht , ihm dich auf 

ewig schenkest , 
Und, wie er denkt und glaubt, auch mit 

ihm glaubst und denkest ; 
Auch hilft dir nicht seia Herz aus. blofsjez 

Weichlichkeit , 
Indem es jede Npth aus innrem Wollust 

scheut; 
Viel minder wird er dich mit seiner Gunst 

beglücken» 
Um y was er Einmal that , dir zehnmal 

vorzurücken ;. 
Nicht darum wird dem Glück von seiner 

Huld vermehrt^ 
Von seinem Arm beschützt, damit man. 

öfters hört: 
„Ick hob ihn aus. d^m. Staub in den fae-- 

gluckien Orden ; 
Ich sprach: Er werde grofs; und er ist: 

grofs gjsworden ,*V 
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Nein f wenn der- Menschenfreund sich unii 

dein Wohl bemüht , 
' Se^ glaub* , er wartet nicht , bis es d)sr 

Erdkreis sieht. 
Er bittet dich vielmehr , die Wohlthat zvt 

.verschweigen ; 
Gott und sein eignes Herz siiid ihm die 

liebsten Zeugen . 
Kein Stoh^ noch Eigennutz- wirkt seine 

Gutigkeit . 
Was die Natur befiehlt, was die Vernunft 

gebeut , 
Was dein BedüxfniTs heischt , diefs reizet 

seine Triebe, 
Auch ohne Ruhm und Lohn, zu wahrer 

Menschenliebe . 
Nie halt es s\ch zu schwach , dir hülfreich 

bey^ustehn ; 
Sein Ansehn und' sein Freand, sein Stand, 

sein Wohlergehn, 
Sind Mittel deines Glücks; und kann er 

nicht durch Thaten , 
So. wird er durch Verstand und durch Er« 

fa^rung rathen •. 

O l spricht er, bey sich selbst , mir gab 

der Allmacht Hand, 
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Bey Gütern und Gewalt, anch Willea 

und Verstand : 
Die letzten wend' ich an, damit die er« 

sten Gaben, 
Indem sie mir genützt , der Welt genützet 

haben . 
Was soll der reiche Schatz? Wie? soll 

er nur allein 
Des Moders halber Raub und meine Mar« 

ter sejn ? 
Und soll ich, als ein Thor, mein Herz 

und mein Gewissen, 
Vergnügen und Verstand zugleich mit ihm 

y erschliefsen ? 
Welch Elend ist mein Glück, wenn ich 

von Unruh voll. 
Als meines Schatzes Herr, den Schatz 

nur hüten soll! 
Bekam ich darum nur der Väter reiches 

Erbe , 
Damit ich reicher noch als meine Vater 

sterbe ? 
Ist diefs des Reichthums Frucht , daCs ich , 

dem Geize treu, 
Bej allem Überflufs selbst arm und dürf- 
tig aey ; 
So flach' ich auf mein Glück , und nenn' 

es eine Bürde, 
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Und' hielt ein Freudenfest, wenn sie ge- 
stohlen wurde . 

Der, der aus seiner Hand, die ihn nat 

Müh ernährt, 

[7nd noch vom Fleifse schwitzt, sem 

schwarzes Brot verzehrt. 

Und sich's zufrieden gönnt, ist's gleich 

das letzte Stücke, 

Lebt besser ohne Glück als ich bey grofsem 

Glücke . 

Zwar seh' ich , wie Gargil sein reiches 

Got gebraucht. 
Wenn stets sein Speisesaal von zwanzig 

Schüsseln raucht; 
Nie hebt die Tafel an , so zeigen' neue 

Trachten , 
Da(s ihm die Väter nicht umsonst ihr 

Geld vermachten. 
Wahr ist's , Gargil lebt wohl » komm auch 

um Mitternacht! 
'Da kommt kein Gast zu spät, wa alMa 

der Mundkoch wacht. 
IHch wild der liebste Wirth mit Speisen 

überladen. 
Mit Gläsern auf dich gehn , und * diich 

mit Weine baden • 

2/i 3 
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Trink dich um deS Verstand, du trinkst 

ihm nie zu ^iel. 

Du taumelst, taumle recht; denn dieses 

wünscht Gargil. 

Er lacht den andern Tag, wenn da die 

Stirne streichest , 

Und, krank durch seine Huld, aus sei- 
nem Hause schleichest. 

So braucht Gargil sein Gut , und legt« der 

Schwelgerey , 

Mit welcher er's verprafst, derGrofsmuth 

Namen bey. 

Und meint , er lebe klug , und lebt , und 

schwelgt bethöret. 

Bis sein Pallast für Schuld det ganzen 

Stadt gehöret. 

O ! denkt der Menschenfreund , Suffen 

mag Häuser baun , 

Und sich , beym Leben schon , durcK Stein 

Terewigt schaun; 

Was nützt die stolze Wand , als dafs 

▼on seinem Segen 

Die Enkel einst , in ihr, der Wollust sanf. 

« ter pflegen? 

Haut ganze Walder um, legt thenre Glit- 
ten an. 
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Viel habt ihr (ur die Pracht , nichts für die 

Welt gethan; 
Schmückt Garten, Haus und Hof mit BiU 

dern und mit Säulen : 
Den Künstlern wird die Welt, nicht euch , 

den Ruhm ertheilen . 
Ich will mit meinem Gut» das .mir das 

Glück verliehn , 
Mein reinliches Gemach nicht glänzend 

überziehn . 
Es ist bequem genug, mich und den Freund 

zu fassen; 
Der Freund besucht es gern, und wird's 

nicht gern verlassen . 
Den Fremden und dem Freund sey stets 

mein Tisch gedeckt. 
Wenn Ein gesund Gericht mir und den 

Gästen schmeckt. 
Was soll der Überflufs aus Feldern, Wald 

und Seen , 
Dem Tisch und mir zur Last , vor meinen 

Augen stehen? 
Macht mich ein kluger Freund, durch 

Reden voller Geist, 
Bey wenig Speisen satt; so hab' ich wohl 

gespeist , 
Und tausche nicht mit dem, der hundert 

Schüsseln zählet , . 



Und doch hey jeder klagt , dafs ihm der 

Hunger fehlet. 

Die Welt hat R«cht genug zu meinem 

Wohlergehn ; 

Was ich nicht selbst bedarf, mufs ihr zu 

Dienste stehn. 

Fär alle schuf der Herr die Güter dieser 

Erden , 

Für alle, die da sind, und noch geboren 

werden. 

Dafs mancher Fromme darbt » manch red- 
lich Herz verdirbt y 

Und der 9 zum Greis rersehn, vor Noth 

als Jüngling stirbt; 

Dafs mancher ' Vater ächzt, weil er bej 

Fleifs und Wachen 

Nicht so viel Brot erschwitzt, die Kinder 

satt zu machen: 

Thut dieses die Natur? Gibt sie nicht 

reichlich gnug? 

Verschwendung, Hoffart, Geiz, List, Ei- 
gennutz, Betrug : 

Diefs macht den Erdkreis am . O stei- 
nern Herz des Bösen, 

Zum Retten hast du Kraft, und willst 

doch nicht erlösen ! 
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So lange siecht Philet von Weh und Angst 

beklemmt; 
Warum ? weil noch bis itzt kein Samari« 

. ^ ter kömmt ; 
Er leidet ohne Schuld, und wäre längst 

genesen » 
Wärst du zum Mitleid nicht zu kalt und 

karg gewesen . 

So denkt der Menschenfreund ; erdenkt 

nicht nur : er thut. 

Er theilt mit Klugheit aus, und freut sich , 

dafs sein Gut 

Die Zahl der Frohen mehrt, die Zahl 

Entblörster mindert. 

Und, wenn er längst verwest, noch man- 
ches Elend hindert. 

Er hilft der Wissenschaft , weil , wenn er 

die beschützt. 

Er auch der Wahrheit hilft , und auch der 

Tagend nützt , 

Und ihrem gröfsten Feind , der Gott und 

sie entehret. 

Dem Sohn der Finsternifs, dem Aber- 
glauben wehret. 

Ein Kopf, dem die Natur mehr Geist 

als Glück verliehn. 
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Ist seiner Achtung' werth; er sucht ihn 

aufzuziehn » 
DurchBeyspiel , durch Verstand, durchGrofs- 

muth, Hüir und Wachen, 
Klug , edelmiithig , treu , grofs und be* 

glflckt zu machen . • 
Was kann er Edlers thun , als dafs er für 

die Welt 
Ein nicht von seinem Blut entsprofsnes 

Kind erh&lt? 
Er schenkt ihm Zucht und Kunst; der 

Vater gab ihm Leben : 
Wer hat für diesen Sohn das Meiste her- 
gegeben? 

Er setzt das ganze Jahr gewisse Gelder 

aus; 
Ffir wen? frifst sie rielleicht der Sehmeich« 

1er und der Schmaus ? 
Erkauft er sich damit der Dichter Lorber- 

reiser ? 
O nein ! errdthet nur : er baut den Witt- 

wen Häuser, 
Wird zarter Waisen Gott, und schätzt 

sieh dann beglückt , 
Wenn sie , durch seine Hand zum Dienat 

der Welt geschickt« 
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Den Zeiten nutzlich sind. Ol fpricht er, 

dieser Same 
Sejr, wenn ich nicht mehr bin, mein Preis 

und spater Name. 

So wie der Wachrer zählt, wenn itzt 

ein Jahr yerlAnft, 
Wie hoch sein bares Geld sich durch die 

Zinsen häuft ; 
So zählt der Menschenfreund mit jedes 

Tages Ende 
Den Wucher seines Guts , das Wohlthun 

seiner Hände. 
Er lacht des eitlen Staats ; für das yer- 

schmifsne Geld, 
Woiron Marnll ein Haus unnützer Diener 

hält. 
Die ihm im Wege stehn , und ihm und 

seinen Pferden 
Am Mttfsiggange gleich und gleich an 

Geilheit werden ; 
Für diefs yerprafste Geld weifs unser 

Menschenfreund 
Den, der mit Jammer wacht, und auf 

dem Lager. weint. 
Ans Liebe zur Natur , bewegt yon seligen 

Pflichten , 
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Gro&müthig zu erfreun und göttlich auf- 
zurichten . 

« - 

Zum Pzinsen fehlt ihm nichts als ein ge- 
horchend Land . 
Kommt f Völker, gebet ihm den Zepter in 

die Hand : 
Er wird als Antonin das Ruder weislich 

fuhren. 
Gelinde wie Trajan» grofs wie August 

regieren . 
Er hält nicht Glück und Volk für sich al- 

' lein gemacht: 
Sich hält er für die Welt yon Gott her- 

vorgebracht ; 
Ihm will er, als sein Bild, durch wahre 

Hoheit .gleichen ; 
Durch Liebe sucht er diefs, und wird*s 

durch Lieb' erreichen. 
Kein Undank schreckt ihn ab, dir noch 

sein Herz za weihn . 
Versuch* es, aey sein Feind, du wirst's 

nicht lange seyn: 
Durch Wohlthttn wird er bald Hafs und 

Verfolgung schwächen. 
Und, wenn du ihn bedrängst, sich nur 

durch Grofsmuth rächen. 
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Wo aber bleibt die Fracht yon allem, 

was er gab ? 
O Freund! sprich seiner Huld nicht gleich 

den Nutzen ab; 
Der Landmann pflegt im Herbst den Acker 

feist zu bauen» 
Und sein erspartes Korn den Hufen zu 

▼ertrauen . 
It&t sieht er keine Frucht , er sieht nach 

kurzer Zeit 
Sein reich gestreutes Korn vergraben und 

▼arschbeyt. 
Und doeh verzagt er nicht; nach wenig 

Frühlingstagen 
Zeigt sich sein Feld bereit, im Sommer 

reich zu tragen. 
DasGrfine sprofst hervor, die Saat fängt 

an. zu blUhn; 
Der Stengel eines Korns , so klein er erst- 
lich schien , 
Wird vielfach schon ein Halm ; dann tragt 

in vollen Ähren 
Ein einzig Korn oft Brot , dich Tage za 

ernähren : 
So zeigt der Wohlthat Frucht sich nicht 

im Augenblick. 
Itzt leget sie den Grund zu eines Waisen 

Gluck ; 
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Dieb scheint nicht viel gethan; was hilft 

das Glück des Einen, 
Wenn tausend gegen ihn ihr Unglück' 

noch -beweinen 7 
Doch warte kurze Zeit , der Waise wird 

ein Mann , 
Der durch Verstand und Gunst und Guter 

dienen kann. 
Er hilft , er dient , er nützt , sorgt, wachet 

und verbessert. 
Und mehrt des Andern Wohl, so, wie 

man seins vergröfsert. 
So keimt aus Einem Glück oft ganzer 

Häuser Heil, 
'Und ganzer H&user Wohl wird ganzer Län- 
der Theil ; 
So nützt des Ersten Hand, die dem das 

Glück gegeben , 
In ihm noch oft der Welt nach Eines 

Mannes Leben. 

O l wollte doch der Mensch des Men- 
schen Schutzgott seyn » 

So war' das meiste Weh noch unbekann- 
te Pein i 

Belebte jedes Herz der Geist der Men* 

schenliebe^ 
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JM» w&ren Neid und Hais noch ongeMu^- 

te Triebe. 
Als Glieder schaf uns Gott» ab Bflrger 

einer Well , 
Jn der des Einen Hand die Hand des An« 

dern hält . 
Wir trennett dieses Band» u|id bleiben« 

ftthllos stehen. 
Und bauen unser Glack auf Andrer Ua- 

tergehen.. 

Ein treu und redlich Herz wohnt bey 

Vernunft in dir ; 
Allein du denkst , du sprichst , du glaubst 

nicht so wie wir: 
So siehst da deine Qual in blinder '£ifrer 

Händen , 
Die redend heilig sind, und Gott durch 

Thaten schänden . 
Aus Eifer für den Gott, der Liebe nur 

gebeut , 
Verfolgt und drängt man dich , und stölst 

aus Heiligkeit 
Dich schäumend von sich aus, und su* 

chet durch Verheeren, 
Durch Martern des Baibars dich christlich 

KU bekehren. 
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ÜAlt Qioht noch manches Land »aus ni« 

befolilner Pflicht, 

Reehtglftubig vor dem Herrn'^ eta heilig 

Btutgerichty 

Zum Baa des Christenthums und Retzera 

xnm Verderben, 

Die eft weit seliger als . ihr« Henker 

•sterben? 

So lieblos maclit der Mensch den Men- 
schen unglttcksvoU, 

Statt, dafs er ihn als Freund mit Sanft« 

muth tragen soll. 

Komm wieder, glQcklich Jahr, du goldne 

Zeit der Alten , 

Da Wahrheit , Treu und Recht , und Men- 
schenliebe galten 1 
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REICMTHUM UND EHRE. 



I^ZE? leb' ich danim nnr, dafs ich 

mich lebend kränke? 

5« ist nieia Leben selbst das schrecklich- 
ste Geschenke ^ 

So wünscht' ich tausendmal , dafs ich , von 

Einsicht leer. 

Unedel 9 wie das Thier, nicht wüfste, 

dafs ich war'. 

Zufrieden will ich seyn , gesichert ror den 

Sehknerzen: 

Diefs wänscht and sucht mein Herz und 

mit ihm Aller Herzen . 

Allein »wie still' ich ihn , den Trieb , der 

mich besiegt? 

O l wdr' ictf reich und grofs , so w&r' ich 

wohl vergnügt. 

Könnt' ick im Überflufs die Güter mir ge- 
währen, 

Woron mich jedes rührt, was würd' ich 

mehr begehren? 
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Um ein Unseliger , um ein Cleant zu wer« 

den! 

Ich eile vom Cleant zum glücklichem 

Lupin, 

Er glänzt , und alles glänzt in seinem Haas 

um ihn . 

Er führt mich selbst herum . Mehr kann 

man nicht erblicken , 

Mehr Kunst und mehr Geschmack , erson- 
nen zum Entzucken. 

Hier herrscht Bequemlichkeit, vereint mit 

kluger Pracht . 

Was Künstlern witzig glückt , was Maler , 

ewig macht. 

Was feine Wollust heischt, dieüs lachte 

mir entgegen. 

Und nichts gebrach an dem, was Men- 
schen wünschen mögen. 

Wie glücklich , fing ich an , wie glück- 
lich sind Sie nicht ! 

Und eine Röthe stieg Lupinen ins Gesicht« 

Was kann man , fuhr ich fort., noch mehr» 

als diefs, begehren? 

„Ich glücklich? sprach Lupin, und schon 

entwischten Zähren ; 

Mein Sohn ein Bösewicht, den ich nicht 

bessern kann ; 
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Meia Weib, das mich nicht liebt — Ich 

itaglückserger Mann ! 

'Was hilft mtf mein Pallast ? was helfenMil- 

lionen ? 

Ward' ich diefs Elend I9S , in Hütten wollt* 

ich wohnen." 

Alcest ist reich und jnng, geniefst, was 

er besitzt» 
Und sorgt, man rähmt's ihm nach, dafses 

auch Freunden afitxt* 
Kein Geiz, kein Weib, kein Sohn stört 

ihn in seinen Freuden, 
Kein Neid . Wie könnte man den , der 

. gern gibt, beneiden? 
Sein Haus ist eine Stadt und jeder Tag 

ein Fest . 
Wenn niemand glücklich ist, so ist's. viel- 
leicht Alcest. . 
Itzt zeigt mir ihn mein Freund . O welch 

ein blafs Gesichtet 
Wie kraftlos geht der Mann! Sind dieCs 

^es Fiebers Früclvte? 
Ja , siech zu ieyn , diefs ist sein Unglück 

auf der Weh . 
Noch siecher mächen ihn die Ärzte £iir 

seia Geld ; 
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Ich kenn' ihn, spricht mein Freund: die 

Nacht ist seine Plage , 
Und fdr die Qual der Nabht rücht sich 

Alcest bey Tage. 
Er suchet Freund und Welt» Zerstreuung , 

Spiel nnd Scherz ; 
Doch weder Freund noch Lust dringt in 

sein mattes Herz. 
Sein Tisch ist x^ch besetzt, sein Wein 

ist stets der beste; 
Doch beides , Tisch und Wein, yergnügt 

nur seine Gäste . 
Alcest ist milsvergnfigt , und will es doch 

nicht seyn • 
Er ifst , ihm ekelt schon , er trinkt , ihm 

schmeckt kein Wein* 
Doch setzt er denen zu , die bey der Ta- 
fel essen. 
Und trinkt den Wein mit Zwang, nur 

um sich zu vergessen . 
Ach ! sprach er einst zu mir, ich bin mir 

selbst yerhafst; 
Mein Reichthum heifst mein Glück, und 

ist doch meine Last; 
Was mich am Tag erfreut, quält schlaf- 

^ los mich im Bette. 

Siech bin ich; wflrd' ich's .^eyn, wofern 

ich minder hätte? 
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Cleant ; Lupin , Alcest ! so feblt , so xeich 

ihr seydy 
Euch hey dem Überflufs doch die Zufrie» , 

denheit ? 
Und Tausend , die der Thot bey SehAN 

zen glficklich preiset , 
Beweisen tausendfach mir das, was ihr 

beweiset . 
So brauch' ich» um beglückt » nicht eben 

reich zu seyn? 
.Und zur Zufriedenheit nicht Pracht und 

Fülle ? Nein . 
Vernunft ! so wehre doch den ungerechten 

Trieben , 
Und nothige mein Herz , die Schatze nicht 

zu lieben» 
Die man mit Müh gewinnt , bald prassend 

sie verzehrt. 
Bald geizig sie bewacht, und bald mitFluch 

yermehrt . 
Wie schwer , wie mühsam ist's , sich Schut- 
ze zu erwerben! 
5oll ic^ sie dumm erfreyn und hinterlistig 

erben ? 
Soll ich durch Sklayerey vor Grofsen sie 

«erstehn. 
Und niederträchtig seyn, um mich bald 

reich zu sehn 7 
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Soll ich sie , wie Serpil , durch Meineid 

mir erlügen , 
Staat, Mandel und Altar und Gott dalrum 

betrugen ? 
Verwftnscht sey so ein Schatz! Verflacht 

sey der Gewinn, 
Durch den ich reich als Thor, reich als 

ein lUuber bin ! 

Diefsy sprichst du, such' ich nicht. Ich 

kenne befsre Guter. 

Ist nicht der Ruhm das Ziel dep- feurigsten 

Gemüther ? 

Die Achtung vor der Welt, die sucht mein 

Herz allein. 

Welch Glßck, im Leben gTofs, im Tod 

unsterblich seyn! 

Das thun , mit Beyfall thun , was wenig 

sich erkühnen! 

Ruhm will ich nicht allein , ich will ihn 

auch verdienen : 

Entweder etwas thun, das schreibenswür- 
dig ist. 

Wo nicht, selbst dieser seyn , den Welt 

und Nachvf^elt liest. 

W&r' ich die Lust des Volks, der Weis- 

heiC erste Zierde , 
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So würd* ich glücklich seyn , beglückt' 

darch Ruhmbegierde . 
Mein ganzes Herz entbrennt, o Ruhm, 

allein für dich ! 
Dir weih' ich meinen Fleifs , des Lebens 

Lust und mich . 
Mein Nächster liegt und ruht; der trage 

Thor ! er ruhe ! 
Ich wache diese Nacht, dafs ich was Grofses 

thue. 
Mir winkt ein lieber Freund; wie gern 

war' ich um ihn ! 
Doch nein , mein rühmlich Werk — Geht» 

sagt's y er soll mich fliehn • 
Wie heiter lacht der Tag !' Ich will - - doch - 

nein, er lache! 
Was heifst ein schöner Tag, wenn ich 

mich ewig mache ! 
Wie matt bin ich durchFleifs ! - - Geht,lan^t 

mir ein Glas Wein - - - 
Doch er erzeugt den Schlaf: gut! Was- 
ser gebt herein . 
Wie lange hab' ich mich lebendig schon 

begraben ! 
Könnt' ich dich, Doris, nicht zum edlerh 

Umgang haben ? 
la deinem treuen Arm schmeckt' ich des 

Lebens Ruh : 
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Wep ist so schön, so klug, so treu» so 

fromm wie dii? 

Doch kann man» wenn man liebt, auch 

frey nach Ehre streben ? 

O nein ! die Liebe stört : gut ! ich will 

einsam leben . — 

Viel Jahre sind rorbey . Wen rühmt man 

iUo? Mich. ^ 

Wer denkt am gründlichsten ? wer schreibt 

am feinsten? Ich. 

So warst du , seltnes Glück , denn mir al- 
lein beschieden? 

Dir y Ehre , sey's gedankt ! ich bin nun- 
mehr zufrieden • 

Ich bin des Volkes X»ust, der Klugen Au- 
genmerk . — 

Allein, mein Ruhm wird alt ; er braucht 

ein neues Werk . 

Auf, auf. Glückseliger ! dein Feuer möcht' 

erkalten ; 

Den Ruhm, den du ersiegt, den mufst du 

auch erhalten. 

Auf! wag' es noch einmal! Vergi& den 

Zeitvertreib , 

Schlaf, Freunde, Lieb' und Wein; ver- 
leugne dich, und schreib' . 
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Wahr ist's , dein Körper sie€ht , dein Fleifs 

ist sein Verderben ; 

Docli besser, jang mit Ruhm als alt un- 
rühmlich sterben. — 

-Nun liest die Welt von mir ein neues 
^ Meisterstück ; 

^Sie liest, liest's noch einmal, erstaunt ^ 

und wünscht mir Glück . 
Nun ist mein Wunsch gestillt . Was könnt' 

ich mehr begehren ? 
Mit dem ersiegten Ruhm soll still mein 

Herz sich nähren . 
Wieviel empfind' ich itzt! Wie vi^l-- 

doch wie mich deucht. 
So seh' ich Einen noch , der mir Berühm- 
tem gleicht. 
Nur Einen ? nein ! noch viel . Diefs kann 

ich nicht vertragen : 
Nein ! neben mir zu stehn , diefs mufs sich 

keiner wagen. 
Ich will ein Urbild seyn . £h bin ich nicht 

vergnügt. 
Bis jeden, der mir gleicht, mein gröfsrer 

Geist besiegt. 

Wie lange lä&t du dich, o Thor, vom 

Ruhm beseelen! 
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Da siehst'Sy er quälet dick, und wird dich 

ewig quälen . 
Wie bey des Fiebers Glut den Durst, 

der dich verzehrt 9 
Der oft genofsne Trank nie stHlt und stets 

vermehrt ; 
So wird durch allen Ruhm, den man für 

dich empfindet. 
Dein Ehrgeiz nicht gestillt, nur immer 

mehr entzündet. 

Betrachte doch den Ruhm, vielleicht* 

verlöscht die Glut, 

Ist nicht der gröfste Ruhm .ein klein und 

flüchtig Gut? 

£in kleines Gut, sprichst du, wenn eine 

Welt mich ehret. 

Und , was sie von mir denkt , mich durch 

Bewundrung lehret ? 

O Freund ! dieselbe Welt , die deinen 

Nliroen preist. 

Hat oft in Einem Tag ein Wandrer du^hge- 

reist . 

Was pralst du mit der Weh? Der klein- 

ste Theil der Erden 

War noch nicht klein genug, von dir er- 
füllt zu werde». 
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Der Mann, von dem du denket, dafs er 

dich schätzt und liest, 

Weifs i^ahrlich vielmal'' kaum , dafs du 

geboren bist; 

Und der, auf dessen Gunst du zehnmal 

stolz geschworen , 

Lacht heimlich über dich, und zählt dich 

zu den Thoren . 

Doch der Bewundrer Zahl , die dich mit 

Kuhm erfreun, 

Sey Millionen stark, wirst du drum glück- 
lich seyn? 

Wer sind die Willigen , die dich zum 

Wunder machten? 

Ist's meistens nicht ein Volk, das ich und 

du verachten ? 

Hat^ einer oder zween , wenn hundert dich 

genannt. 

Zum LobspTuch gnug Geschmack , zum 

Richten gnug Verstand ? 

Sey stolz ! zehn lobten dich ; aliein von 

eben diesen 
Ward , sey nicht langer stolz ! bald drauf 

ein Geck gepriesen . 
^,Sind denn nicht Kenner da? Was sagen 

die von mir?" 
Sie loben dich ; noch mehr : sie sind ent- 
zückt von dir. 

«7- 4 
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An dir hat unsre Zeit den feinsten Geist 

bekommen : 

Du bist der klügste Kopf, sie selber aus- 
genommen . 

Fast jeder, der dich lobt, belohnt sich 

für den Dienst, 

Und ist sich ingeheim, was du zu seyn 

ihm schienst • 

Dein Renner ist wie du , hat göttlich schö- 
ne Gaben, 

Doch auch . wie du den Stolz , sie nur 

allein zu haben. 

Viel rühmen dich . Warum ? Aus Über- 

Zeugung? Nein! 

Man lehrt durch Höflichkeit dich wieder 

höflich seyn . 

Warum hat dich Crispin so rielmal schon 

erhoben ? 

Er wird dein Lob , um sich der Welt selbst 

einzuloben . 

Der Redner rühmet dich , nicht, weil du's 

würdig bist: 

Nein ! um uns darzuthun , dafs er ein Red- 
ner ist. * 

Hier spricht ein Tisch von dir . Wie ? Schät- 
zen dich die Blöden? 



/ 

75 



O nein! sie wollten itzt nicht mehr Yom 

Wetter reden . 

Sarkast lobt heute dich ; warum ? dächtst 

du das wohl? 

Damit sein künft'^er Spott mehr Eindruck 

machen solh 

Gesetzt, daCs Tausend sich im Ernst für 

dich erklilren ; ^ 

Gesetzt 9 dein Ruhm ist grofs: wie lange 

wird er währen ? 

Ein Herz, das diesen Tag bey deinem 

Namen wallt. 

Bleibt oft den folgenden hey deiaem Na- 
men kalt. 

Man wird es heimlich satt, dßch immer 

koeh zu achten. 

Und hört schon denen zu , die dich zu 

stürzen trachten . 

Entgeht ein Sterblicher wohl je der Ta- 

' ifiiUlsucht? 

Ist nicht des AMfeffB«*Neid selbst deines 
• ' Riikmes Fru«ht T 

Der Kluge wird an dir bald wahre Fehler 

merken, ^ 

Und mit erdichteten wird sie der^Neid 

verstaikea» . 
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Man hört den Spötter an, und liebt ilm 

noch dazu ; 
Denn dafs du Fehler hast , gehört zu nnsrer 

Kuh. 

So sicher i4t der Ruhm der Helden und 

der Weisen ; 
Und um ein solches Gut willst du dich 

glflcklich preisen? 
Du sammlest, was dich flielit, mit Müh 

und Zittern ein , 
Und wenn du's endlich hast, so ist es 

noch nicht dein . 
Soll man für so ein Gut , noeh eh man es 

besessen , 
Pann auch , wenn man's besitzt, des Le« 

bens Ruh yergessen? 

Erfahrung und Vernunft, o steht uns 

beide bey ! 
Macht Ton der Ehrsitohl uns, wie Ton 

d««l^•^^ki}4geiz» frey! 
Nicht Ruhm noch Überflufs kann unsre 

Wünsche stillen; 
Von beiden steht auch keins allein in 

unserm Willen. 
Was beides oitferm G^i^t gab, und zu gc« 

ben schien. 
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Rührt seine Fläche nar, und dringt nicht 

seibat in ihn . 
£in Gut» das glücklich macht» muCi, saU's 

mich wahr entzücken » ^ 
Kicht nnbestSndtg seyn nnd für den Geist 

sich schicken. 
HabtWoUustyRohm und Macht ; ihr habt's, 

und wünscht noch mehr ; 
K4>ch immer bleibt ein Theil in earer See* 

le leer . 
Und dieser leere Theil » für wen ist er be- 
schieden? 
O Tagend! gibst denn du vielleidit dem 

Herzen Frieden 7 

• Ja, Menscht erwitb dir sie, so wirst 

du ruhig seyn. 
Sey weise, lieber Freund! schränk* die 

Begierden ein. 
Wahr ist's, die Kunst ist schwer, sich 

selber zu besiegen ; 
Allein in dieser Kunst wohnt göttliches 

Vergnügen . 
Dein Wunsch ist Oberflufs; doch eh du 

ihn noch stillst , 
«Verfliegt ein Leben schon , das dugeniefseh 

willst. 
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Was suchst du viel ? O lern* , was du nickt 

brauchest , meiden ! 
Und was du hast, geniefsl Die Welt ist 

reich an Freuden; 
Du aber bist zu schwach, die Freuden 

auszuspahn. 
Und glaubst» wo tausend sind» kaum Ei- 

( ne nur zu sehn • . 
Gönn' jedem gern sein Glück; lern' rot- 

theilhaft empfinden. 
Und in der Andern. Glück ein Theil von 

deinem finden ! 
Dem warf die Schickung viel, dir aber 

wenig zu : 
Ist jener glucklicher » der reicher ist , ab du ? 
Du denkst's , und lügest dir . Steig' glGick- 

lich auf die Thronen : 
Du wirst des Thrones GlQck doch ffihllos 

bald gewohnen. 
Und sehn , dab jener dort , den eine Hutt' 

umschliefst , 
Der wenig hat und braucht, drum noch 

nicht elend ist , 
Und oft, wenn ihn ein Quell nach stren* 

ger Arbeit kühlet, 
^rMehr Wollust hey dem Quell als du beym 

Wein« fühlet. 
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Entbehrt er eine Lust , die dir der Reich« 

thum schenkt; 

So kränkt ihn das auch nicht , was dich 

als Reichen kränkt. 

Such' solche Freuden auf» die still dein 

Herz beseelen 9 

Und , wenn du sie gefühlt , dich nicht mit 

Reue quälen. 

Was sorgst du, ob dein Ruhm die halbe 

Weit durchstrich? 

Dein Freund , dein Weib , dein Haus sind 

Welk genug für dich . 

Such' sie durch Sorgfalt dir, durch Liebe 

zu verbinden , 

Und du wirst Ehr' und Ruh ih ihrer Lie- 
be finden. 

£tn jeder Freundschaftsdienst, ein jeder 

treuer Rath , 

So klein die Welt ihn schätzt , ist eine 

grofse That. 

Auch in der Dunkelheit gibt's göttlich schö- 
ne Pflichten , 

Und unbemerkt sie thun heifst meKr als 

Held verrichten. 

Ein Richter sieht in dir stets deiner Ab« 

steht zu , 
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Lohat, wenn du edel willst, dir mit ge- 
heimer Ruh . 

Du streitest wider dich ; kaum ist det 

Sieg gelungen» 

So krönt sein Bejrfall schon das Herz , das 

sich bezwungen. 

Willst du dich an der Welt , an Lieb' und 

Freundschaft freun. 

Gern öffnet er dein Herz , und läfst die 

Freuden ein. 

Er schärfet dein Gefühl ; da lacht mit rei- 
chem Segen 

Die prichtige Natur dem heitern Aug' ent- 

Wohin du gehst, geht auch sein stiller 

Beyfall mit. 
Und jeder Ort wird schön , den nur dein 

FuGb batritt . 
Du schleichst durchs bunte Thal , streifst 

durch die grftne Heide , 
Und was du siehst, ist Lust, und was 

du fühlst, ist Freude. 
Dein Aug' erweitert sich und mit ihm selbst 

dein Geist; 
Siehst , wie der stolze Baum Gott , sei- 
nen Schöpfer, preist; 
Siehst , wie durch Fruchtbarkeit die Sagten 

ihn verehren, 
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Und des Berufs sieh freu», die Measchea 

zu ernühren; 
Siehst , wie das kleinste .Gras , das dort 

in Demuth steht» 
Den mityerborgner Kunst, der es gemacht; 

erhöht : 
Du siehst's , und wirst entzückt . "Da Ikeht 

die ganze Fläche , 
Dir weht der sanfte West, dir rauschen 

frohe Bäche, 
Dir singt der Vögel Chor, dir springt zu« 

. friednes Wild, 
Und alles ist ffir dich mit Wollust ange* 

fflU«i 
Und du, an Unschuld reich und sicher 

im Gewissen, 
Triffst da viel Freuden an , wo Tausend 

sie yermisMii « '-* 

Frey ron des Neides Pein, frey toh 

des Geizes Last , . 
Strebst da nach Wenigem , uifd hast mehr, 

als du hast; 
Siehst siets attf dtAne Piioh, «ft auf dein 

kurzes Leben, 
Nie ohne Freudigkeit auf den , der dir's 

gegeben . 
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Dtk. aifthst durch dessen Hand , der war , 

eh du gedacht, 
Dea Plan zu deinejn Glück' von Ewigkeit 

gemachl , 
Pen Plan zum Glück des Wanns, der itz| 

Tor dir verschwindet , 
Uadi Nahrung und ein Haus Iul kleinsten 

Sandkorn findet. 

•■ T 

•In deines Freundes Arm, an deiner 

Gattinn Brust , 
Wird oft ein kleines Glück für dich die 

. groOste List i 
Und kömmt ein IJagemach» (denn wer 

bat ketos. ZU; tragen?) , 
So ist's doph schon- eiA'Trost » es ihm und 
i '., . < "" i ff . ihr SU klajgen. . 
Du hörst» jifds' dich dein Feind zu lästern 

sich erkühnt: 
Es schmept ; doch TrOst genug : du hast 

, r ,• e» m«ht verdient. 
Ein Unf«kU':vaubt ^in Gut» eia RaubiH 

: i<" hftt's entführet : 
Es schmolzt ;.do(xh Glück geaiig., da^Gotl 

die Welt regieret . 
Du fühlst ein ander Weh: du fühbt d«t 

Krankheit Pein; 
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Doch Trost genug, nicht krank darcheig<» 

ne Schuld zu seyn. 

Dir raubt der Tod dein Weib , den Freund , 

den einzigen Erben : 

Es schmerzt ; doch Trost genug : sie waren 

werth zu sterben« 

So sey dein liebstes Gut ein frommes 

weises Herz: 
Diefs mehre deine Lust, dicifs- niiadre 

deinen Schmerz; 
Diels sey dein Stolz, dein Schatz» dein 

höchstes Ziel auf Erden l 
Sonst allel, nur nicht diefs, iMOin dk 

entrissen werden. 
Zu wissen, es sey dein* zu fuhien» düCi 

du's hast, 
Diels Gl&ck erkaufst du nicht um aller 

Güter Last ; 
Und ohne dieses Bfiivz schmeck' noch, so 

viel .Vergnügen : 
Ks ist ein Rausch, und bald, bald ^tsd 

der Rausch rerfliegen • 
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D ER CHRIST. 



JVLsiTseBy der du Christen schmähst^ 

was ist in ihrer Lehre, 

Das der Vernunft ein Schimpf und Gott 

nicht rühmlich wäre ? 

Verdient sie deinen. HaHi» verdient sie 

deinen Spott? 

Zeig* mxk» ein besser Glück und einen bes- 
sern Gott, 

Als uns 4ie Schrift gezeigt « Komm , zeig' 

uns schönie Pflichten» 

Mehr Antrieb, sie dem Gott der Menschen 

£» entrichten. 

Mehr Tugend für das Hers und für das 

Glück der Welt , 

Mehr Trost , wenn sein Gisricht der Rich- 
ter in uns h&lt. 

Mehr Licht, wenn fürchterlich uns finstre 

Zweifel qu&len , 

Mehr Edelmuth im Glück , in Noth mehr 

Ruh der Seelen • 
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Bring' eine Lehre vor, die besser für uns 

wacht y 
Uns weiser, rahiger und tugendhafter 

macht ; 
Und dann will ich mit dir die Schrift mit 

Spott betrachten , 
Ihr Wort für Menschenwort und deins für 

Gottes achten • 
Bring' diese Lehre vor; wo nicht, so sej 

ein Christ, 
Wenn du , wie du dich rfihmst , ein Freund 

der Wahrheit bist ; 
Sonst ffircht' ich , dafs dein Herz , sein Las- 
ter zu verehren. 
Den Gott nicht kennen will, den seine 

Boten lehren . 

Auf, Dichtkunst! ehre den, den stolz 

der Freygeist schilt , 

Und zu des Christen Ruhm entwirf des 

Christen Bild! 

Lit er der Weise nicht , der nach der Wahr* 

' heit strebet. 

Durch sie erleuchtet denkt, durch sie ge- 
bessert lebet? 

£r ehret die V«^nunft« und dai, was ihr 

gebricht , 
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Ersetzt ia seinem Geist ein gÖtilicb hellet. 

Licht « 
Er ist's, der von dem Wahn die Wahr> 

heit unterscheidet 9 
Und , frey Tom Vorurtheil und von dem 

Siolz entkleidet, 
I)ie engen Grenzen kennt, die ein Ver« 

stand ermifst. 
Dem Gott oft Dunkelheit , der Mensch ein « 

Kathsel ist. 
Er nimmt die Weisheit auf, mit der Gott 

unterrichtet ; 
Und dessen Ausspruch ist's, der seine Zwei« 

fei schlichtet. 
Der ihm das Licht ertbeilt , die Nebel zu 

zerstreu/1 , 
Den Muth, Trotz allem Wahn , der Wahr- 
heit treu zu seyn, 
pes Irrtl^ms Tyranney und die bewehr« 

jten Lügen ' 
Des Lasters, da». sie Schützt, durch Glan- 

beni zu besiegen • • 
Er kennet sieh und Gott ; sein Wort wird 

ihm Verstand. 
So ha| kein Sokrates, kein Flato Gotl 

gekannt • 
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Durch dich» so spricht der Christ » bin ich» 

o Got( ! vorhanden . 
Die Himmel imd ihr Heer sind darch dein 

«■ Wort entstanden 

Denn, wenn du sprichst, geschieht's , wenn 

du gebeutst, steht's da. 
Mit Allmacht bist du mir .i»nd auch mit 

Güte nah i 
Du bist der Gott der Kraft; dich preisen 

Erd' und Meere, 
Und Himmel predigen die Wunderdeiner 

Ehre . 
pich bet' ich dankend an . MeinHeil kömn^ 

von dem Herrn. 
Du hdrst der Menschen Fiehp « und du er» 

' rettest gern ; 
Und wenii.ich deiner Hulf, 9 Gott ! gewutr 

dtgt werde. 
Was frag' ich auCser d^r nach Himmel und 

n^ch kErde? 
|m Himmel 4p(^^'^^ d)i,,ufid Schrecken 

füllt d^s Land; 
1^4>ch ffirch^' ich nichts; cleqn^du, h&lt^ 
I mich bey deiner Hand. 

Wenn ich die Himmel seh' , die ^u» Herr, 

aufgebreitet , 
J>er Sonne iVla|^estät, den Mond, den dn 

bjCiiceiiet : 
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Was ist der Mensch , o Gott ! dafs seiner 

du gedenkst ? 
Unzilhlich ist das Gut , das du ihm täglich 

schenkst . 
Als Schafe l&fst du uns auf grfinen Auen 

weiden , 
Stärkst tms mit «Speis* und Trank , füllst 

unser Herz mit Freuden . 
Du sahst mich, eh der Grund der Welt 

geleget war ; 
Zogst mich aus Mutterleib, und eh sie mich 

gebar. 
Wogst du mein Glück mir ab, und Lei« 

den, die mich üben; . 
Und meiner Tage Zahl war auf dein Such 

geschrieben . 
Du bist der Frommen Schuts, und bist der 

Mflden Ruh , 
Ein Gott, der g^rn verKeiht: wo ist ein 

Gott wie du? s 
Wem soll ich 'sonst Tertraun als dir, da 

Gott der Götter? 
Weti ehren als nur dich , mein Schuts 

und mein Erretter ? 
Wie sAßi ist dein Befehl : Gib mir dein 

Hers, mein Sohn, 
Und Hebe mich ; ich bin dein Schild und 

' ' grofser Lohn ! 
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Herr ! dein Gebot ist Heil und deine Wah)r- 

heit Leben . 
Wie könnt' ich einem Gott der Liebe wii- 

derstreben ? 
Umsonst lockt mich das Gluck, in dem 

das I^aster blüht; 
Könnt* ich ein Sünder seyn » da mich dein 

Auge sieht? 
Auch im Verborgnen nicht soll ihm der 

Sieg gelingen ; 
Denn du wirst aller Werk einst vor Ge- 
richte bringen . 
Umsonst reizt mich die Lust , von Fleisch 

und Blut versüfst ; 
Ich weifs es» dals ufein Leib ein Tempel 

Gottes ist. 
Sollt* ich der Menschen Ruhm stolz zu er- 
ringen trachten? 
Kein , Herr ! wenn du mich ehrst , mag mich 

dfer Mensch verachten! 
Ist es des Reichthums Glück , dem ich die 

Seele weih'? 
Um Reichthum liefs ich Gott ? Geiz ist Ab- 

götterey ! 
Sollt' ich durch Schmähungen des Näck- 

sten Ruhm verderben? 
Wer seinen Bruder hafst» kann Gotte« 

Reich nicht erben . 
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Verleugnen sollt' ich dicli, wenn die Ty- 
rannen dröhn ? 

Du bist der Fürsten Herr /sprich! vndsie 

fallen schon. 

Verleugnen sollt' ich dich , wenn Spottet 

deiner spotten? 

Dich f Heiland ! bet' ich an ; du eilst , sie 

auszurotten . 

Dein Kreuz ist Thorheit nur dem, der 

▼erloren geht; 

Uns 9 die der Glaube stärkt , ist's Heil und 

Majestät . 

Darf sich ein Mensch vor Gott, gerecht 

KU seyn, erkühnen?. 

Und wer, als Gottes Sohn, könnt' uns mit 

Gott versühnen? 

Ist beides nicht gleich grofs , der Welt eia 

Schöpfer seyn , 

Und eine Welt, die fiel, vom Falle zu 

befreyn ? 

'Wer kann dieMajestät der Lieb' und Grofs« 

muth fassen? 

Als Sohn des Ewigen det Gottheit Thron 

▼erlassen , 

Sich selbst erniedrigen , einher in Demuth 

gehn. 

Der Wahrheit Herold seyn , und sich ver- 
spottet sehn. 
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Die Wunder Gottes thun, und, an das 

Kreu« geschlagen. 

Mit Himmlischer Geduld des Menschen 

Schulden tragen. 

Um der zu aeyn , der ihm ein ewig's Heil 

erwirbt ! 

Deb Herz ist göttlich grofs , der selbst für 

Feinde stirbt! 

£rscbriefct nicht die Vernunft? Ja! denn 

sie soll erschrecken. 

Zu schwach , der Gottheit Rath vom Man- 
schen zu entdecken , 

fiel' ich der Liebe Macht, die ich nicht 

fassen kann, . 

^ott ist kein Mensch wie ich, in tiefster 

Demuth an. 

JDler Tag der Ewigkeit wird mehr Licht 

mir gewähren, 

fies Gottmessias Lieb' im Schauen mir er- 
klären . 

Unendlich ist mein Heil. O Glaube, der 

erfreut ! 

Gelobet sey der Herr, gelobt in Ewigkeit! 

So spricht und glaubt der Christ . Lern' mehr 

sein Herz nodh kennen : 
J>a wirst, sein Feind zu seyn, dir län- 
ger nicht yergönnen. 
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Ist seine Lehr' ein Werk » das den Veu- 

stand nur übt» 
Ihm Licht , doch auch zugleich mehr Stols 

dem Herzen gibt? 
Nein! edler wird sein Herz. Die Lüste 

zu besiegen, 
Die, wider die Vernunft, sein Glück und 

deiiTs bekriegen; 
DieCi ist sein göttlich Amt . Nicht siegt er 

durch die Kraft, 
Die bald der Eigennutz nnd bald der Stolz 

erschafft . 
Nicht als vor Menschen nur, die nach 

den Augen richten , 
Nein ! selber als vor Gott erfüllt er seine 

Pflichten. 
Die Strenge seiner Pflicht, die dir so trau- 
rig scheint, 
Macht ihn zum Freudigsten. Er weifs« 

Gott ist sein Freund . 
Ja, streng ist seine Pflicht, und schwer 

sind seine Werke; 
Doch ein unendlich Glück , wie viel er« 

theilt diefs Stärke! 
Der Christ fühlt dieses Glück. Heil und 

Unsterblichkeit 
Glaubt er, von Gott belebt, undüberwini» 

, detweit.* 
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Ist diefs kein edles Herz , das biüderlich 

dich liebet ? 
Mit dir sich gern erfreut, sich gern mit 

dir betrübet? 
Der Christ erblickt dein Gut; kein Neid 

empöret ibo : 
Ihn heifst sein eignes Glück für dein Glück 

sich bemühn . 
Und wenn du elend bist, wie gütig wird 

er eilen , 
Von dem , was Gott ihm gab , dir hülfreich 

mitztttbeilen ! 
Nicht di^et dir der Christ, grofs ror det 

Welt ^u seyn. 
Und sich rerehrt zu sehn: Nein! Mem 

sehen zu erfreun, 
Diels ist sein Gottesdienst ^ und unbemerkt 

von ihnen 
Wild er mit Hülfe hier und dort mit Ra^ 

the dienen . 
Nicht treibt ihn erst dein Dank zu ^eichex 

Wohlthat an : 
Nein! was ex Brüdern thut, das hat ex 

Gott gethaQ . 
Ein Trunk» mit dem sein Dienst dem 

Durstigen begegnet ; 
EUn Blick toU Trost, mit dem sein HexZ 

Aßn Müden segnet; 
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Ein Ratby mit dem er dich in deinem 

Kummer stärkt : 
Nichts, weifs er, ist so klein, das nicht 

der Herr bemerkt . 
Eilt dort ein boshaft Herz , Unfrieden an* 

zurichten ; 
So eilt sein sanfter Muth, der Brüder 

Zwist %u schlichten . 
£]r wird der Unschuld Schutz r ihr Leiden 

ist sein Schmerz ; 
Und ist sein Schutz zu schwach , 'arbeitet 

doch sein Herz . 
£r hilft den DOrftigen die Mittel gern er- 
sinnen ,- 
Durch Fleifs ihr eigen Brot in Ruhe zu 

gewinnen ; 
Erlegt durch Sparsamkeit, zu zarter Wai« 

sen Glück , 
Die seine Hand erzieht, den ÜberfluCi 

, zurück; 
Und er erspart das Gut, das Stolz und 

Pracht Terzehren, 
Den Kranken zu exfreun , die Wittwe zu 

ernähren . 
Koch stärker nimmt sein Herz an deiner 

Tugend Theil . 
Sein Beispiel lehret dich ; und einer See* 

la Hell 
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Ist ihm das giöGite Glück. Dir mangeln 

gute 'Sitten ; 
Er gibt dir Unterricht, und stÜrket ihn 

durch Bitten. 
"Et sieht ein redlich Herz , das durch des 

Freygeists Spott 
Im Glauben wanken will ; er sieht's , ttnd 

wird seiiT Gott . 
Er sieht , des Jünglings Fu(s verUfst den 

Weg der Tugend ; 
Er eilt, als war's sein Sohn, und rettet 

seine Jugend . 
Oft sagt er , wenn du fehlst , es dir au» 

Demuth nicht ; 
Doch ein lehrreicher Blick ruft dich zu 

deiner Pflicht. 
Sey grols , nicht aber fromm ; er wird 

dein Herz verachten : 
Sey klein und fromm; er wird nach dei- 

. . ner Liebe trachten. 
Wenn kränkt sein reiner Mund aus Schmäh- 
sucht deine Ruh ? 
Er rühmet dein Verdienst, deckt deine 

Fehler zu. 
Und wagt , wenn deinen Ruhm und wenn 

den Ruf der Deinen »■ 
Ein Lästrer schänden will, für deinen 

Ruhm den seinen. 
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Er ist der wahre Freund. Sein Herz, in 

sich erfreut. 
Verbreitet gern in deins den Tag der Hei« 

terkeit . 
Von Lüsten nicht beherrscht , fühlt er mit 

offnem Triebe 
Der Freundschaft heilig's Glück , und sei* 

ne Seei' ist Liebe . 
Er ehrt mich y9\e sich selbst, und liebt 

mich treu wie sich : 
Sein Umgang gibt mir « Muth , und ihm 

vertrau' ich mich. 
Mein Weib , mein Kind , den Rath , mein 

künftig's Glück zu bauen . 
Wet Gott vor Augen hat, wie sollt' ich 

dem nicht trauen? 

Nur ist's allein der Christ , der keine 

Rache sucht, 
r(en liebt, der ihn verfolgt, den segnet, 

der ihm flucht . 
Er bleibt sich gleich, denkt grofs: Lafs^met- 

nen Feind mich schelten ! 
Die Räch' ist mein, spricht Golt, und ich» 

ich will vergelten • 
Beleidigt handelt er noch als ein Men- 

scbenfieund t 
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Sein Feind ist ohne Brot ; er speiset sei- 
nen Feind. 

Sein Feind geht blefs einher ; der Christ 

erblickt sein Leiden: 

Grolsmüthig lafst etAßn , der iha verfolg- 
te , kleiden . 

Doch , wer den Schimpf ertrügt , hat der 

wohl Edelmuth ? 

Räch' ich nicht rühmlicher die Ehre dnrch 

mein Blut, 

Wenn ich des Unrechts dich durch Waffen 

überführe? 

Mein Math sucht deinen Fall---Diefs ist 

der Muth der Thiere i 

Thor»! ruft mir die Vernunft , ist denn das 

Leben dein? 

Kämpf sieghaft, fäll' den Feind; wirst du 

kein Morder seyn? 

Kein Feind des Vaterlands» den seine 

Rächer suchen , 

Und kein Rebell vor Gott , dem alle Him- 
mel fluchen ? 

Doch rächt mein Arm sich nicht , so wird 

mein Nam' ein Spott ; '- 

Die Welt — Isi denn die }Ve\t mehr als 

ein sEtarker Gott? ' ■■ ' 

Und ist der Christ kein Held , der dir deji 

Kampf versaget, 

«7- 5 
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Und doch fürs Vaterland sein Blut mit 

Freuden waget? 
Wer wird zur Zeit der Pflicht den Tod 

wohl minder ^cheun 
Als der » der herzhaft glaubt > ich wexd* ua* 

sterblich seyn? 
Wird in . der Hand des .Herrn ihn die 

Gefahr erschüttern? 
Nein ! doch wer Gott nicht scheut , der 

mufs ror allem zittern.' 

Geh itzt dem Christen nach,' und folg' 

ihm in sein Haus . 

Verehret und geliebt theilt et hier Freu- 
den aus. 

Sucht durch belebten Fleifs die Seinen 

wohl zu nähren , 

Durch kluge Sparsamkeit des Fleifses 

, Frucht zu mehren . 

Sein Weib, sein würdig's Weib, erleich- 

tert ihm die Müh, 

Lohnt ihm mit Zärtlichkeit , und er em- 
pfindet sie. 

Als Vater eilt er fromm . der Kinder Glück 
\, ■ zu gründen , 

Und in dem ihrigen seios noch einmal zu 

t finden • 
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£r bildet gern ihr Herz ; und an des Va- 
ters Handy 

Regiert durch Gottesfurcht, geleitet durch 

Verstand , 

Wachst sein gesittet Kind , und er schmeckt 

Heil und Leben , 

Dem Himmel und der Welt ein wflrdig*s> 

Glied zu geben. 

• Klug ohne Hinterlist,, streng ohne Bit- 

terkeit , 
Noch liebreich , wenn er straft, noch sanft, 

wenn er gebeut , 
Regiert. der Christ sein Haus, nnd göttli- 
che Gesetze 
Sind seines Wandels Licht nnd seines 

Hauses Schätze . 
Dem Niedern, der ihm dient, begegnet 

er gerecht. 
Gibt gern ihm seinen Lohn , und ehrt in 

seinem Knecht 
Ein götüiches .Geschöpf« das, gleichrden 

. Hen'n der £rde/i , 
Hier lebt, um tugendhaft und glücklich 

einst zu werden. 
Er ist des Knechtes Fürst , doch niemals 

sein Tyrann; 

^ < i • > i 






\ 
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Er straft und zeigt ihm auch , daEs er ver- 
geben kann, 

Hült ihn von Lastern ab , vermindert ihm 

das Leiden, 

Bdohnet seine Treu , und sotgt fftr seine 

Freuden . 

Wie. treu gehorcht er dir, du seines 

Landes Fürst! 

Gebeut ! und er vollzieht , was du gebie- 
ten wirst. 

Der Gott, den er verehrt« hat dir den 

Thron gegeben. 

Den stützt er durch sein Gilt, und schätzt 

ihn durch sein Leben. 

Milsbrauche die Gewalt! er trotzt' ihr 

nicht ; er fleht , 

Und blickt mit Ehrfurcht noch auf deine 

Majestät . 

Gebeut ihm, was du willst, nur nichts; 

was Gott verboten; 

Dann widersetzt er sich , wenh alle Fur- 
, sten drohten . 



Der Christ, ist der ein Freund der blö- 
den Schüchternheit, 
Die ¥or den Menschen flieht , und die Ge- 

Seilschaft scheut? 



101 

i ■ 



Nein» Freund 1 er wird mit Liist and ru- 
higem Gewissen 

D49 Glitek , eil} Mensch zu seyn »des Um*' 

gangt Gluck , geniefsen • 

GoU schuf ihn niefit zur Qual . Lad' iha 

zu Freuden ein; 

Er scherzt mit feinem Witz » lacht heiter 

hey dem Wein» 

Freut sich des. Saitenspiels; und lieb' in 

deinen Blicken , 

(Ind. Freud' auf deiner Stirn wird seine 

Seel' entzücken. 

Die£i p dafs er Freude schmeckt » und mafsig 

siegeniefsty 

Ist seihst der Wohlthat Dank, den et 

Gott schuldig ist ; 

Und heut erquickt er sich » um morgen sei«« 

ne Pflichten, 

Als BQrger und als Christ, gestärkter zu 

entrichten. 

In dem Vergnügen selbst wird er sich ein 

Gesetz , 

Doefa ist dein Umgang nichts als ein be* 
» redt Geschwätz, 

Nichts als eia leer Geweb' vornehmer 

Eitelkeiten, 

Nichts aU der Witz, den Ruhm der An- 
dern zu bestreiten; 
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Ist's nichts als Schmeicheley, nichts als 

der Geist der Pracht, 

I}es Balles und des Spiels^ der so beredt 

dich macht : 

So wird er seine Zeit ungern bey dir ver- 
schwenden . 

£r ist zu klugi um sie nicht edler auzu- 

wenden . 

Kennst du diefs Lebensart, sich, ausGe* 

selligkeit , 

Den Taumel wilder Lust, das-Glilck der 

Trunkenheit, 

Den Kitzel frechen Spotts im Umgang za 

yergönnen ; 

So ist der Christ kein Mann Ton Lebens« 

art zu nennen. 

Wie ruhig ist der Christ, wenn sich der 

Unchrist quält! 

Ihm gnügt bey wenigem , wenn diesem al- 
les fehlt. 

Erringt er sich in Müh ein elend Glück 

durch Hinke t 

Ist's Niederträchtigkeit, sind's fesselnde 

Geschenke , . 

Wodurch er sich die Gunst des Mächtigera 

ersehleicht l 
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Zufrieden mit dem Gluck ^ das man durch 

Fleifs erreicht, , 

Und durch Verstand beschützt, nicht dur- 
stig nach den Ehren, 

Die deinen Rang, mit ihm die Knecht- 
schaft auch 9 vermehren ; 

Dem Amte , das er ziert , und seiner Pflicht 

getreu , 

Lebt er ron mancher Qual , die dich ver- 
folget, frey . 

Die Last des Übermuths , in der sich Stol- 
ze quälen; 

Die Müh , mit der sich selbst die Geizigen 

bestehlen; 

Die Pein, die sich zum Lohn der Schwel- 
ger wild erprafst ; 

Der Fluch , den vor der Welt der Hassex 

sich erhafst ; 

De^Schmerz , mit dem der Neid sein feind* 

,lich Herz verzehret; 

Das Gift, das früh den Lenz des Wol- 
lüstlings verheeret; 

Der Schimpf, mit dem , bestraft , dort ein 

Verschwender irrt; 

Der Hafs, der endlich noch des Lästrers 

Rächer wird: 

Diefs Mies»- und was sonst die Laster 

büfsend tragen. 
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Sind, togendhafter Christ ! dir unbekannte 

Plagen , 
Und hier kannst du dich schon des Lohns 

der Tugend freun • 

Doch drückt kein Elend ihn? Ja, lafs 

ihn elend seyn. 

Und dann wirst du. sein Herz in seiner 

Grofs' erblicken, 

Grofs durch Religion »wenn ihn die Lei- 
den drücken . 

Das Feuer frifst sein Gut, der Hagel sei- 
ne Saat; 

Kränkt diers den Christen nicht 7 Es kr£nkt 

ihn; doch der Rath 

Der Vorsicht wird sein Trost • Wenn hier 

der Unehrlst tobet. 

So spricht der Christi Gott gab's, Gott 

nahm's ; er sey getobet ! 

Ihn drückt der Armulli Last , sein Leben 

ist nur Muh; 

Er fühlt die Dürftigkeit, und still erträgt 

er sie • 

Der, der die Lilien so majest&tisch klei* 

det. 

Den Hirsch avr Quelle führt, das Schaf 

in Auen weidet. 
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Den jungen Raben speist, sorgt der füc 

Menschen nicht? 
Er sorgt ; ich hofiT aaf ihn . Geduld ist 

meine Pflicht. 
Verlaumder schmähen ihn : es schmerzt ; 

doch ein Gewissen, 
Das uns mit Beyfall lohnt, hilft diesen 

Schmerz yersüfsen . 
Der Feind, den er genährt , raubt ihm seit 

Eigenthunr; 
Doch, wer das Unrecht tcagt um Gutes, 

das ist Ruhm . 
Der Tod- der Seinigen schlägt seine Ruhe 

nieder ; 
£r weint und tröstet sich; Bald seh' ich 

dort sie wieder. 
Sein Glaube wird verfolgt ; doch , flüch- 
tig und entblöfst. 
Bekennt er treu den Herrn , der theuer 

ihn erlöst. 
Und spricht, vom schwerste^ Schlag des 

Arms des Herrn getroffen: 
Wenn du mish tödten wolUst:, w^rd* ich 

auf dich doch hoffen ! 

So siegt der Christ im Kreuz , und findt 

im Elend Ruh .w 
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Doch du, des Christen Tod, wie feier- 
lich bist du ! 

Bestürzt verkündigt ihm der Arzt ein nahes 

Ende; 

Er hört's, fahlt neue Kraft, drückt dank- 
bar ihm die Hände. 

So ist. Allmachtiger! denn meine HüU« 

nah? 

Du rafst ; hier bin ich , Herr ! Preis und 

AUeluja 

Scydir, der seine Hand stets über mich 

gebreitet , 

Dir , Gott i der bis ans Grab mich wna« 

derbar geleitet! 

Wie oft yergafs mein Herz sein Heil und 

seine Pflicht! 

Doch gingst du » Heiliger ! nicht mit mir 

ins Gericht . 

Vernimm des Dankes Lied, das ich dir 

sterbend bringe. 

Ich bin riel zu gering , der Treu viel zk 

geringe 

Und der Barmherzigkeit, die da an mir 

gethan . 

Frohlockend bet' ich dich mit allen Him- 
meln an , 

Dich, Heü der ganzen Welt ! Erfülle mein 

• Vertrauen , 
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Und deine Berrlichkeit laGi meine Seele 

schauen . 
Du bist die Lieb' , o Gott! und Gnade fac 

und für. 
Mein Geist wird selig seyn ; denn ihn be- 

fehr ich dir . 
Mit allen Heili^n, Ton Herrlichkeit nm- 

{^eben , 
Unsterblich , Engeln gleich , werd' ich dich 

schau n und leben • 
Und dn, mein bester Freund, der sich 

den Ruhm erwirbt. 
Im Tod es mir zn seyn , leb' wohl ! ... Er 

spricht's 9 und stirbt . 

« 

Ist diefs des Christen Bild » das' Herz , 

die Pflicht .des Christen : 
Was lästerst du, sein Feind? Ist's Thor- 

heit « frey von Lüsten , 
Gottselig und gerecht, und treu undmäfsig 

seyn ? 
Sich der roUbrachten Pflicht und seines 

Lebens freun? * 
Gesundheit, Ehr', und Ruh und Glück, 

zu schätzen wissen ? 
Wer soll denn sonst das Glück , dein Freund 

zu seyn, genielsen? 
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Der Mann, der keinen Gott und keinen 

Himmel glaubt. 
Kein Recht und Unrecht kennt , sich , was 

er will, erlaubt. 
Dir £hx«. Ruh und Glück, und selbst 

dein Weib entwendet. 
Des Sohnes Herz vei^führt, und deine 

Töchter schändet ? 

Doch, sprichst du, werden auch viel 

solcher Christen seyn , 
Wie sie dein Lied besingt? Wahr ist's, 

die Zahl ist.klein; 
Doch was beschwerst du dich? Anstatt 

dich zu beschworen, 
Da£s ihrer wenig sind ; so hilf die Zahl 

▼ermehren • 
Nein! sprichst du, die Vernunft ist mir 

ein heller Licht; 
Ihr folg' ich •• Folg' ihr nur ; sie hintergeht " 

dich nicht . 
Sprich tie bedachtsam an, die Wahrheit 

dir zu zeigen; 
Doch la£i das Vorurtheil, lafs deine Lüste 

schweigen ; 
Dann höre, was sie spricht: sie wird dir 

laut gestehn» 



ip9 



Ein menschlich's Weck zu seyn , sey stets 

die Schrift zu scböa . 
Entblöfst von deinem StoU, wag' dich in 

ihre Tiefen; 
Prüf alles . Wer verwirft ein Werk , ohn' 

es zii prüfen ? 
Frajg' sie : was ist der Mensch ? was soll 

. , er auf der Welt ? 

Er ist der Allmacht Werk, die liebreich 

ihn erhält . 
Unsterblich ist sein Geist, und soll za 

Seligkeiten , 
In dieser Welt der Müh , durch Tugend 

steh bereiten . 
Antwortet die VeroMnft , wenn sie der Wei- 
se fragt. 
So göttlich als das Wort, dem dein Ver>. 

stand entsagt ? 
Fi^* sie , woher es kömmt , wann Gott 

di^ Welt regieret ,. 
DaCs oft die Tugend seufzt, das Li»ter 

trium^hiret? 
Frag' die Vernunft . Sie schweigt. Frag' die 

Religion . 
In jener Welt , spricht sie , vertheilt Gott 

Straf und Lohn. 
Du spQtt4«t ^tolz der Schrift, nennst sie 

den Witz der Blöden • 
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Doch lafs die Sokraten von Gott und Tu- 
gend reden ! 
Spricht einer so gewifs, mit so viel Kraft 

und Licht, 
So zurersichtlicli schon, als ein Apostel 

' spricht? 
Des Witzes Fürst, Homer, singt seiner 

Gottheit Rechte . 
Wer ist sein-Zevs? ein Gott , der ich nicht 

werden'möchte. 
Ihn kleide noch so schön die Pracht der 

Dichtkunst ein : 
Ich bin zu stolz, sein Freund, und auch er 

selbst, zu seyn. 
Doch welchen Gott der Macht erheben 

Davids Chöre? 
Warum verkikidigen den Gott nicl|t die 

Homere? 
Das Volk des Heidenthums, verführt vom 

blinden Wahn, 
Ruft hier ein Thier als Gott, dort Fflan. 

zeii betend an; 
Gibt erst durch seine Kunst dem Klotze 

Haupt und Glieder , * 
Und fällt dann vor dem Gott , den es ge- 
zimmert, nieder; 
Erhebt dtas Laster selbst , das «t mit Scheii 

begeht. 
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Zum Gott, um dessen Schutz das Blut 

der Opfer fleht. 

Warum entrissen die, die sich in Weis- 
heit übten. 

Und einen bessern Gott und befsre Sitten 

liebten , 

Warum entrissen sie, Gott und der Tu- 
gend treu. 

Das Volk dem Laster nicht , nicht der Ab- 
götterei ? 

Warum gehorcht die Welt der Stimme blö- 
der Juden ? 

Sie reden , und ihr Wort sät Weisheit aus 

und Frieden . 

ThutBufse! sprechen sie, diefs i«t's, was 

Gott gebeut. 

Entbloljt von Wissenschaft , fern von Be« 

redsamkeit , 

Tritt ein Apostel auf, und kündiget den 

Lüsten 

Den Krieg gottselig an-: und Heiden wer- 
den Christen . 

Man widersetzt sich ihm • Der Weise 

schmäht das Wort. 

Bestrafet und beschimpft stöüit man den 

Lehrer fort . 

Er duldet froh die Schmach, mit der man 

ihm begegnet ; 
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Man droht » er zittert nicht ; man fluchet 

ihm, er segnet, 
I^edt freudig vor dem Volk und muthig 

▼or dem Thron, 
Und redt in Banden noch das Wort von 

Gottes Sohn ; 
Und seine Lehre siegt. Schon stürzen die 

Alt&re , 
Von Hoheit, Ehr' und Gluck, von der Ge- 

\ walt der Heere, 

l!>em Arm des Vorurtheils , des Lasters 

und der List, 
Vergebens unterstützt. Der Heide wird ein 

Christ ; 
£r glaubt, bezwiagt sein Herz, bezwingt 

des Lasters Machte, 
Und Sklaven wilder Lust sind plötzlich 

< Gottes Knechte . 
Schon eilen auf ihr Haupt Verachtung, 

Schmach und Spott . 
< Verleugnet euern Herrn ! Nein : unser Herr 

ist Gott. 
Man wütet , und umsonst i * der Christ er- 
trägt die Leiden 
Und in des Henkers Arm des Todes Qual 

mit Freuden . 
Die Lehre Jesu siegt. Hat- Gott sie nicht 

geschützt. 
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Sie nicht durch Kraft und Geist, durch 

Wunder unterstützt; 
So mufst du diefs , dafs sie hat Beyfall 

finden können. 
Und dafs sie sich erhielt , der Wundet 

, Wunder nennen. 

Du. siehst yiel Zweifel. Gut ! siehst du 

nicht auch viel Licht? 
Weon du Beweise siehst, dann ist der 

Glaube Pflicht. 
Der Wahrheit heimlich feind, sinnietch 

in eiteln Fragen, 
H^gst du dem Zweifel nach » nnd magst 

ihm nicht entsagen. 
Ffüf die Religion; doch denk' auch> wa» 

du bist : 
Dafs dein Verstand umschrinkt und Gott 

unendlich ist. 
Thn ihren Willen treu ; dann wirst du in-» 

«ne werden, 
Sie se/ des Himmels Geist und nicht der 

Witi der Erden. 
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DER STOLZ. 



JL/BR da za deiner Ruh dein Nichts so 

gern yergifst , 
Und desto mehr dich dünkst , je weniger 

du bist, 
Mensch! was erzeugt de^ Stolz, mit dem 

dein Herz sich nähret. 
Nur dein Verdienst dir rühmt, und Heisrer 

Werth entehret ? 
An Andern hassest du des Stolzes Eitelkeit, 
Und sklavisch machst du ihn zum Herrn» 
^ ' der dir geheut. 

Wie? sprichst du, mir den Stolz, diels 

Laster, yorzurücken? 

Wenn zeig' ich ihn ? Sehr oft . Er redt aus 

deinen Blicken , 

Er pralt in deinem Gang , gebeut aus dei- 
nem Ton ; 

Oft ist dein Kleid und oft des Dienert 

Kleid sein Thjon; 
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Der Titel y der dich bläbt, der Name dei- 
ner Väter , 

Der iich so oft entiOckt, wird dein und 

sein Verräther. 

Was iit's, wodurch der Stolz dich nicht 

im fesseln weifsj 

Stand , Schönheit , Glück und Rahm , Wit^, 

Ü'ugeiid, Kunst und Fleifsj 

Das , was wir 'hoch mit Recht ^ und oft mit 

Unre<^t , schätzen , 

DIefs alles beut er auf, sich fest in dir 

KU setzen ; ' 

Und hast du kein. Verdienst, so tauscht er 

dich durch Schein, 

Läfst , was du niemals warst , dich in Ge- 
danken seyn; 

Und was du endlich hast , diefs sind voll- 

kommne Gaben , 

Und heimlich Wirst du sie blofs dir zu 

danken haben . 

So , sprichst du , soll ich blind der Gü- 
ter Werth yerschmähn , 
Nkht wissen , was ich bin«, was ich res» 

• magy nicht sehn. 
Den Vorzog , der mich schmückt^ vot Vielea 

schmückt » nicht kennen« 



« 
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Mir den GennCi des Glucks uad meiner 

selbst nicht gönnen ? 
Mein Stolz ist ein Gefühl von meineot 

eignen Werth . 
Weiin hab' ich mehr zu seya» als ich Ter« 

dien^ begehrt? 
Kantf ich in mir das' Amt der Wahrheit 

wähl verwalten. 
Und minder ron mir selbst, als sich ge* 

bahret» halten? 

O Freund ! wer bist du denn ? Ich seh' 

aus dejlner Pracht , 
Dich hat der 'Übierflufs, der Reichthum 

stelz gemacht • 
Bexechtigt.dich etA.Gut, das aus der V£- 

ter Risten. 
In deine Hand« üel» dich königlich 2a 

- brüsten? : 
Ist jener, der durch Fleirs4er Dürftigkeit 

* entflohn , 

Nicht würdiger als du bey deiner Mil« 

• Hon? 

Ist. dieses ein Verdienst, « viel Oberfluft 

besitzen ? 
Verstehst du denn dife Kunst, den Reich» 

thum schön zu nützen p 



H7 



Der Andern Glück zu seyn? Wozu ge- 

braaehs^ du ihn? 
Des Volks Bewunderung durfßh Pracht anf 

dich zu ziehn. 
In Kutschen dich zu blähn , in Schlossern 

stolz zu wohnen. 
Der Schmeichler Knecht zu seyn, und 

Narren zu belohnen ; 
Deswegen bist du stolz 7 

So recht ! versetzt Crisptn, 
Er hat den Schatz ererbt ; doch ich erwarb 

mir ihn. 
Mir hat der Fleifs mein Out» ihm hat's 

das GlQck bescheret; 
Durch Witz hab' ich's erreicht , durch Spar- 
samkeit vermehret. 
Ich treibe keine Pracht, kein Hochmuth 

nimmt mich ein ; 
Doch ist's nicht ein Verdienst, mf^ Ehren 

reich jcu $eyn ? 
Und dirf ich diefs Verdient tnlcht an mif 

selbst bemerken ? 
So^ttlildlick weifs Cri^in sich in dem 

Stolz zu stärken. 
Sein Gut, durch stumme List und tücki- 
1 sehen' Verstand 
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Den ArmeiL abgedrückt und Ffeunden 

oft entwandt , 
Dem Fürsten und dem Staat durch Glelfs* 

nerey entrissen, 
Diefs nennt er sein Verdienst , und trotzt 

auf sein Gewissen . 
• ♦ 

Poch,, sey. auch kel» Crispin, sey reich 

durch bessern FleiJO» ! 
Entstund dein Überflufs, dein Glück, auf 

dein Geheifs? 
Wer^gab zu deiner Kunst dir Fähigkeit 

und Kräfte ? 
Wodurch gelungen dir so glückliche Ge- 
schäfte ? 
Warst du 4er Hcirr der Zeit , die günstig 

dir erschien ? 
Des Zufalls, der mehr Glück. als Andern 

dir verliehn ? 
Sind jene Kindlichen, die sich im 'Mangel 

. grämen, 
Nicht diese, die. dur<^i Fleifs und Kunst 

. dich oft beschämen? 
Allein ich streite dir den gröCsten v^ifs 

nicht ab . ^^ 

Was schaffst du mit dem Gut, das Fleifs 

. und Kunst dir |^ab ? 
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,»Ich unterhalte die > die gern sich nähren 

wollen - - - 

>»Ich baue • • . . " Baust du blols , dafs Andre 

leben sollen ? 

,,Ich sorge für mein Haus , und lass' ihm 

einst mein Glück/' 

Ich lieCs' ihm, war' ich du^ gern weniger 

zurück , 

Und würde, mir das Wohl der Meinen 

zu yerpfünden. 

Auf ihre Zucht, ihr Herz, weit mehr als 

du verwenden . 

Du glaubst , du thust sehr viel ; doch kenn- 
test du die Pflicht 

Des Reichthums und dich selbst, so glaub- 
test du diefs nicht. 

Doch jener, dessen Geist dem Staube 

sich entrissen. 

Den , ihrem Throne nah , die Fürsten gün- 
stig küssen , 

Er , den die Weisheit hob und in der Hö- 
he schützt , 

Er , der sich selbst verzehrt , indem er 

Ländern nützt: 

Er winkt«, so flieht die Schar des Hofes 

ihm entgegen. 
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Dem dräut sein Blick den Fluch , und je- 
nem lacht et Segen ; 

Hat er , der Fürsten Freund , den jeder Tag 

mehr preist. 

Und dessen Glanz zu sehn , der Fremde 

kostbar reist; 

Er 9 dessen Namen schon ins Ohr entfern- 
ter Zeiten 

Die Sänger des Apolls mit ew'gem Laut 

verbreiten : 
Hat er, den alles schätzt, und sein Ver- 
dienst ihn lehrt, * 

Nicht Recht zu seinem Stolz, mit dem er 

sich verehrt? 

O hätt' er Muth genug, die Schmeichler 

zu verachten'. 

Dreist in sein Herz zu gehn und streng I 

es zu betrachten , 

Entkleidet von dem Sehern , was Schein 

ist, zu veirschmähn, 

Wie< würd' er so beschämt auf seine Grölse 

sehn i 

Was ist die Weisheit deiin , durch die sein 

Geist gestiegen ? 

Oft nur die Wissenschaft, den Fürsten 

zu vergnügen , 

Durch Scenen^ stolzer Lust ihn glücklich 

zu zerstreun 2 
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Und« um sich gfofs zu sehn , des Fürsten 

Knecht zu seyn . 
Was ist die Wachsamkeit , die seine Ho- 

heit schützet? 
Den , welcher mehr Verstand , mehr Witz « 

als er, besitzet « 
Dem Weisheit und Natur ein edler Herz 

▼erliehn , 
Den Augen seines Herrn sorgfältig zu ent- 

ziehn . 
Was ist der Edelmuth , mit dem er An- 
dern dienet? 
Ist's Tugend , das er sich , dein- Schutz zu 

seyn, erkühnet? 
Bewegt ihn dein Verdienst» wenn er die 

Bittschrift liest. 
Mehr als die Kunst, mit der ein Narr 

den Saum ihm küfst ? 
Er hilft mir , weil mein Flehn sein weich- 

lich's Herz beschweret. 
Und meine Demuth ist's , die ihn die Grofs- 

muth lehret. 
W^s ist des Grolsen Fleifs , von dem et 

stündlich spricht ? 
Wem dieftl er? Meistens sich und selten 

seiner Pflicht . 
Was treibt ihn feurig an , das Schwerste 

zu vollführen? 
37. ► ■ 6 
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Sein Amt? Nein! mehr die Furcht, sein 

Amt nicht zu verlieren • 
O! spricht er bejr sich selbst, gesegnet 

sey mein Rath ! 
Gesegnet sey mein Fleifs ! denn beidos 

hält den Staat ; 
Und wenn er diefs sich sagt, spricht oft 

das Land indessen : 
Veiflucht sey doch die Kunst.den'Unter- 

than zu pressen ! 
«»Geschieht nicht , was geschieht , im gaM- 

'zen Staat durch mich ? 
Wer übersieht ihn mehr, wer kennt ihn 

mehr , als ich V 
iStirh, und vor deiner Gruft wiid-sich der 

Staat beschweren , 
Du habst ihn nur gekannt» um tief ihn 

XU verheeren . * '?- 
Hat jener , der sein Haus im Dunkeln treu 

regiert , 
Ihm Fleifs und Tugend läfst , nicht mehr 

als du vollführt ? 
Ihn. ehret die Vernunft; und gegen seine 

Gröfse 
Ist deine Hoheit Schwulst und dein V43I:- 

dienst nur BlÖfse • 
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li. lAmSioU dem; Gröfsen -gleich V wmL stol« 

iKer oft als ei, 
.TbH, der dt« Demath khrt,^er Weis«» 

dort einher 9 
Zeigt uns anf seiner Stirn , dem mensch* 

t liehen Gesehlechte, 

Der künftigen Weh «am Dienst , verw ach- 
te «fenslM JbT ficht« •- 
Wer, desiit er« trieb die Kiinst so hoch» 

als ichiie;tiiebT 
"^er schrieb am gründlichsten» seitdem 

man Bfidiet sehrieb? 
Ein Licht , ««s mainem Geist hellstralend 

ausgfflosaen.» 
Hat endlich den Verstand der Menschen 

aufgeschloiaesi • 
Nun irrt kein Sterblicluer , wofein er mich 

reisteht: 
Er lese, was ich schrieb., Sind so viel 

• Alphabet 
Voll WeishHt, hell erklärt und ketten- 

weis bewiesen, 
Jahc aas Jahr ein gedrackt und möftat« 

lieh gepriesen t 
Sind diese nicht geschickt , die Wahrheit 

SU ethöhn 7 
Neial eher glaubt' ich selbst, mein Euhm 

könnt' untergehn. 



I 



134 



0.gl*iik' es y skoUer Mann i Wer. wird dich 

» künftig lesen ? 

Die Welt verlöre^ nichts »' w«'rst du. glisiÜi 

nicht gewesen • 
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Ja » denkt eih Dambn Hier ,f der stolze 
. Mann^istidein^ '- .1 
In meiner. Wiefenschaft, da glückt es, 
t .; ' ' • gf ofi ztti tet^n '• «i ^, 

Ist nidit mein kostbar Werk der Schmuck 
f in Büchersälen? 

Sagt's nicht, wie viel ich weifs» wie oft 
: ! 1. die Andern {eh'len?^ ' 

Führ' einen Kenner an, der's nicht für 

' . göttlich hak ! 

Ja, Damen I doch diefs Werk, was nützt 

. es- denn der Welt? 
Hast du durch deinen Dienst sie dir so 

( sehr verpflichtet 
Als jener , der sein Dorf zur Tugend un- 
terrichtet? 

* Doch dein Verdienst sey mehr als' eia 

gelehrter Ruf; 
Sey selbst der gröfste Geist, den die Na- 
tur erschuf; 
In dir sey Wissenschaft, Geschmack nnd 
-( Witab yerbunden; 
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Sab' überdacht , geprüft» und habe selbst 

erfunden ; . 
Sey mit der Welt genau , die vor dir war, 

bekannt ; 
Spridi stets Beredsamkeit , sprich göttlt» 

eben Verstand; 
Erforsche die Natur auf dem geheimstea 

Gleise ; 
Schreib ganze Schulen klug -und Natio- 
nen weise , 
Und habe denn das Ziel desgröfsten Ruhms 

erreicht , 
Dafs itzt dir keiner glich , und künftig kei- 
ner gleicht: 
Noch hast du wenig Recht, Geringre zu 

verachten , 
Und als den Würdigsten mit Stolz dich 

zu betrachten . 
Der Geist» mit dem du dich so vieles 

Ruhms erkühnt. 
Woher bekamst du ihn ? was hat ihn dir 

verdient ? 
Sprach » eh du aus dem Nichts 9 als Mensch 

gebildet , gingest , 
Schon ein Verdienst fUr dich , dafs du so 

viel empfingest? 
pafs jene weise Hand dir mehr als uns 

verleiht. 
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Gibt dir kein Recht "zum Stolz: nein I 

zur Erkenntlichkeit . 
Der Fleifs» den du Verehrst, ist dieser 

Fleifs dein eigen? 
Wer gab dir Muth und Lust , so glückÜcK 

ihn zu zeigen? 
Geburt und Unterricht, der Lehrer und 

* der Freund , 
' Das Beispiel and das Glück , und wai 

' sich sonst vereint, 
D«n Trieb nach Wissenschaft und deinen 

Fleifs zu mehren» 
Wefs sind sie? Wag' es nur, und zieh von- 

deinen Ehren 
Gerecht den Aatheil ab , den jedes fordern 

kann: 
Was hätte , sonder sie , dein grofser Fleifs 

gethan ? 
Du hast weit m^hr gewirkt , als Tausend 

nicht verrichten: 
Wahr ist's; doch hattest du nicht auch 

weit gröfsre Pflichten ? 
Gehort zur edlen That Erfolg und Umfang 

blofs? 
Der Quell, aus dem sie fliefst, macht 

unsre Handlung grofs . 
Verschwende deinen Fleifs in dcharen gro- 
fser Thaten, 
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IhTNirtsen greif' am sich» und segne nan- 

ze Staaten; 
Alkin was war der Gruitdvon deiner ed«^ 

len Mfih ? 
Der Mensclien Glück ? Sprach diefs in dei- 

. ner Brust für sie 7 
Belebte deinen FleiCi , beseelte deine Triebe 
D^ beil'ire Ruf der Pflicht, der Geist der 

, Menichenliebe ? 
Wie? oder war. dein Ruhm der Geist der 

Eitelkeit, 
Dein Glück der Gott, dem du denew'gen 

Fleifs geweiht? . 
Oft nur fdr unsern Ruhm erringen wir uns 
• ■ • .j Stärke,! ^" i ....'• 

Und auf unedlen Grund erbaun wir, edle 
-•-.-. . Werke, ." 

So füllt die Lilie wohlriechend ihr Gebiet, 
lyie doch den Nahrnngssaft aus faulem 

Staube zieht ; 
So wird die Fruchtbarkeit ,. mit der die 

' Saat sich hebet , 
Und oiisre Sflhennea füllt, doch erst vom 

Schlamm belebet. 
•• i ' 
Die heUstea- Tugenden , sind diese Tu* 

gend nur? 
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Wie oft erzwinget sie der Hocboitttk der 

Natur! 
Er macht sie fckeiAbar nach» and weiCi; 

durch Kanst bescheiden. 
In Deknuth » Höflichkeit und Gute sich zU 

kleiden ^ 
Steh jenen Gütigen 1 Stols ist'4» der Ihn 

erweicht; 
Ich seh' es aus der Hand , die mir die Gut* 

that reicht. 
Nimm» sagt er. durch die Art, mit der er 

sie beweget , 
Das , was ein Niedriger wie du zu sohat- 

sen pfleget .. 
Du hast dich itzt mit Recht, mich anxn* 

fiehn , eik&hnt ; 
Nutzt nicht mein Überflufs auch dem » der's 

nicht verdient? 
Was ist der fromme Wunsch , womit AI« 

cest uns segnet? 
Stolz, den der Grufs beseelt, mit dem wir 

ihm begegnet. 
Sieh jenen Höflichen ; mit wehshei Freund» 

lichkeit 
Bemerkt er unsern Wunsch! Er schenkt 

uns seinerzeit. 
Schleicht sich in unser Herz , und sucht , 

und lernt in allen , 
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Der Künste schwerste Kunst , jedwedem 

zu gefallen. 
Sich selber ist er nichts» und alles sind 

, wir ihm; 
Doch seine Höflichkeit ist stolzer Ungestüm 
Und ein Befehl für uns» ihn doppelt hoch 

zu achten« 
Weil er so gütig war » nicht laut uns zu 

verachten . 
Sieh die Bescheidne dort! Ihr Gang, Ihr 

Blick» ihr Ton 
Ist Demuth; lobe sie» und sie erröthet 

schon • 
Sie gibt der Schönheit Ruhm erschrocken^ 

dir zuTücke» 
Und widerlegt ihn noch durch lobenswerthre 

Blicke» 
Verringert ihren Werth , der sich dein Lob 

gewann » 
Damit sie dir beweist » wie schön sie den- 
ken kann» 
Und wird^zuletzt rordir der Demuth Thrä- 

nen weinen » 
Aus Stolz » was Gdttlichers » als Andre sind » 

zu scheinen'. 

Man eifert auf den Stolz , nennt seinen 

Eifer Pflicht. 
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Und unser Eifer selbst ist Stolz, der aus 

uns sp rieht. « 
Man schreibt iein sinnreich Weiii» diels 

Laster zu vertreiben» 
Und wirdaut Stolz geschickt^ schön wi« 

der ihn zu schreiben • 

Man rAhmt des Weisen Ruh , r&hmt die 

. Gelassenheit y 
Mit der er sich b^s^hutzt » wenn ihm der 

Unfall dräut; 
Und oft ist diese Ruh geheimer Trotz dec 

Seelen , 
Der spricht: Ging's nach Verdienst, so 

würde nichts mir fehlen. 

Man rühmt des Helden Muth , der , wenn 

das Schwert der Schlacht 
Itzt Legionen frlfst , ihn unerschüttert 

macht • 
Oft ist sein Muth nur Stolz; er denkt: 

Für mein^ WaSeu, 
Mich zu vertheidJgen , sind diese nur jge- 

«cha£fen^ ^ 

Doch herrscht der Übermufh in Hohen 

nur aHein? 



»3» 



Nein ! selber das Gebiet der Niedrigsten 

ist sein . 
Der arme Lan^ann sieht des Ärmern 

reiehre Garben ; 
Er sollte , denkt sein Stolz , er wohl , doch 

ich nicht darben . 
So sieht des Bettlers Noth ein Bettler un- 
gerührt : 
Mif^ftrdigerm , denkt er» mir^ hatte viel 

geb&hrt . 
So schliefst des Künstlers Stolz aas seiner 

Tracht von Seide , 
>Wie viel er besser ist als der im wotl- 

nen Kleide . 

O Mensch! yertreibe doch den Glanz 

des falschen* Lichts! 
Warum rerbirgst du dir mit so viel Kunst 

dein Nichts? 
Was ist des Menschen Ruhm , des Klugen 

wahre Gr^rfse? 
Die Kenntnils seiner selbst , die Kenntnils 

Heiner Biöfse? 
Ein redendes Gefühl , das laut im Herzen 

spricht : 
So viel ich hab' und bin , hab ich's von 

mir doch nicht; 
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So wenig ich empEng» will ick's mit 

Dank besitzen » 
Mich setner täglich Ir eiin , und unrecdi^nr 

es nfitcen. 
Und ist dein Ohr » o Freund ! vor dieser 

Stimme taub. 
So schleiche tiefgebückt, undkidmme dich 

in Staub , 
Und, predige das Nichu der &ula«rtichen 

Ehren: 
Ou wirst den gr6bsten Stolz auch noch im 

Staub ernähren. 
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DIE FREUNDSCHAFT. 



Oby oiine Fteand: wie viel yerlierf 

dein Leben ! 
Wer wird dk TrOAl und Muth im Unglück 

geben , 
Und dicH yertraut im Glück erfrenn ? 
Wer wild mit dir dein Gluck und Unglück 

theilen » 
Dir, wenn du rufst» mit Rath entgegen 

eilen , 
Und , wenn du fehlst , dein Warner aeya ? 

Sprich nicht : Wo sind der Freundschaft 

seltne Früchte? 

Wer hält den Bund » den ich mit ihm er- 
richte ? 

Wer ffthlt den Trieb » den ich empfand ? 

O klage nicht ! Es gibt noch edle Seelen ; 

Doch sehn wir auch« w.enn wir uni Freun* 

de wählen , 

Genug auf Tugend und Verstand ? 
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Aus Eitelkeit für jenen sich erklären » 
Weil er yielleicht begehrt , was wir be« 

gehren , 
Und weil sein Umgang uns gefällt; 
Das Herz ihm weihn , noch eh wir seinei 

kennen , 
Aus Eigennutz ihm unsre Zeit vergönnen : 
Diefs ist nicht Freundschaft » die& ist Welt . 

« 

CJm einen Freund von edler Art zu finden, 
Mufst du zuerst das Edle gelbst empfinden , 
Das dich der Liebe würdig macht. 
Hast du Verdienst , ein Hers roll wahret 

Gute» 
So sorge nichts : ein ähnliches Gemöthe 
Läfst deinen Werth nicht aus der Acht. 

Du mulst für dich und die empfangnen 

Gaben 

Erst Sorgfalt gnug, gnug Ehrerbietung ha- 
ben» 

Und deinem Herzefi nichts rerzeihn . 

Du mufst dich:oft» ohn' Eigennutz zu die- ' 

nen, : 

Du mufst dich tteis , gerecht zu. seyn , er- 

kühlten » 

Un«i» dafs es Andre sind» dich frcun. • 



^85 

Ein Herz , das nie sich selbst mit Ernst 

-bekämpfet » 
Nie' 'Stolz und Neid und Eigensinn ge* 

' dämpfet , 

Liebt dieses Herz wohl dauerhaft? 
Wie bald wird's nicht durch kleine Fall* 

ermüden ! 
Es Tuhlet sich , und stört der Freundschaff 

Frieden . 
Durch ungezähmte Leidenschaft • 

Hast du das Herz, mit dem du dich 

verbunden , 
Dem deinen gleich , der Liebe werth gefunden ; 
So thue, was die' Weisheit spricht. 
Sie heifst in ihm dich jede Tugend ehren , 
Wie sehr du liebst, durch Thaten ihnbe* 

lehren , 
Und macht sein Glück zu deine« Pflicht . 

Sie legt dir auf , sein Gutes nachzuahmen . 
Du ahmst es nacK, und du belebst den 

Samen 
Der Eintracht und. der Zärtlichkeit. 
Du sorgst mit Lust für deines Freundes Ruhe » 
^ Er» ob er gnug, dich zu yerdienen, thue» 
Und eure Treu wächst durch die Zeit. 
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Dein Freund, ein Mensch, wird seine 

Fehlerhaben; 
Du duldest sie bej seinen gröfsern Gaben , 
Und milderst sie nit sanfter Hand. 
Sein gutes Herz bedient sich gleicher Rechts , 
Begeistert detns, wenn's minder rühmlich 

dächte 9 
Und sein Verstand wird dein Verstand • 

Wenn , ungewifs bej meiner Pflicht, 

ich wanke. 

Wie stärkt mich oft der selige Gedanke : 

Was thät' Artst bey dieser Pflicht? 

Verfahre so , als war' er selbst zugegen ; 

So gibt ein Blick auf ihn mir ein Ver- 
mögen , 

Und der erst wankte, wankt ittt nicht. 

Ein gleicher Zweck , des Geistes höch- 
ste Freude, 

Der Weisheit Glück, vereint and führt 

uns beide; 

Denn ich und er sind beid' ihr Freund . 

Ein gleiches Gut , das höchste Gut der Erdei) , 

Der Tugend Glück, läfst uns zufriedner 

werden ; 

Denn nur für sie sind wir vereint . 
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Ich eile froh , sein Glück ihm so versüCfen ; 
Doch 9 daCs ich's that « soll er nicht immet 

wissen : 
Mein He» belohnt mich schon dafür. 
Und wenn ich ihm ror seinen Augen diene « 
Entsieh' ich doch dem Dienst des Dien- 
stes Miene, 
.Als Bütftt' ich minder ihm denn mir. 

Theilt er mit mir die Last der gröfsern 

Sorgen 9 * 
So bleibt, von . mir < die kleinst' ihm nicht 

▼erborgen» 
Und schwindet in Vertraulichkeit. 
Kaum klag' ich ihm , was mich im Stillen 

drücket; 
So hat sein Blick oftschan mein Herz erquicket, 
£h mich sein MuHd mit Trost erfreut • 

Entfernt von ihm wird mir ein Glück 

%u Tbeile, 
Und wenn Im Geist ieh's ihm zusagen ^ile» 
Wird mir diefs GlÜ3Ck gedoppelt süfs. 
Entfernt Ton ihm dröhn mir d^s Unglücks 

Pfeile, 
Und wenn im Geist ich*s ihm zu sagen eile ^ 
So führ ich minder Kümmernifs . 
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Wenn wir vertraut, tait aufgewecktem 

Herzen , 
Nach reifem Erftst, die Stund' uns froh 

▼erscherzen; 
So bildet der Geschmack ^den Scherz • 
Den Witz , den Geist , die uns itzt scher- 
zen lehren , 
Beseelt die Lieb'; und^dafs wir ans verehren » 
Vergifst auch nie das muntre Herz . 

Sollt' je ein Zwist der Freundschaft 

Ruhe kränken,' . . ■. > 
Sollt' übereilt ich ihr zum Machtheil denken , 
Und meinem Freund ein Anstofs seyn; 
So eil' ieh schon -, den Fehler zu gestehen - 
War's klein von mir , ihn hitzig zu be.« 

gehen 5 < ' 

So .4st €>8 gT6fs ^ ihn zn bereun . 

Mensch, lerne doch dein Leben dirver- 

sütsen. 
Und lafo dein Herz Toii Freundschaft über* 

flieClen , ^ 

Der süfsen Quelle -für den Geist! 
Sie quillt nicht bloTs für diese kurzen Zeiten: 
Sie wird ein Bach, der sich in Ewigkeiten 
Erquickend durch die Seel' ei^eufst. 
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Dort werd' ich erst die reinste Freund- 
schaft schätzen. 
Und bey dem Gluck , sie ewig fortzusetzen , 
Ihr heilig Recht verklärt verstehn ; 
Dort werd' ich erst ihr ganzes Heil erfahren» 
Mich ewig freun , dafs wir so glücklich 

waren , 
Fromm mit einander umzogehn. 
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DER RUHM. 



W A s ut das Gut » nach dem du strebst , 
Der Ruhm »' für den du denkst und lebst 7 
Wag's , du sein Freund , ihn zu betrachten ! 
Gewahrt er , was er dir verspricht , 
So bleib' ihmlreu; gewährt er's nicht. 
So lern' ihn dreist verachten. 

Welch Glück » wenn mich ein Grober schätzt , 
Der Fürst an seine Seite setzt » 
' Und laut mir seinen Beyfail schenket! 
Alsdann wird mein Verdienst bekannt ; 
Dann denkt von mir das ganze Land 
Grofs , wie mein Ehrgeiz denket . 

Wer ist der Grofse , der dich ehrt ? 
Sprich» kennt er der Verdienste Werth? 
Setz' ihn im Geist aus seinem Stande : 
Vielleicht wird dir sein Beyfall klein , 
Vielleicht hältst du's , ihm werth zu seyn » 
Nunmehr für eine Schande . 
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Wenn itzt des Dichters Lobgedicht , 
Der Redner göttlich von dir spricht , 
Und laut dich die Geschichten preisen ; 
Wenn , auf ihr Wort , die halbe Welt 
Dich für -den gröfsten Weisen halt : 
Wirst da dämm zum Weisen ? 

Wächst deiner Tugend etwas zn » . 
Gewinnet deines Geistes Ruh, 
Wenn viele deinen Namen hören ? 
Bist du begluckt, in dir beglückt. 
Wenn Thor undThörinn auf dich blickt, 
Und Länder dich verehren? 

f 

Suchst da den Ruhm nicht in der Pflicht ^ 
Gibt dir dein Herz den Beyfall nicht. 
Was wird dir Andrer Beyfall nStzen? 
Und hast du deinen Ruhm in dir , 
Was sorgst du kummerroll dafür» 
Den äufsern zu besitzen ? 

Wenn jener deinen Namen liest» 
Gleichgültig nennt, und dann vergifst, 
Ist dieTs ein schätzbar Glück zu nennen? 
Ist diefs die Welt, die von dir hört» 
Wenn gegen einen, der dich ehrt» 
Dich tausend noch nicht kennen? 



142 



Ist diefs des Nachruhms Ewigkeit , 
Wenn ein Scribent der Trockenheit 
Sich künftig an dein Leben waget? 
Und wenn dem Wandrer einst noch spät 
Der Stein, vor dem er müfsig steht » 
Dafs du zu früh starbst , saget ? 

Und ist das Gluck so ungemein. 
Von einer Welt gerühmt zu seyn. 
Die oft den wahren Ruhm verkennet , 
Das Laster rühmet, wenn es gleifst. 
Die Wildheit Muth, den Unsinn Geist, 
Und Ehrsucht Gröfse nennet? 

Du strebst mit Eifersucht und Angst, 
Diimit da ihren Ruhm erlangst. ' 

Wohlan , du sollst ikn schnell erstreben ! 
Doch wcjlch unsichres Eigeiithum ! 
Vielleicht reut bald die Welt der^Ruhm, 
Den sie dir schnell gegeben. 

Die Zahl der Klugen ist nicht grob • 
Verlangst du ihren Beyfall blofs, 
Sio such' ihn still in ihrer Sphäre • 
Der Kluge sieht auf dein Verdienst , 
Und bist du das nicht, was du schienst^ 
So bist du sonder Ehre • . 
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Erwirb dir Tugend und Verstand : 

Nicht, um sie, von der Welt genannt» 

Alit eitlem Stolze zu besitzen ; 

Erwirb sie dir mit edler Müh, 

Und halte diefs für Ruhm , durch sie 

Der Welt und dir zu nützen . 

Nicht deines Namens leerer Schall » 
Nicht deiner Tugend* Wiederhall 
Mufs dich zu grofsen Thaten stärken : 
Die Zeit, ^ie Kräfte, grofser Geist! 
Die du so laut dem Ruhme weihst. 
Die weihe still den Werken. 

Erfüllst du, was die Weisheit spricht > 
Und gleicht dein Eifer deiner Pflicht ; 
So wird der Ruhm ihm folgen müssen ; 
Und wenn dein Werth ihn nicht erhält. 
So gibt dir ihn. Trotz aller Welt, 
Doch ewig dein Gewissen, 
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O Gkaw l w^m Hinmiel bestimmt» den Jab* 

reu» wel<^ «och kommen. 
Ein BeyspieJ f ^knia« Verdienste 2u seyn ! 
Am Tage deiner Gie^urt bift' k)i »ont 
t /Schöpfer der Menschen 

Um noch. mehr.< Seelen, der deinigen 
gleich . 



Am TägiB delnor ßeborC biu'icb mit freu* 

:.diften;Thränen, 
Mit Thr&neh » welche diel^Ukhe. mich 
^ehn : 
Erfüir die Hoffnung der Welt» nnd sey in 

jeglichem Alter 
Durch neueTugenden aützbch und grofs. 
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Ja, Graf! ich weib es gewifs , du wirst die 

Hoffnang etffiUen , 
Die deine Jugend verehrttogswerth 
macht . 
Nie herrscht ein kleinerer Wunsch in dei- 
ner rühmltchen Seele . 
Als Menschen glücklich und weise zu sehn 



Da wirst , begäbet mit Macht, sie nur zum 
^ Wohlthim. gebrauchen^ 

Und, «ttvevblendet yom Glänze des 
> Glttdhs, 

Noch gilig » wenn dti gebeutst, npch lieVw 

reich, wenn du bestrafest, 
' . Noch groCsseyn , wenn du die Bitte versagst . 



Bej allem Beyfall der W^t^-undibdy d^ 

^Ijiebe der Fürsten , 
Wlrdidtir Gedanke jdh niemüfa ent- 
fltehn : 
D'afs das irollkommenste Glflck in einem 

reinen Gewissen , 
bie wahre Hoheit im Herzen besteht . 
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Rein Mensch ist edel und frey, der den 

Begierden gehorchet , 
Noch groCs» wofern erdein Schöpfer 
nicht dient; 
Er sey dai Wander der Welt , er M^y der 

König der Helden : 
Stets ist er ohne die Tagend einJ&iecht • 



Dich wird in Zukunft ein Volk,das Volk der 

Schmeichler , belagern , 
Die Pest der groben und glücklichen 
Welt ; 
Doch , stolz auf wahres Verdienst» wirst du 

den Lobsprach y erachten , 
Dmi dir der Richter im Henten versagt • 



Von edler Absicht erfüllt , wird dich die 

Mühe nicht qu&ien. 
Zu scheinen , was man doch wirklich 
nicht ist; 
Von edler Absicht erfüllt, wirst da dir 

immerfort ähnlich ^ 
Und auch imRleinen noch litebenswerth seyn* 
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Der Ruhm» der Beyfaü der Welt, ist der 

Verdienste Gefahrte ; 
]>och heimlich folget die Eifersucht 
nach . 
Wie wirst du , glücklicher Graf» einst die- 

se Feindinn besiegen ? 
. Durch Güte » wie sie dein Onkel besiegt • 



Auf» Graf! bereichre diclr itzt , itztindem 

Lenze der Jahre » 
Mit allen Schätzen der Weisheit und 
Kunst . 
Dein Rang» dein heller Verstand, dein 

edelfühlendes Herze » ■ 
Wie riel verspricht es der helfenden Welt ! 



Diefs 9 In den Jahren des Kinds schon reifer 

denkender Jüngling , 
Dieft bittet dich dein Verehrer und 
Freund . 
Mein Lob ermuntre dein Herz ! denn wenn 

sie keines verdienen » v 
So lob' ich selber die Könige nicht. ' 
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VJr Vkbvm y welch angenelmi Gefliehte 
Rührt meinen Geist , indem ich dichte ! 
Dein iiünfiig Sdkicksal zeigt «ich mir, • 
Ich sehe sich in lange Zeiten - 

Dein Leben und Verdienst rerhreitea > 
Und Glück näd Tugend folgen dif . 
Dich seh' ich an Charlottens Seite 
Nach vielen Jahren no^ , urie- heute. 
Als Mann and Frennd rergnügt mit ihr . 
Und immer dich hey trenen Küssen, 
Vertraulich und empfin4angsToll, 
Das Gluck der Zärtlichkeit geniefsen. 
Von der nnr w)Bnig Her&en wissen , 
Die- nur ein Gramer singen soll * . - 



So wie sich deine Jahre mehren • 

- . . . ... »1 

Mehrt dein Verdienst sich, um die Welt » 



>5* 

*lii I I I ■ ' ■ 55555SSaC55a 

Stets fleh' ich dich Geschmack und Tugend 

^hr«n., . 
Und beides» wenn du schreibst , gefallt, 
J>ein G^st stürzt bald den Aberglauben 
Und bald das Laster von dem Thron, 
Und rettet uns , was sdilaue Spötter rauben , 
Das Gröfste — die Religion . 
^ Daikh merkt die Wttlk auf deine Gaben ; 
Und wenn sie sie nicht recht erkennt , 
So scheut sie doch den Schimpf, den nicht 

belalint zu haben ,^ 
Den man des Lohnes würdig nenat • 
Sie schnnficket dich mit neuen* Ehren * ; 
Und du , erkenntlich gegen sie , 
Entsfiokst »ie , bald mit heü'gen Choreii, 
Bald durch die Pracht dei.Homilie. 






Allein noch eine schönte Scene 
J^tmmt mich in deinem Leben^ ein. 
Da Uebe Töchter, lieb« Söhiie 
Des edlen Vaters« Herz erfreun. 
Gebucht önd, oft umringt von ihnen« 
Fühlst du die ziLnüchste Gewah ; 
Diels redt init Küssen , diaü mit Mienen , 

* Der Herr Procanzler Gramer war damals 
noch Pastor in dem Dorfe KrdlwiU • 
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Wenn jenes^ i^r «ii%e^ea IfiUt ; 
Du aber ^erUlArt ^I^ Umttn « . 
Da seh' ich dich recht menschlich schön , 
Qa seh' ich CfH^u^rq, wie Raciaen*, 
In einem Kreis mit Kindern spielend gehn . 
CharloUe Hömmt , und von Charlotten 
Xtäfsl du dich gern. der Kinderspiele spotten» 
Und küssend gibt sie dir den Lohn ; 
Da streichelt dich, indem sie küfste , 
Als ob er auch mit lieben müfste, 
Auf ihrem Arm der zarte Sohn . 
So ruhst du oft vom Fleifse schwerer 

Werke , 
Und bist nur Vater für dein Haus, 
Prüfst liebreich deiner Kinder Stärke , 
Und bildest ihre Herzen aus ; 
Und freust dich , wenn der Sohn erscheinet. 
Der jung schon dich und deine Freunde 

liest , 
Bey einer schönen Stelle weinet, 

* Der' jiinin^e Racine in dem LebcQ seines 
Vaters : - • En priscnce menu d*etrangers il osoit 
itre Pere : il itoit d€ tous nos jeux : je mc sou" 
tficns de processions , dans lesqutUes mes soeurs 
dtoient le CUrgi , -jUtois U Curi , et Vauuur 
d'Athalie > chantant avec nous , portoit U leroix , 
Mhncires tur la vie de Jean Racine ^ p. 6, 
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Und heimlich eiforsfiehtig -ist, 

Da(s noch yoü ihm di« Weh nichts liett . 



Ja, liebei Crtmer^ waht« Freuden , 
Ich weiGi es , wahre warteli dein^ 
Und wät* es gnug , 2t wieder zn bereun : 
So würd' ich gleich um £ine dich beneiden • 
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HERRN WILLENS TOD. 



JJu» dem ein weiser Gdbuaach der Jugend » 

welche dich schmückte. 
Das Ziel der glücklichsten Greise ver- 
hiefs ! *■ 

Der, wfirden Jahre rerdtent, sie durch 

sein Herze verdiente , 
O WUle! KedlUhe weinen am dich! 



Du stirbst, Ton Freunden beklag^ die mit 

nnrOhmlichen Thränen 
Noch nie die Gabe des»«r i^i^s ent- 



ehrt. 



Sie haben niemals geweint , als ror dem 

Grabe der Edlen, 
Und von dem Reize der Tugend bewegt • 



15^ 
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Auf allea klaget Kn Herz : so klagen 

sartliche Brüder 
Des jClngsien rühiiilicketi Bruders Ver- 
lust ; 
Sie seEn ihn bl&kend im Sarg, und rufen 

ängstlich : Ach Bruder ! 
Und Thranen reden das Übrige fort • 



, D tt stirbst » Yon Freunden verehrt »die selbs t . 

den Gröfsten nicht ehren , 
Wenn ohne Tugend der Purpur ihn 
sehmfickt . 
O Wille 9 sMtger Freund ! in welcher gluck- 

Ccken Gegend, 
In welchem Himnael f)t«»hlocket dein Geist? 



Entrucket in das Gkbiet der vielen tausend- 'r 

mal tausend, 
pK -th in helliger Wollust er- 
freun , 
Wenn ehie Seele noch mehr , gleich ihnen, 

glücklich geworden. 
Wie viel, o Seliger, fiihlest du da! 



f 
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DeiÄ Gftsi» der Unschuld gewcibt , fand 

scboa-nm sterblichen Leibe , 
Scben iiiex in Freund»ciiaft mid Lie- 
be sein Gläck, 
Und nun ^ vom Fleische getrennt , sieht ex 

im 'göttlichen Li^te 
Den Reia der Tugend , und kennet>ie gans . 



Er fiadt die Stimme b^ahtt , die hier im 

Herzen ihm sagte : 
„Sey weis' und gütig l Gett schuf dich 
da2u w 
„Du lebst« mit Freyheit begabt» hnar ia 

dem Lande der Prüfung , 
Und Ewigkeiten ennrarten. dich dort ." 



Er findtdie Stimme bewiülurty Jauehzthimm« 

lisch • dafs er ihr folgte ; 
Da jaachieSn Scharen- der -Bimmel mit 
ihm; 
£y kömmt y geleitet ^nreh sie , zum Thron 

des göttli chen Mittlers , 
Fällt dreimal «iedev, und betet ihn an . 



MS 

Hier , hier verliert aich kein Blick im Glanz 

. der Merrlicbkeit Gottes ; 
Der Liebe- Wunder eröffnen sich ihm • 
So steht ein JAngHng erstaunt , dem , blind 

' Tom Leibe der Mutter » ^ 
.Der : Arzt die Binde vom Angesicht 
xiefat. 



Er sieht die Wunder der Welt mit star- 
ren Augen > und zittert. 
> Wo bhi. ich? ruft er, und zittert noch. 

mehr« 
Srsah die $ohne hoch nicht; doih nun 

. VerlÜfst sie die Wolke , 
Und iinbew«giich bewandert er sie • 



O Freand ^ glütkseliger Freund! wir.jeg* 

■ "* ' iien. df^ine Gebeine y 

Und ehreiL ewig dein Hebendes Hers • 

Dich liebe , wer dich- gekannt ! Dein Bey- 

.' . ' X. spiel bohre den Jüngling» 

Damit er lebe , zu sterben wie 

dul 1 
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Vor deinem Grabe sitz' einst der Freunde 

künftige Nachwelt, 
Und er, der Liebling des guten Ge*. 
schmacKs , * 
Bestreu mit Rosen dein Grab , und sag' aus 

deinen Gedichten 
Die schönsten Stellen den Fühlenden ror! 
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G. . . • . , , 

So weit die kolken geltfil; . . 

Du krönst niu} miA Ban|i)i9iniBkeki', (.( 
Und eiUt/unt be^^u^t^lien. ,: i ^. /•; » 
Herr , ineine Bm% ,' in^in.Fets «,0>ef|i ^rt » 
Vernimm mein Flehn , merk' auf mein Wort$ 
Denn ich will vor dir beten l 



Ich bitte nicht um Überflufs 
Und Schütze dieser Erden. 
Lafs mir, so viel ich haben mufs. 
Nach deiner Gnade werden . 
Gib mir nur Weisheit und Verstand, 
Dich, Gott, und den, den du gesandt. 
Und mich «elbst zu erkennen • 



«■■BiBBasBaBBaaBaBSBSBBssaBB 

Ich bitte nicht um Ehr* und Ruhm» 
So sehr sie Menschen rühren ; 
Des guten Namens Eigenthum 
Lafs mich nur nicht verlieren. 
Mein wahrer Ruhm sey meine Pflicht > 
Der Ruhm Tor deinem Angesicht, 
Und frommer Freunde Liebe • 



So bitt* ich dich , Herr Zebiioth ^ 
Auch nicht um langes Leben . 
Im Glücke Demuth» Muth in Notb» 
Das wollest da mir geben ^ 
In deiner H«iid st#ht meineZeit t 
Lafs du mich» niir B*riii§^fx%keii - 
Vor dir iin Todd finde* « 
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Und K«l^.VQd £1^1« hnn^ kh dir. 
Ha, Herc, ha«t 9t#t»«k«i«.S€bi<kfl«l regierte« 



Wenn Neih ku metkier Hütte sich nubte , 
ßo höRte Gett, der fle^* meiii Fieftn , 

VAd lieft» «aeh seinem /g^&digen Riithflt'» 
Mich nicht in tfieioev NeiUi T^i|;^it; 



Ich sank in Scheuen nnd Krankheit darnieder , 
Ifnd rief : O Herr , errette mich ! > 

Da half mir Geti« dec Mi^htige , w4<^eri 
Und mein: Gehein erfreute, Jtichrs ./' 



Wenn mich der HaCs ^ts Feindes bemühte ^ 
Klagt' ich Gott kindlii;^ meinen Sehmerz . 

£r half, dadi ich nicht Rache verübte , 
Und skürkte dncch G6dttld rnein^ H«rz . 



mssssssaaBsssaBaBsaaBammmamaaSBommBsamm 
Wenn ich , ▼erirrt Fom richtigen Pfade » 

Mit Sunde mich umfangen sah. 
Rief ich zu ihm, dem Vater der Gnade; 

Und seifli^^aleVir «liAi^. 



IVaVifi 6öttvti4»Argiefff Airgiifftehc. 
O^eh tief Mi Ihni : 'A«k U4t^i, wie so ümgeH 
Und Gdn t»evliefii^deaiSeUwiclMa^Kkkt. 



Er half, uiid wird mich ferner^rUseii/*' 
•Er hilft: die» Herr ist fremm nrnd gut* 

Er hilft an« der Vetsachung nuiA-Bö^eStf 
Und'i^bt mir XU der Tugend Muih. 



Dir dank* ich flir die Prfifsag der Leiden» 
Die du mir liebreich ungeschickt ; 

Di/däi(k*ich fiSr die h^atgern Freuden« 
Womiti^ich deine Hand Iteglfickt. 



Dir dank' ich (ir die 0dfer der Erden., 

Fftr die- Geschenke deiner Tteu; 
Dir dank' ich ; denn du hiefsest sie werden » 
- Und dein« Gdt* ist tügfich neu • 



Dir dank' ich für das Wunder der Göte : 
Selbst deinen Sphn gabst du für mich . 

Von ganzer Seel' und ganzem Gemfithe^ 
Von allen Krilften preis' ich dich • 



Erhebt ihn ewig, gottliche Werke ! 

Die Erd' ist toU der Huld des Herrn • 
Sein , sein ist Ruhm und Weisheit und Starkes 

Et hilft and er errettet gern • 



Er hillt . Dta Abends wlhret di« Klage» 
Des Morgens die. Zufjriedenk«it • 

Nach einer Prüfung weniger Tage 
Erhebt er uns zur Seligkeit • 



Vergifs nicht deines Gottes» o Seele ! 

Vergifs nicht » was er dir gethan . 
Verehr' .un4 halte. seine Befehle « 

Und bet' ihn durch Gehorsam aal 



» 



DAS GEBET. 



Uz IM Ktilf a Christ» nicht Ka Terseheraen» 

Sey wach und nüchtern zum Gebet ! 
Ein Flehn an reinem guten Herxea 
Hat Gott 9 dein Vater , nie Terichm&ht • 
Erschein' wot ;ieinem Angesichte 
Mit Dank» mit Demuth, oft und gern» 
Und prüfe dich in seinem Lichte » 
Und klage deine Noth dem Herrn • 



Welch "Glück» so hochr geehrt tu werden. 
Und im Gebet ror Gott ftu stehn ! '^ 
Der Herr des Himmels und der Erden » 
Bedarf der eines Menschen Flehn? 
Sagt Gott nicht: Biftet» dafs ihr nehmet t 
Ist des Gebetes Frucht nicht dein? 
Wer sich der Pflicht xu beten schämet » 
Der schämt sich Gottes Freund zu se^n • 



asssssm I asssaaea - ' i 

. Sein Gläck von seinem Gott begehren , 
Ist diefa denn^ eine schwere Pflicht? 
Und seine Wünsche Gott erklären » 
Erhebt diefs unsre Seele nicht? 
Sich in der Furcht des Höchsten starken » 
In dem Vertraan» dafs Gott uns Uebt» 
Im Fleifs zu allen guten Werken , 
Ist diese Pflicht für dich betrübt? . 



Bet* oft in Einfalt deine« Seelen : 
Gott.sieht auFs Herz, Gott ist ein Geist. 
Wie können dir die Worte fehlen. 
Wofern dein Herz dich beten heifst? 
Nicht Töne sind's , die Gott gefallen , 
^icht Worte, die die Kunst gebeut. 
Gott ist kein Mensch ; ein glüubig Lallen , 
Das ist vor ihm Beredsamkeit. 



. Wer das , was uns zum Frieden dienet , 
Im. Glauben sucht, der ehret Gott; 
Wer das zu bitten sich erkühnet , 
Was er jxiejit wünscht , entql^re^ Gott • 
Wer täglich Gott die Treue schwöret. 
Und dann vergifst-, was er beschwur. 
Und klagt , dafs Gott ihn nicht erhöret , 
Der spottet seines Schöpfers nur. 
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Bet' oft zu Gott » und schmeek' in Freuden » 
Wie freundlich er, dein Vater > ist, 
Bet' oft zu Gmt, und fühl' im Leiden, 
Wie göttlicfa er das Leid yeri fifst . 
Bet' oft, wenn dich Vei^oohung qsalet: 
Gott hört's, 6oU ist's-, der Hölfc sohäfft. 
Bet' oft, wenn innrer Trost dir fehlet: 
Er gibt den Müdeb Stärk' und Kräfte . 



Bet' oft, und heiter im Gemütlie 
Schau dich a^ seinen Wundern siatt. 
Schau auf den Ernst , schau auf dlo' Gute , 
Mit der er dich geleitet hat. ' ' 
Hier irrtest dil in deiner Jugend, 
Jm Alter dott . Er trug Geduld , 
Rief dich durch Glück und Kreut zur Tugend; 
Erkenn' und ffihle seine Huld • 



Bet* oft, und schau mit sel'gen Blicken 
Hin in ides Ewigen Gezelt , * 
Und schmeck' im gläubigen Entzücken 
Die Kräfte der zukünftigen Welt. 
Ein Glück von Millionen Jahren, 
Welch Glück t Doch ist's ,vön jenem Glück , 
Das dem der Herr wird offenbaren , 
Der ihm hier dient, kein Augenblick. ^ 
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Bot' ioft^ darchschaa mit keirgem Mathe 
Die herzliche Barmherzigkeit 
Defs , der mit seinem theareli Blute 
Dib Welt , der Sttnder Welt , befreyt . 
Nie wirst du dieses Werk: ergründen ; 
Nein ! es ist eines Gottes .That . 
Erfreu' dich ihrer , rein Tpn Sünden « 
Und^hr' im Glaubeii G<»ttes Bath • 



Bet' oft ; entdeck' am stillen Orte 
Gott ohne Zagen deinen Schmerz . 
£r schlieCst rom Herzen auf die Worte , 
Nicht Ton den Worten auf das Herz . 
Nicht dein gebognes Knie » nicht Thränen , 
Nicht Worte» Seufzer» Psalm. und Ton» 
Nicht dein Gelübd rührt Gott: dein Sehnen» 
Dein Glaub* an ihn und seinen Sohn • 



Bet' oft; Gott wohnt an jeder State» 
In keiner minder oder mehr» 
Denk*' nicht: Wenn ich mit Vielen bete» 
So find^ tdh eh bey Gott Gehör. 
Gott ist kein Mensch . Ist dein Begehren 
Gerecht «nd gut, so hört er's gern; 
Ist*s nicht gerecht , so gelten Zähren 
Der ganzen Welt nichts vor dem Herrn . 
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Doch säume nicht , In den Gemeinea 
Auch öffentlich Gott anzuflehn , 
Und seinen Namen mit den Seinen , 
Mit deinen Brttdern , zu erhöhn , 
Dein H^ri voll Andacht zu entdecken , 
Wie es dein Mitchrist dir entdeckt , 
Und ihn zur Inbrust zu erwecken , 
Wie er zur Inbrust dick erweckt. 



Bist du ein Herr» dem Andre dienen. 
So sey ihr Hey spiel , sey es stets , 
Und feyre tlEglich gern mit ihnen 
Die sel*ge Stunde des Gebets. 
Nie schüme dich des Heils^der Seelen, 
Die Qotter^and dir auFertraut. 
Kein -Ktiecht des Hauses müsse fehlen ; 
Er ist ein Christ» und werd' erbaut ! 



Bet' oft zu Gott für deine Brfider , 
Für alle Menschen, als ihr Freund; 
D«nn wir sind Eines Leibes Glieder; 
£in GlieddaFon ist auch d(iin Feind» 
Bet' oft » so wirst du Glauben halten. 
Dick prüfen und das Büse scheun. 
Ah Lieb' und Eifer nicht erkalten, 
'Und gern zuin Guten weise $eym . 



^ »s 



DIE EHRE GOTTES 






D..m»«.l rühmen de. Ewigen Ekre. 

Ihr Schall pflanzt setoen Namen fort- 
Ihn rühait 4er Erdkreis, ihn preisen die Meere; 

Vernimm p o Meiisch , ihr göttlich Wort ! 



Wer trägt der Himmel unzählbare Sterne? 

Wer führt die Sonn' aus ihrem Zelt? 
Sie kömmtund leuc^^et und lacht uns von ferne» 

Und läuft den Weg , gleich als ein Held • 



Vernimm*Sy upd siehe die Wunder der Werke» 

Die die Natur dir aufgestellt ! . 
Verkündigt Weisheit und Ordnung und Stärke 

Dir nicht den Herrn , den Herrn der Welt ? 
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Kannst du der Wesen unzählbare Heere, 
Den kleinsten Staub fübllos beschaun ? 

Durch wen ist alles? O gib ihm die Ehre! 
Mir» ruft der Herr» sollst du vertraun. 



Mein ist die Kraft« mein ist Himmel und Erde; 

An meinen Werken kennst du mich. 
Ich bin's « und werde seyn » der ich seyn werde , 

Dein Gott und Vater ewiglich. 



Ich bin dein Sehopfer , bin Weisheit und GGte » 
Ein Gott der Ordnung und dein Heil ; 

Ich bin's! Mick liebe von ganzem Gemuthe, 
Uad nimm an meinet Gnade Theil • 



»5 
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PRÜFUNG AM ABEND. 



jJe k Tag i^ wivd«T hio , und diesen 

Theil des Lebens, 
Wie hab' ich ihn verbracht? Verstrich ec 

mir vergebens ? 
Hab* ich mit -allem Ernst dem Guten nach« 

gestrebt 7 
Hab' Ich vielleicht nur mir» nicht meinet 

f flicht , gelebt ? 



• War'« in der Furcht des Herrn , da(sich 

ihn angefangen? 
Mit Dank «ind mit Gebet, itfit eifrigem 

Verlangen , 
Als ein Geschöpf von Gott der Tugend 

mich zu weihn. 
Und züchtig und gerecht, und Gattes 

Freund zu seyn ? 



%6 
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Hab' ich in dem Bei uf, «den Gott mir 

angewiesen, 
Purch Eifex und durch Fleifs ihn , die« 

■en Gott f gepriesen , 
Mir und der Welt genützt, und jeden 

Dienst gethan , 
Weil ihn de^Herr gebot , nicht weil mich 

Menschen sahn? 



Wie hab* ich dieMn Tag mein eigen 

Hen regieret? 
Hat mich im Stillen oft ein Blick auf Gott 

gerfihret? 
Erfreut' ich mich ie» Herrn , der unset 

Flehn bemerkt ? 
Und hab' ich im Vertraun auf ihn mein 

Herx gestärkt ? 



Dacht' ich bey dem penuts der Güter 

dieser Erden 
An den Allmächtigen , durch den sie sind 

und werden? 
Verehrt* ich ihn im Staub' ? Empfand ich 

seine Huld? 
Trug ich das Glück mit Dank , den Unfall 

mit Geduld ? 



SSSSaiiSSB5;S9nRS3«i6MBBMffBSneBS 



Vati wie getkohfnemRe:nd^ßJJp^ljß»^9 
., s||fs^.$tund«n? 
Fäiar ich der Fr»u«4Mli¥t Glllf k f S^railf • 

t«h » WAS ick empfundea t 
War aiick meia Etiist aoch t«aft» meia 

Stken noch anschuldsToll f 
Uiid liab* ick nickte geredt /das u^h^ 

leaen seil ? 



Hab' Uk 4^ Memigen «iirok Sei^^U 

mir rerpflicktet , 
Sie dnrck mein Beispiel still lam'Gutea 

uaterrlchtet ? 
War za de* Mitleide Pfliskt mein Eert 

Bi«ki KU be^pem ? 
Ein 6ia«k , ii$M Andre traf , war di^l^ mt 

aageaehm ? 



War mir der Fekltritt leid , so bald ick 

ihn begangen? 
Bestritt ick auck in mir ein unerlaubt Ver» 

laugen 7 
Und wenn in dieser Nackt Gott über mick 

gebeut, 
Vixk ick, Tor ikm zu stekn, auck Willig 

und bereit? 



fir 
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* Oott« d«r da Alle» weifiit, was könnt* 

4cb dir rerhehlen ? 
Mi (ttkle tlgllcii noch die SchwäcUeit 

neiaer Seelen • 
▼etrgib dviok Chtiflti Blut mir die FeTletote 

Pflieht ; 
V^fftt-p «ttd gehe -du nielit mit mir ine 

Geriebi. 



'1«^ du Terseilietfl tfeih, den Mine'S&n« 

den kr&nken ; 
Da liebst Barmhefzigkeit » und wirstauch 

mir sie schenken. 
Auek diese Nacht bist du der W&chter 

tiber mir : 
Leb' i4)i, 90 leb' Idi dir; s^ib' kb, so 

steib' ich dir l 
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Harr* seiner » > n^n« Seel6 g ^ m - ; 
Hanf* und «ey jittV^rfe/ogt ! • : ' '• -♦: w O 
Da weibt nicht ;- Was dir fiQtset r ' < 
Gott weiCi es / und Gott Schützet $ 
Er schattet den, der nach ihm fragt. 

' Er zkhXfi Ateitte 'tage , ' 
Mein CMA ünfd mMne Plage »• 
Eh ich die Wek noch-safa . 
Eh ich mich selbst #6chthäiinte»' 
Eh ich ihn Vater nannte , 
War er mir. schon mit Hülfe nah • 

Die klieinste meiner' Sorgen - 
Ist dem Gott -nicht i^rboff^ett » - 
Der alles steht mid hlk; 
Und was et ' mir* be^ehreden , 
Das^dient cn meinem Frieden, 
Wär*8 aucli die grdfste Last der Welt 
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Ick l«be nicht auf Erden , 
Vm glflcklich hier cn werden; 
Die laist der Welt vergeht : 
Ich M^'Kipr, I*^#g4ii* .' 
Den Gmnd cum* Glfick su legen , 
Das ewig» wie mein Geist» besteht. 

Sty mir v^n'^Ut 9»^ft)irrtt 
Gott» do gewUnrii «sigern . 
W«« 4i«tM GUifk Terlettfft^ 
Wenn*s alle Welt nach «chAtzet» 
&ßy, Uett^m^in Go»tt«inii ewig fern! 

Sind auch dex'K«Ai|kkeil Plagen, 
Der M^«^,sck.wef ^^ltrKgoa» 
Noch schwfKfr:H«fs nnd/SpOitt.; 
So h.anVicb».wd bin sMU«« ; > 
Ztt Golt; denn ni«ht mein Wille» 
Dein Wille i|ur fescheh'» o Gott I 

Dtt bUt d«f HM^n SlUrke» 
Und aller deiner» Weik^,. ' 
Erbarmst du. fewig dich » . 
Was kann mir widerfahren » 
Wenn Gott mich will bewahren t 
Und er» mein Gott» bewahret m^ich • 



V - 



DIE WAC»SAMK£IT. 



INxcsT, dph fdiTs scboo ergriffet hätten 
Die beste Ttigei|d bleibt noch schwAcb ; 
^ Doeb» daCi icb meiae Se^le: rette >- 
Jag' ick dem KleiDod.'ei&ig nacb ; 
Dena Tagend obue Wacbsamkeil ' 
.VetHeit »icb bald in Sicberbeit, 



. So lang ieb kier im Leibe walte» 

Bin ieb eüi:lMnd» das stiauehelnd geht» 

Der Beb^ ua , dafs er «icbt falle » 

Der, wemta sein liebster £ällty iteeb steht, 

Aocb die bekämpfte böse Lust 

Stirbt niemab gana in onster Brost*- 

Ktcht )ede B^sseraftg ist Tagead; ' 
Oft ist sie nur das Wstk der Zeit. 
Die wilde Hitse celber Jugend / ' 
Wird mit den J«kren Sittsamkeit; 
Und was Natur untd Zeit gethan. 
Siebt unser StoU für Tugend an« , > • 



12 



-Oft ist die Andrung deiner Seelen 
Ein Tausch der Triebe der Natur . 
Du fühlst, wte Stolz und Ruhmsucht qu&len« 
Und dAiR^€at!iAe'; doch .4la we^l^^kt nur: 
Dein Herz fählt einen andern Reiz » 
Dein Stolz wird Wollust oder Geiz, 

.. Oft ist es Konst und fiigeiiKdbe, ' 
"Was andern strenge Tugend sdttiBi » 
Der Trieb jdes Neids » der Schm&hsuohi Triebe 
Erweckten dir so manchen Feind; 
Du wirst behothsam , schriakst dich ein, 
' Fliehst nicht die Schmfthsii^ht , nur den Schein» 

Du denkst , weil Dinge dich'njvht rubren , 
Durch die der Andern, Tugend faNi,. 
' So werde nichts dola Herz, rer&hreik ^ ^ . 
Doch jedes Herz hat seind . Welt i . . ' 
Den , welchen Stand und Goldokickt rührt » 
Hat oft ein Blick, ein Wort rexfahrt. 

Oft 'schuft der Trieb in deinem Harzen • 
Du scheinst iiron Rachsncht dir beffreyti 
Itzt sollst du eine^SdlMnach hrersohmerzen » 
Und sieh » dein Herz wallt auf und diiiut > 
Und schilt so lieblos und- so hart^- 
Als es ztterst gescholten w«rd* 
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Oft denkt y, wenn "wir. der Spille pfl^|;en» 
Pas He»; im Stillen tugendhaft ; 
KaiMB laichet uns die Welt entgegen«» 
Sojregt sich unsre Leidenschaft.:, 
Wir werden im Geräusche, schwiich« 
Und geben endlich strafbar nach. 

Du opferst Gott die leichtern Triebe 
Durch einen strengen Lebenslauf; 
Doch opferst du , will's seine Liebe , 
Ihm auch die liebste Neigung auf? 
Diefs ist das Auge , diefs der Fufs » 
Die sich der Christ entreifsen mufs • 

Du fliehst, geneigt zu Ruh und Stille»' 
Die Welty und liebst die Einsamkeit; 
Doch bist du, fordert's Gottes Wille, 
Audh dieser zu entflieh n bereit? 
Dein Herz hafst Habsucht, Neid und Zank; 
Flteht's Unmuth auch und Müfsiggang? 

Du bist gerecht , denn auch bescheiden 7 
Xiebst M&fsigkeit , denn auch Geduld ? 
Du dienest gern, wenn Andre leiden:* 
Vergiebst du Feinden auch die Schuld? 
Von allen Lastern sollst du rein ^ 
Zu aller Tugend willig se^n . 
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Sey . niclit vermesseii ! Waoh* und streite; 
Denk' nkbt, dmh di» schon giitig getKan. 
IXeiB Hfrz bat seine sohwanhe Seite , 
Di^ greift der Feind dev Wo^Kahrt an» 
Die Sicherheit droht dir den FaUt 
D'siun wache stets» W4cb' HberalLl 
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WIDER DEN ÜBKRMÜTH, 



:* - K. :} •• "• '> r :'/'>' 



W^A 9 ;l9t mein ;5i#*«l*:ni«5tn jßlücit .pn4 

j«d0 gute Gabe? 
Ein unverdientes Gut . 
Bewahre mich» o Gott, von 4^m jich, al- 
les habe , 



1- 



.W^»Jch tiellcijcht. 4er .Welt iwhu.Älf 

mein Nächster nütze: 
Wer gab mir Kraft dazu 7 
Und .wenn ich ^mehr. Verstand > als et be- 

silit» besitEe: 
Wer giib. mititei;«!« dtf^ll : r 

Wenn mir ein gröfser Glück , als ihn er- 
freut, begegnet: 
Bin ich ein befsrer Knecht? 
Gibt deine Gütigkeit, die mich vor An- 
dern segnet , 
Mir wohl zum Stolz ein Recht? 
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Wenn ich , geehrt und grofs , in W&rden 

mich erblicke: 
Gott, wer erhöhte mich? 
Ist nicht mein Nächster »ft , hey sernem 

kleinern Glücke, 
Viel würdiger als ich? ' 

^ie könnt' li^h mick» o Gott! des Guten 

fiber&eben , 
Und meines schwachen Lichts ? 
Was ich besit»% ist dein . Du sprichst : so 

bin ich Leben ; 
Du spfiektft s so' bim ich Nichts • 

Von dtr kämmt da» Gedeihn^ umd jede 

gute Gabe 
Von dir, du höchstes Gut! 
Bewahre mic^h , o Gott , von dem isb al- 

les'kabe. 
Vor Stoi» und Übofmuth«. •< 



i t t ■ 1 M . 



27 



BESTANDIGE ERINNERUNG 



UBs Tosrs. 



W. 



A 8 sorgst du ängstlich fui dein Leben ? 
Es Gott gelassen übergeben , 
Ist wahre Ruh und deine Pflicht. 
Du soüst es lieben^ wehlich nützen. 
Es dankbar , als ein GHick , besitzen , 
Verlieren , als yerlörst du's nicht • 

Der Tod soll dich nicht traurig schrecken ; 
Doch .dich zur Weisheit za erwecken^ 
Soll er dir stets vor Augen seyn. 
Er soll den Wunsch zu leben mindern. 
Doch dich in deiner Pflicht nicht hindern. 
Vielmehr dir Kraft dazu verleihn* 

Ermattest du in deinen Pflichten, 
So lafs den Tod dich unterrichten. 
Wie wenig deiner Tage sind» 
Sprich: Sollt' ich Gutes wohl verschieben? 
Nein ! mejne 2^it , es auszuüben, 
Ist kurz , und sie verfliegt geschwind • 
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Denk' «n den Tod, wenn böse Triebe» 
Wenn Lust der Welt und ihre Liebe 
Dich reizen , und ersticke sie . 
Sprich : Kann ich nicht noch heute sterben ? 
Und könnt' ich auch die Welt erwerben , 
Beging' ich doch solch Übel nie . 

Denk- an den Tod, wenn Ruhm und Ehren, 
Wenn deine Sehätse sich Teijnehren, 
Dafs du sie nicht zu heftig liebst . 
Denk' an die. Eitelkeit der Erden» 
Dafs, wenn sie dir entrissen werden» 
Du dann dich nicht zu sehr betrübst. 

Denk' an den Tod bejr frohen Tagen« 
Kann deine Lust sein Bild vertragen» 
So Sst sie gut und unschuldsvoU . 
Sprich , dein Vergnügen zu versüfsen : 
Welch Glück werd' ich erst dort geniefsen» 
Wo ich unendlich leben solll 

Denk' an den Tod', wenn deinem Leben 
Das fehlt , wornach die Reichen streben ; 
Sprich : Bin ich hier , tim reich zu seyn 7 
Heilmir, wenn ich in Christo sterbe l 
Dann ist ein unbeflecktes Erbe, 
Dann ist der Himmel Reichthuni mein. 
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Denk' an den Tod , wenn Leiden kommen j 
Sprich : Alle Trfibsal eines Frommen 
Ist zeitlich und im Glauben leicht . 
Ich leide ; doch von allem Bösen 
Wird mich der Tod bald , bald erlösen ; 
Er ist's , der mir die Krone reicht . 

Denk' an den Tod» wenn freche Rotten 
Des Glaubens und der Tugend spotten. 
Und Laster stolz ihr Haupt erhöhn • 
Sprich bey dir selbst : Gott trägt die Frechen ; 
Doch endlich kömmt er, sich zu rächen» 
Und plötzlich weiden sie vergehn • 

Denk' an den Tod zuiZ^it der Schrecken, 
Wenn Pfeile Gottes iit dir stecken ; 
Du rufst, und er antwortet nicht. 
Sprich: Sollte Gott mich ewig hassen? 
Er wird mich sterbend nicht verlassen; 
Dann zeigt er mir sein Angesicht . 

So suche dir in allen Fällen 
Den Tod oft, lebhaft, vorzustellen. 
So wirst du ihn nicht zitternd scheun; ' 
So wird er dir ein Trost in Klagen , 
Ein weiser Freund in guten Tagen , 
Ein Schild in der Versuchung seyn. 
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OSTERLIEO. 

JifRiwwRB dich» mein Geist, erfreut 
Des hohen Tags der Herrlichkeit ; 
Halt' im Geddchtnifs Jesnm Christ , 
Der Ton dem Tod erstanden ist! 



Führ alle Dankbarkelt ffir Ihn, 
Als ob er heute dir erschien'. 
Als spr&dt' er : Friede sey init dir 1 
So freue dich, mein Geist, in mk . 



Schau Über dich , und bet' ihn an • 
Er miCst den Sternen ihre BahA ; 
Er lebt und .herrscht mit Gott vereint. 
Und ist dein König und dein Freund . 



Macht, Ruhm und Hoheit immerdar 
Dem, der da ist« und der da war! 
Sein Name sey gebenedeyt, 
Ton nun an bis in Ewigkeit ! 
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O Glaube , der das Herz erhöht t 
Was ist der Erde Majestilt^ 
Wenn sie ngietii Geist mit der vergleicht. 
Die ich dtti4jhtGott$!S $ohn erreicht? >» < 



Vor seinem Thron , in seinem Reich , 
Unsterblich, heilig j Engeln gleich » > 

Und ewig, ^wig selig seyn :. ' 

Herr, welche Herrlichkeit ist jaaeiaj 



Mein Herz erliegt froh unter ihr ; 
Lielf und Verwundrung kämpft in mir ,' 
Und voll von Ehrfurqht « P^nk und Pflicht « 
Fair ich, Gott, auf mein Jiikg^nfi^it '•- - 



Du, der du in den Himmeln thronst. 
Ich soll da wohnen, wo du wohnst?. 
Und du erfüllst einst tnein Vertrai^n , 
In meinem fleische dich zu schaun? 



Ich soll , wenn du , des Lebens Fürst , 
lu Wolken göttlich kommen wirst. 
Erweckt aus meinem Grabe gehn 
Ulf d rein zu deiner Rechten stehn ? 
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Mit Engeln und mit Seraphim , 
Mit Thronen und mit Cherubim, 
Mit' Allen Prommeto aller Zeit 
Soll ich mich freon in l^^igkeitT 



Zu welchem Gluck» zu welchem Ruhm 
Erhebt uns nicht das Christentham ! 
Mit dir gekreuzigt, Gottes S'öhn; 
Sind wir Auch auferstanden äishott. 



Nie komm' es mir aus meinem Sinn, 
Was ich , mein Heil , dir schuldig bin , 
Damit ich mich , in Liebe treu , 
Zu deinem Bilde st^s^neu' 1 



Er isVs , der alles in uns schafft , 
Sein ist das Reich, sein ist die Kraft« 
Halt' im Gedächtnifs Jesum Christ, 
Der von dem Tod erstandeii ist. 
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KAMPF DER TUGEND. 



Oft klagt dein Ken, wie schwer es sey. 
Den Weg des llerrn zu wandeln , 
Und tiglieli» seiaem Wor(e treu» 
Zu denken und -zu liandeln. 
Wahr ist's, diu Tilgend. i kostet Muh:i 
Sie ist der Sieg der Lüste ; 
Doch richte selbst , was wäre sie , 
Wenn sie nicht kämpfen muTste? 



Die» die sich- ihrer Laster freun, 
TrifiFt die kein Schmerz bienieden? - 
Sie sind die. Sklaven eigner Pein». .. 
Und haben kejfie.oi Frieden. 
Der Fromme »^d«r die Lüste dämpft. 
Hat oft auch seine Leiden ; 
Allein der S^met c » mit dem er kämpft » 
Verwandelt sich ia Freudea« .. 
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Des Lasters Bahn ist Anfangs zwar 
Ein breiter Weg durch Auen ; 
Allein sein Fortgang wird Gefahr« 
Sein Ende Nacht und Grauen . 
Der Tugend Pfad ist Anfangs steil , 
Läfst nichts als Mühe blicken; 
Doch weiter fort führt er zum Heil 
Und endlich zum Entzücken . 



Nimm an, Gott hltt' es- uns rergdnnt» 
Nach unsers Fleisches Willen , 
Wenn Wollust, Neidofld Zorn eälbieniit» 
Die Lüste frey zu dtiAevr; :> 
Nimm an-, Gott liefs itA Undank zu; 
Den Frevel , dich zu krKnken » 
Den Menschenhafs : was würdest du* 
Von diesem Gotte denken? 



Gott will , wir sollen glfiekiioh seyn , 
Drum gab er uns Gesctttei ^> •> ^ 
Sie sind-e«; di%' das H^erz^^ffreun^ • 
Sie sind des Lebens SckUfzitf; • 
Er redt in unn dutch defa' Verstand, 
Und spricht durch das' Gewissen , 
Was wit , Getfchö^fe seiner Hand , 
Fliehn oder WAfalen mirsseÄr i • > - ' 
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Ihn fürchten^ das ist Weisheit nur. 
Und Freyheit ist's ,' sie wählen . 
Ein Thier folgt Fesseln der Natur , 
Ein Mensch dem Licht der Seelen . < 
Was ist des Geistes Eigenthum? 
Was sein Beruf auf Erden? 
Die Tugend ! Was ihr Lohn , ihr Ruhm 1 
Gott ewig ähnlich weiden! 



Lern* nar Geschmack am Wort 'des Herrn 
Und seiner Gnade finden. 
Und übe dich getreu und gern » 
Dein Herz zu überwinden:. »^ / . i 

Wer Kräfte hat, wird doröh Gebrauch , i 
Von Gott noch mehr bekomnten; 
Wer aber nicht hat, dem wird auch. 
Das , was er hat , genommea • . ■ 



Du streitest nicht durch eigfie Rr£ifU ^ 
Drum mufs es dir gelingen • 
iSott ist es , w^lch^* bfeides sci^afft , 
Das Wollen und Vollbringen . : 

Wenn gab ein Vater einen Stein 
Dem Sohn , der Btot begehrte ? ' 

Bet* oft ; Gott müfste Gott nicht se/n,, . f 
Wenn er dich nicht erhörte • . : j 
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Dich stärket auf der Tugend Pfad 
Das Beispiel sel'ger Geister; 
Ihn zeigte dir , und ihn betrat 
Dein Gott nnd Herr und Meister. 
Dich müsse nie des Frechen Spott 
Auf diesem Pfade hindern: 
Der wahre Ruhm ist Ruhm bey Gott» 
Und nicht bey Menschenkindern . 



Sey stark, sey mInnHch alleteit» 
Tritt oft an deine Bahre ; 
Vergleiche mit der Ewigkeit 
Den Kampf so kurzer Jahre • 
Das Kleinod, das dein Glaube halt. 
Wird neuen Muth dir geben , 
Und Kcüflke der znkfinft'gen Welt , 
Die werden ihn beleben • 



Und endlich» Christ, sey nnrerzagt. 
Wenn dir's nicht immer glücket. 
Wenn dich , so viel dein Herz auch wagt , 
Stets neue Schwachheit drücket. 
Gott sieht nicht auf die Thst allein : 
Er sieht auf deinen Willen . 
Ein göttliches Verdienst ist dein , 
Diefs mufs dein Hetze stillen • 
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DIE GÜTE GOTTES. 



W^iJt grofs ist des Allmächt'gen Gatel 
Ist dej ein Mensch , den sie nicht rährt ? 
Der mit Ter^&rtetem Gemüthe 
Den Dank erstickt , der ihm gebührt? 
Nein, seine Liebe zu ermessen, 
Sey ewig meine gröfste Pflicht! 
Der Herr hat mein noch nie vergessen ; 
Vergifs , mein Herz , auch seiner nicht . 



Wer hat mich wunderbar bereitet ? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Langmuth mich begleitet? 
Er, dessen Rath ich oft verwarf. 
Wer stärkt den Frieden im Gewissen? 
Wer gibt dem Geiste neue Kraft? 
Wer iafst mich so viel Gluck geniefsen? 
Ist's nicht sein Arm « der alles schafft ? 



38 



Schau, o mein Geist! in jenes Leben, 
Zu welchem du erschaffen bist. 
Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig sehn wirst, wie er ist. - 
Du hast ein Recht zu diesen Freuden; 
Durch Gottes Gute sind sie dein » 
Sieh, darum mufste Christus leiden» 
Damit du könntest selig sejrn. 



' Und diesen Gott sollt' ich nicht ehren , 
Und seine Güte nicht verstehn ? 
Er sollte rufen, ich nicht hören. 
Den Weg, den er mir zeigt, nicht gehn ? 
Sein Wiir ist mir ins Herz geschrieben; ' 
Sein Wort bestärkt ihn ewiglich . 
Gott soll ich über alles lieben 
Und meinen Nächsten gleich als mich • 



Diefs ist mein Dank,'diefs ist sein Wille 
Ich soll vollkommen se^n wie er, 
3o lang ich diefs Gebot erfülle y 
Stell' ich sein Bildnifs in mir her . 
Lebt seine Lieb' in meiner Seele» 
So treibt sie mich zu jeder Pflicht; 
Und ob ich schon aus Schwachheit fehle. 
Herrscht doch in mir die Sünde nicht • 
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Ö Gott I lafs deine Gut' und Liebe 
Mir immerdar vor Augen seyn l ^ 

Sie stärk' in mir die guten Triebe , 
Meia'ganzes Xeben dit iü \Veihn! 
Sie tröste mich zur Zeit der Scbmerzen^ 
Sie leite miclir zur Zeit des ''Glücks, 
'Und sie besieg' in meinem Herzen 
Die Furcht des letzten Augenblicks ! 



• I . n • 
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DAS NATÜRLICHE VERDERBEN 



nES KBN'SCHBN; 

1 1 
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W E R bin ich von Natur , wenn ich mein 

Innres prüfe? 
O wie viel Greul läfst mich mein 
Herze sehn ! 
Es ist verderbt ; darum verbirgt mir's sei* 

ne Tiefe, 
Und weigert sich , die Prüfung aus* 
zustehn . 



Der Weisheit erster Schritt ist , seine Thor- 

heit kennen ; 
Und diesen Schritt , wie oft verwehrt 
mir's ihn ! 
Voll Eigenlieb' und Stolz will sich's nicht 

strafbar nennen , 
Der Reu entgehff , doch nicht den 
Fehler fliehn • • 
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Wahr ist's , iöli find' in mir noch reden* 

des Gewissen » 
* ' In der Vernunft nodh iKenatnifs mei* 

ner Pflicht ; 
Icli kann mein Aage nie der Tagend ganz 

verscbliersen , 
Und oft scheint mir ein Strahl ron 
ihrem Licht. 



D'obh schwache^ Lkht , das mir den Reis 

der Tugend zeiget » 
Und vom Verstand nicht bis zum Her- 
zen dringt ! 
Vergebens lehret er: das Herz bleibt nnge- 

beuget , 
-Hat sein Gesetz , und: A>lgt Ihm un- 
bedingt. 



Ein Richter in «mir selbst st5rt oft des 
^ Herzens Ruhe ; 

lEf klagtihich'an . Ich steh' erschrocken 
»tUl ,' 
tJnd billige nkhlriiehr das -dose , ias ich 

thue 9 
Und thue nicht das Gute, das ich 
will , 
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Verstellung, die ich doch an meinem 

Nächsten hasse, 
E^riaub' iefa mir., qnd hi^tVes fik Ge- 
winn, 

Wenn ich im falschen 'Licht mich An* 

dem sehen lasse , 

' Und scheinen kann , was ich mir selbst 

nicht bin . 



Ich wei^, dab der Bcsptz- der Guter diei- 

ser Erden 
Der Seele nie» das wahre Glück ver- 
leiht i 
Doch bleiben sie mein Wunsch» uad.nijft 

beglückt zu werden , 
£ni»^''Jiph mir die i&ast der Eitel- 
keit. 



Xch weifs, wie grofs esiisejr, aus Überle- 

gung handeln, . 
Und «bandle doch aus sinnlichem Ge- 
fühl., 
Durch faUc)ien Schein. g^^ti^uscht^ eil' ich, 

ihm nachzuwandeln , 
Und Leidenschaft und Irxiham steckt 
mein Ziel. 
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Ein gegenwärtig Gut versäum*, ich zu ge« 

ntefsen » 
Flieh', was mich sucht, und. suche, 
was mich flieht. 
Im Glücke "bin ich stolat', yerzagt inKum« 

mernissen 
Und ohne Ruh um Ruhe stets be* 
müht. 



Mein Nächster hat ein Recht au£ yiele 

meiner Pflichten ; 
Doch wird'diefs Recht so oft von mir 
entweiht . 
Versagter mir die Pflicht^ so ei^f* ich, ihn 

«u richten. 
Und sein Versehn ist Ungerechtig* 
keit. 



Nicht Liebe gegen Gott heifst mich dem 

Nächsten dienen , 
Mehr Eigenlieb' und niedrer Eigen- 
nutz; 
Aus ihnen fliefst Betrug, Verstellung, und 

in ihnen 
Findt Neid und Hafs, und Stolz und 
Härte Schutz . 
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Gott ehren ist mein Ruf. Wenn ich den 

Ruf betrachte , 
Was findr ieh da för Mängel meiner 
Pflicht! 
Die Wunder der Natur , die Gott tu Leh- 
rern machte» 
Stehn vor mar da » und diese hör' ich 
nicht • 



Und heifst ihr Anblick mich auf feine 

Weisheit schliefsen , 
Auf Gut* und Macht ; so schliefst nur 
mein Verstand : 
Has Herz bleibt ungerührt , betäubt bleibt 

das Gewissen , 
Und Gott 9 mein Herr und Vatei^, un- 
erkannt . 



£r schenkt mir so viel Guts. Gebrauch' 

. ich seine Güte 
Zu. meinem Glück , und geb' ich ihr 
Gehör ? 
Nein! durch den MiCsbrauch selbst ver- 

schliefs' ich mein Gemüthe 
Der Dankbarkeit und Liebe desto 
mehr • 
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Oft sagt mir mein Verstand , dafs des 

Allmäclit'gen Gnade 
Dafs gröfste Gut, der Trost des Le- 
bens .ist , 
Und welche Schulden ich auf mein Ge- 
wissen lade , 
Wenn sie mein Hers (ör iMenafchen- 
.gaost vergifst; 



Und doch » o Gott ! wie oft geh' ich diefs 
' - Glück der Seelen , 

Dir werth zu seyn , für kindischen 
Gewinn, 
Für einen Ruhm det Welt» iikt Lüste» 

die mich quälen , 
Für Eitelkeit ui\d für ein Nichts 
dabin l 



Gott ist jder Herr der WeU. Aof seilte 

Hülfe bauen, 
Ist m/eine Pflicht ; doch wenn gehorch* 
ich ihr? 
Bald bebt mein Herz vor Furcht , und bald 

ist das Vertrauen, 
Das mich beseelt , nur ein Vertrann 
xu mir . 



. % 
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Diefs ist des Menschen Herz. Wer hat 

diefs Herz verheeret? 
So kam es nicht , o Gott ! aus deiner 
Hand • 
Der Mensch durch* eigne Schuld hat sei- 

' ne Würd' entehret ; 
Und beides fiel» sein Herz und sein 
Verstanü . 



Doch so verderbt wir sind, so schwach, 

uns selbst zu heilen ; 
So steuert Gott doch der Verdorben- 
heit , 
Trafst durch sein heilig Wort uns neue 

KraA ertheilen. 
Lieht der Vernunft » dem Herzen Rei* 
nigkeit • 



Und dtt' wiHst dieser Kiraft » o MenscB f 

dich_widersetzen ? 
Sie beut sich an, du aber wehrest 
ihr? 
Und willst des gröfsten Glfiok» dich sel- 
ber unwerth schätzen ? 
Erkenne Gott , noch steht dein Heil 
bey dir ! 



♦ > ^ 
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DER 



WEG DES FROMMEN. 



Wer Gottes Wege geht, nur herhat 

gTofsen Frieden : 
Er widersteht der^bosen Lust; 
Er kämpft , und ist des Lohns , den Gott 

dem Kampf beschieden, 
Ist seiner Tugend sich bewufst* 

1^' merkt auf seinen Gang, geht ihn mit 

heil'gem Muthe, 
Wächst an Erkenntnifs und an Kraft , 
Wirdaus der Schwachheit stark, und liei)t 

und schmeckt das Gute, 
'i>as -Gott in 'seiner Seele schafft: 

Ihn hat er* alleteit rot Augen und im 

Heraien, 
Prüft täglich sich vor seinem Thron , 
Bereut der Fehler Zahl, und tilgt der 

Sünden Schmerzen 
Durch Jeimm GhTisttira, seinen Sohn. 
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Getreu in seinem Stand , geniefst er Got- 
tes Gaben , 
Wehrt seiner Seele Geiz und Neid , 
Und ist, wenn Andre gleich viel Weins 

und Kornes hftben » 
In Gott bey Wenigem erfreut. 

Schenkt seine. fiand ihm t Lei f. so wird er 

Vielen nützen , 
Und, wie sein Gott, gntthütig seyn. 
Des Freundes Glück erhöhn, verlafsne 
4 Tugend schützen , 

Und selbst denEeind ip Noth: erlreun • 



^ 



Ihm ist es leichte j^ast , d^je ^Fflichtep aus- 
zuüben , 
Die er dem Nächsten schuldig ist; 
Die Liebe gegen Gptt. heifst il^n die^ep* 

scb^n lieben; 
Pud .4lir«fe*e;JUi^bÄ,ffeßt d/er^ (JJirist . 

Er 'hr&nket nie dein G^ück, scheutet. ^ei^en 

Ruhm , dein Leben ; 
* Denn er ehrt Gottes Bild in dir« 
Er tragt dich mit Geduld, ist wiUig zum 

Vergeben ; 
Denn G^tt t-dei)Kf er^ vergibt auch mir. 
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Sein Beispiel sucht dein Herz im Guten 

zu bestärken. 
Er nimmt an deiner Tugend Theil ; 
Denn 4II« sind ^onGött gez^gt^zu guten 

Werken , 
Und haben Einen Herrn , Ein Heil • 

DieCi Qeil der Ewigkeit, das hier idoir 

Fromme sohpiecket , 
Erhöht sejn Glück, stillt sf ipen^chmerz , 
Gibt ihm Gedttldvund Muth'.xKein Tod> 

der ihn^eisohrecHet! . 
Im Todeikoch freut >icl| sein He^z. 

; 

^ ... 

i ' • ■ 
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T A.SSlOJX SLIED. 

XLrpoilscbb micli , erfahr' mein Herz , 
Und sieh » Aerr, wie ich'« meitie • 
Ich denk' an deines Leidens Sehmerz» 
\An deine Lieb'» und weine. 
Dein Kreuz 'Sey mir gebenedeyt! 
Welch Wonder der Barmherzigkeit 
Hast da der WeU erwiesen l 
Wenn hab"^ ich diefs genug bedacht» 
Und dich aus aller meiner Macht 
Genug dafür gepriesen? 

Bath» Kraft, und Friedefurst und Held! 
In Fleisch und Blut gekleidet 
' Wirst du das Opfer für die Welt, 
Und deine Seele leidet. 
Dein Freund , der dich yerr&th , ist nah • 
Des Zornes Gottes Stund' ist da» 
Und Schrecken strömen fiber. 
Du zagst» und fühlst der Höllen Weh: 
»Jst's möglich, Vater, o so geh' 
Der Kelch toi mir TOifibeil" 
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Dein Schweifs wird £liit$ dunngst Ufid sagst» 
Und fällst zjir Erdei» nieder; «. 
Da y Sohn des Höchsten, käfflpf&t,. und wagst 
Die eiste Bitte wieder» 
Du fahlst» von Gett gesCarkC im Streit»' 
Die Schrecken einer Ewigkeit 
Und Strafe» sonder Ende ;, . ^* / 
Auf dich nimmst dtt der Menschen Scbotd » 
Und gibst mU götOicher Geduld ^ 

Dich in der Siindec Haode .. • 

•Da trugst der Missetiriltei Loh»^ ' 
Und hattest nie gesündigt ; 
Du » der ^Gedeehte » Gottiss Sohn f • * 
So wat's voiÜerTerkflndigti«; 
Der Frechen -Schar beg^rt dein' Blut;; "~ 
Du duldest» göttlich groXs». die Wut» 
Um Seelen %n erretten. 
Dein Mörder» Jesus», war auch ich; 
Denn Gott warf aller Sfind' auf dick» 
Damit wir JHriede kAtten, 

. ' Erniedrigt &|s atir Kacchtsgestah» 
Und doch der GrÖfikt' im Herzen» 
Erträgst dii Spott» Sckmach und'Gewalt» 
' Voll 'Kraidiiheit und ▼oll Schmerzen. 
Wir sahn-diek-» der Verfaeiisung Ziel; 
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JDöeh d^ WAT aiofats , das uns gefiel , 
Und nicht GesMt noch 5chöp« . 
Vof dir, Herr 9 «nsre Zarersicht , 
Verbarg man selbst das Angesicht ; 
Bich' sehmllhn' des Bundes Sohp» . 

. .' 'I • 
Ein Opfer nath dem ew'gen. Raith » 
' Befegt mit uns'ern Blagen » ■ • 
Um deines Volkes Missethal . 
Gemartert und aerschlagiBn , 
Gehst du den Weg zum Kreuzesstamm, 
In Unsehuld stomm, gleich «Wein I«amm, 
Das man zur Seblachtb«nk führet • 
Frey willig;. als der HeldeliiMd » .. 
Trägst du ans Liebe .fOr-^i^ .Welt 
B^n Tod» der nna gebühret • , 
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,Sie haben meine Hiinde mir. 
Die Fülse mir dnrehgraben; . 
Und grobe Fairen stad's, die hier 
Mich , Gott ! umringet habenu . // / 
Ich heul', und meine Hülf ist fern . 
Sie spotten meiA a £k iilag*^ d»m UeTf a , 
Ob dieser ihn befrejrtel 
Du legst mich in des Tode^ Staub. 
Ich bin kein Mensch : ein Wutm, ein Raub 
Der Wnt, ein Spott der Leute •" . . 
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,Jch luf und da' imtw ortest nie.^ 
Und mich veilaäsefi alle. 
M mseinem Durste. retcben si0 t / 

, Mit Sssigdiir, und: Galle'. 
Wie Wachs xerschmeUt in mir mein Heil; . 
Sie sehn^mit Freuden meinen Schmerz, 
Die Arbeit meiner Seelen. ^ 

Warum rerU&t du deinen Knecht? 
«Mein Gett! m^n^Gotti, ich leid! nndr möipht' 
AU mein GebeiAtt »Shlen «** . . < ? V 

Dtt neigst- dfiin Haqptv Es ist yoUbtacht. 

Du stirbst. Die. Etd' emohattert. 
. Die Arbeit hab' ich dir gemacht» 
'•Herr! meiAe" Seele gittert. 

Was ist d«t, Mensch, den du befrejit.t 

O war" ich doch ganz Dankbarkeit ! 

Herr, lafs mich Gnade finden! 

Und deine Liebe dringe mich, 
' Dafs ich dich wieder lieb',* und dich 

Nie kreuzige mit Sunden ! 

Welch Warten einer, ew'gen Pein 
Für die , die dich verachten , 
Die, solcher Gnade werth zu seyn. 
Nach keinem Glauben trachten l 
Für die, die dein Verdienst gestehn. 
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Und dieh durch ihre' Laster tcluiiälm » ■ 
Als einen Sündeadiener ! ^ • 

Wer jdick nkskt li^t iikdmnit ias {jretiehU 
Wer nicht dein WWt Hält, iiebtididhaldh« 
Ihm bist dxL kefb: Versähnet« 

Du hast's gesagt . Du wirst die Kraft 
Zur Heilig«iig mite schenke« 
D«ln^ Blut istV; däsi mir Trosi rerschaff^ 
Wenn mich die 'Sitiid«ii' kfithken •* 
Lafs mich im Eifer des Gebets , 
Lafs mioh in Lieb^ and DemUth stetB ' 
Vor dir arftinden werden.* 
Dein Heil sey mir der 'Schirm in Notli, : 
Mein Stab im Glütk t meia Scbild ifai T4d » 
M^iii lettlec TtoiX aäf^ Erden! 



> ' 
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DER THÄTieE GLAUBE • 



>V^bb; Gottes Wort nicht hillt, uad spricht : 
Ich kenne Got^ ! der IrQgeti 
In solchem ist' die Wahrheit nicht,.; 
Die durch den-GlAubeii sieget. 
Wer aber 'sein Wort^la^ubt und h&It, , 
Der ist xon Gott, nicht von. der Welt«! 

Der Glaube, den sein Wort erzeugt, 
Muts auch die Liebe zeugen ; 
Je hoher dein Erkenntnifs steigt. 
Je mehr wird diese steigen • 
Der Glaub' erleuchtet nicht allein : 
Er stärkt das Herz, und macht es rein. 

Durch Jesum, rein Ton Missethat, 
Sind wir nun Gottes Kinder . 
Wer solche Hoffnung zu ihm hat. 
Der flieht den Rath der Sunder, 
Folgt Christi Beyspiel, als ein Christ, 
Und reinigt sich , wie Er rein ist • 



5« 

Alsdann bin ich Gott angenehm » 
Wenn ich gehorsam übe« 
Wer die Gebote hält, in dem 
Ist wahrlich 'Oottea -Uebe ; 
Ein täglich th&tig ChHstenthum, 
Das ist des Glaubens Frucht und Rohm • 

t}€t blelUt «n'Gdtt und Gott in ihm» 
Wer in der Liiebe* bleibet « 
Die Lieb' Ulfs« £• di« Cherubim, 
Gott zu gehorchen, tveibetv • 
Gott ist die Lieb' ; an seinem Heil 
Hat ohn« Li^M' niemand Thell. 






I / 
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WARNUNG VOR DER WOLLUST. 



Us, R Wollust Reiz zu widerstreben , 
Diefs y Jugend , liebst du Glück und Leben , 
Lafs täglich deine Weisheit seyn . 
Entflieh der schmeichelnden Begierde ; 
Sie raubet dir des Herzens Zierde, 
Und ihre Freuden werden Pein. 

Lafs , iht die Nahrung zu verwehren , 
Nie Speis' und Trank dein Herz beschweren. 
Und sey ein Freund der Nüchternheit • 
Versage dir, dich zu besiegen. 
Auch öfters ein erlaubt Vergnügen , 
Und steure deiner Sinnlichkeit . 

Lafs nicht dein Auge dir gebieten. 
Und sey, die Wollust zu verhüten. 
Stets schamhaft gegen deinen Leib ; 
Entflieh des Witzlings freyen Scherzen , 
Und such' im Umgang edler Herzen 
Dir fieyspiel, Witz und Zeitvertreib. 
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Der Mensch , zu Fleifs und Arbeit träge , 
Filllt auf des MüCsigganges Wege ^ 
Leicht in das Netz des Bösewichts . 
Der Unschuld Schatzwehr sind Gesch&fte. 
Entzieh d«r Wollust ihre Kräfte 
Im Schweifse deines Angesichts. 

Erwacht ihr Ti^ieb « dich zu bekämpfen , 
■ So wach' auch du , ihn früh zu dämpfen , 
£h er die Freiheit dir verwehrt . 
Ihn bara in der Geburt ersticken , 
Ist leicht; schwer ist^s, ihn unterdrücken. 
Wenn ihn dein Herz zuvor genährt. 

Oft kleiden sich des Lasters Triebe 
In die Gestalt Erlaubter Liebe , 
Und du erblickst nicht die Gefahr . 
Ein langer Umgang macht dich freyer» 
Und oft wird ein verbotnes Feuer 
Aus dem , was Anfan|;s Freundschaft war. 

Dein fühlend Herz wird sich's verzeihen; 
Es wird des Lasters Ausbrach scheuen , 
Indem es seinen Trieb ernährt . 
Du wirst dich stark und sicher glauben, . 
Und kleine Dehler dir erlauben » 
Bis deine Tugend sich entehrt. 



59 



Doch nein, du sollst sie nicht entehren ", 
Du sollst dir stets die Xbat verwehren : 
Ist d'rum dein Herz schon tugendhaft? 
Ist's Sünde nur, die Tfaat vollbringen?* 
Sollst du nicht auch den Trieb bezwingen , 
Nicht auch den Wunsch der l«eidenscha(t ? 

Begierden sind es,' die uns sichanden; 
Und ohne dafo wir sie vollenden , - . 

Verletzen wir schon unsre Pflicht . 
Wenn du vor ihnen nicht erröthest. 
Nicht durch den Geist die Lüste tödtest « ' 
So rühnte dich der Rpuschheit nicht! 

Krfü\\€ dich, scheinst da ci| wanken « 
Oft n^it dem n»ächtigen; Gedanken : 
Die Unschuld ist der Seele Glü«k ; 
Einmal versc}^e];zt und aufgegeben, 
Verläf^t sie mich. im ganzen Lebea , 
Und keine. Reu b^i^gt^ sie ^i^röck » . : 

Denk' oft be^ dir: Der Wc^Hust Band^ 
Sind nicht'nur dem Gewissen Schande» 
Sie sind auch vor der Welt ein Spott ; 
Und könnt' ich auch in Finsternissen 
Den Grenl der Wollust ihr .yerschliersen. 
So sieht und^Qndet mich doch Gott. 
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Die Wollust kärzt des Lebens Tage, 
Und Seachen werden ihre Plage , 
Da Keuschheit Heil und Leben erbt • 
Ich will mir diefs ihr Glück erwerben . 
Den wird Gott wiederum verderben, 
Wter seinen Tempel hier verderbt . 

Wie blühte nicht des Jünglings Jugend I 
Doch er vergafs den Weg der Tugend , 
Und seine Kräfte sind verzehrt . 
Verwesung schändet sein Gesichte, 
Und predigt schrecklich die Geschichte 
Der Lustie , die den Leib verheert . 

So rächt die Wollust an den Frechen 
Früh oder später die Verbrechen , 
Und züchtigt dich mit harter Hand. 
Ihr Gift wird dein Gewissen quälen ; 
Sie raubet dir das Licht der Seelen, 
'Und lahnet di^ mit Unverstand. 

'Sie raubt dem Herzen -Mufh und Starke » 
Raubt ihm den Eifer edler Werke , 
Den Adel , welchen Gott ihm gab ; 
Und unter deiner Lüste Bürde 
Sinkst du von eines Mensc^hen Würde 
Zur Niedrigkeit des Thiers herab • 
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Drum fliehe vor der Wollast Pfade» 
Und wach' und rufe Gott um Gnade» 
Um Weisheit in Versuchung an. 
Erzittre vor dem ersten Schritte ; 
Mit ihm sind schon die andern Tritte 
Zu einem nahen Fall gethan . 
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MORGENGESANG. 

JVlEiif erst Gefühl sey Preis und Dank ! 

Erheb' ihn meine Seele ; 
Der Herr hört deinen Lobgesang; 

Lobsing' ihm , meine Seele ! 



Mich selbst zu schützen, ohne Macht, 
Lag ich und schlief im Frieden • 

Wer schafft die Sicherheit der Nacht 
Und Ruhe für die Müden ? 



Wer wacht» wenn ich yon mir nichts weifs , 

Mein Leben zu bewahren? 
Wer stärkt mein Blut in seinem Fleifs , 

Und schützt mich vor Gefahren ? 



Wer lehrt das Auge seine Pflicht, 
Sich sicher zu bedecken? 

Wer ruft den Tag und seinem Licht » 
Die Seele zä erwecken ? 
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Du bist es, Herr und Gott der Welt, 
Und dein ist unser Leben . 

Du bist es, der es uns erhält. 
Und mir's itzt neu gegeben . 



Gelobet seyst da, Gott der Macht, 

Gelobt sey deine Treue, 
Dafs ich nach einer sanften Nacht 
^ Midh dieses Tags erfreue l 



La(s deinen Segen auf mir ruhn. 
Mich deine Wege wailen. 

Und lehrb du mich selber thnn 
Nach deinem Wohlgefallen« 



Nimm meines Lebens gnädig wahr ; 

Auf dich hofft meine Seele . 
Sey mir ein Retter in Gefahr , 

£in Vater, wenn ich fehle* 



Gib mir ein Herz voll Zuversicht, 
Erfüllt mit Lieb' und Ruhe , 

Ein weises Herz, das seine Pflicht 
Erkenn* und willig thue • 
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Dafs ich , als ein .getreuer Knecht, 
Nach deinem Reiche strebe. 

Gottselig, zöchtig und gerecht 
Durch deine Gnade lebe • 



Dafs ich , dem Nächsten beyznstehn , 
Nie Fleifs und Arbeit scheue , 

Mich gern an Andrer Wohlergehn 
Und ihrer Tugend freue . 



Dafs ich das Glück der Lebenszeit 
In deiner Furcht geniefse , - 

Und meinen Lauf mit Freudigkeit, 
Wenn du gebeutst , beschliefse 
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VON DER QUELLE 



DER 



GUTEN WERKE. 



W^B sr M zifr VölWaÜrung' deiner l^Iicht 
Dich Geltef Liebe nicht beseelet , 
So rfihffle di^h äet Tugend nicht*» 
TJnä wiate, dafn dir Alle» fehlet i 
Wenn Vortheil, WellüstV Eigensiim" 
Und Stolz dir nnr das Gule-rathen» 
So thtt^ ttoth aö -gute Thaten : • 
Du hast «rör Gott den Lohh dahin • 



Se|r <iareh dSe Gabwi'def t^attfr' 
Das Rundet und ^as GHiek der Erden f 
BegKksfcest'du dia Menschen mir , 
Um vor der 4Vek geehrt xu werden; 
Erfüllt' die Liebe nicht dein Herz: 
So bist du bey den grdfsten Gaben , 
Bey dem Verstand , 9en Engel haben , 
Vor Gott dotoh^iittr ^n UAükd^Ejz. 
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Bau Häuser auf » und brich dein Brot» 
Das Volk der Armen xu verpflegen; 
Entreifii die Wittwen ihier Noth» / 
Un^ sey der Waisen Schutz und Segen! 
Gib aUe deine Habe hin! 
Noch liaet du nichts yor Gott gegeben • 
Wenn Lieb' und Pflicht dich nicht beleben « 
So ist dir alles kein Gewinn • 



Thu TJ^alea » die der H^Idenimt^ 
Noch jevab hat verrichten können; 
Vergiefs ffirs Vaterland dein Blut , 
Lafs deinen J^eib fur.^dre.br^n^en! 
Beseelet dich: i\tchf Lie^' qnd Pflicht, 
Bist du die, Abdickt deiner Thatpni 
So schütz' uqd liebte ganze .S(|a^tfn&.:; 
Gott acht|Bt>,d|BineT Wcxke. nicht« 



So •könnt' <Mr luu» siejz« wollbringen, 't 

Sehr leicht durch. FeMel der NaAur , 

Durch ICiäfte s'eincir Allmac^Vstwingen • - 

Vor ihm, 4e^ aHe« schafft U9d ^hit. 

Gilt Weisheit. nichts» nichts Macht und Starke : 

Er will die Absicht, 4«iner Werke, 

Ein 0e]» ». dM ihn .ise«9j>ct,.und liebt . , / 
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Ein Hetz, von Eigenliebe fem » 
Fern; ron de« Stolzes eitlem* Triebe,, , 
Geheiligt ililrcb die FUrqhtddt Heirm« 
Erneut: 'durch. Glauben zu der Liebe % 
Diels i8t*s » was Gott ir:on lias verlangt ; . 
Und wenn wie nicht diefii Herx besitzen» 
So wird ein Leben uns niehts. nützen, ,. 
Das mit den : gcöCiteii tThaten Sprangt 4 . 



Drnm titusche dich nicht durch den Schein , 
Nicht durch der Tugend blofsen Namen; 
Sieh nicht auf deine Werk' allein : 
Sieh auf den Quell , aus dem sie kamen • 
Prüf didi TOf Gottes Angesicht , 
Ob seine Liebe dich beseelet : 
Ein Herz , dem nicht der Glaube fehlet. 
Dem fehlet auch die Liebe nicht. 



Wohnt Liebe gegen Gott in dir, 
iSo wird sie dich zum Guten stärken; 
Du wirst die Gegenwart von ihr 
An Liebe zu dem Nächsten merken« 
Die Liebe , die dich schmücken soll, 
Ist gfitig , ohne^List und^Tücke , 
Beneidet nicht des' Nächsten Glucke ; 
Sie bläht sich nicht, i^t langmuthsvolU 
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Sie d«tfkt des Nilch«teii Fehler su, 
und freut si6h niemals «eine* Fallef p 
Sie «zueilet aiolit blof» ihre Rah t 
Sie h<»lft >und glaabt and duldet aHer; ' 
Sie ist's » die dir den Muth rerleilit, 
0es Hdehsten Wort gera> an erfanen-, 
Macht seiaen Sinn au deinem WiUea. 
Und Cel|t dl« Ita die E«righ»U. 



V 
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PREIS DES SCHÖPFERS. 

1 



W E KIT ich , o Schöpfer » dein^ Macht , 
Die Weisheit deiner Woge » 
Die Liebe» die für Alle wacht , 
Anbetend fiberlege; 
So weifs ich, von Bewuiidning voll» 
Nicht , wje ich dich erheben soll » , 
Mein Gott» mein Herr und. Vater! 



/ 

i 



Mein Aoge sieht, wohin ec blickt» 
Die Wunder deiner Werke« . • 

Der Himmel» prächtig ausgesdbmfickt ^ 
Preist dich » du Gott, der Süürke ! 
Wer hat die Sonn' an ihm erhöht? 
Wer kleidet sie mit ^ajestilt ?! 
Wer ruft dem Heer der Sterne ? 
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TROST DER ERLÖSUNG. 

VTbsahxb'» dbr uns l«b«n gibt» . . 
Welch Herz vermag dich auszudenken 7 
„Also hat Gott die Welt geliebt , 
Uns seinen Sohn zu schenken!*' 



Hoch über die Vernunft erhöht. 
Umringt mit heirgen Finsternissen » 
Füllst du mein Herz mit Majest&t » 
Und stillest mein Gewissen« 



Ich kann der Sonne Wunder nicht. 
Noch ihren Lauf und Bau ergründen; 
Und doch kann ich der Sonne Licht 
Und ihre Warm' empfinden« 



So kann mein Geist den hohen Ratb 
Des Opfers Jesu nicht ergründen; 
Allein das Göttliche der That , 
Das kann mein Herz empfinden . 
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Nimm mk den Trost y dafs Jesas Christ 
Am Kreu« nicht meine Schuld getragen. 
Nicht Gott und mein Erlöser ist ; 
So werd' ich angstvoll zagen , 



Ist Christi Wort nicht-Gottes Sinn, 
So werdf ich ewigjiijen müssen. 
Und wer Go^isty<uad was ich bin 
Und werden soll, nicht wissen. 



Ji^ei^n^ diesen Trost der Christenheit 
Soll mir^kein frecher Spotter rauben i 
Ich fühle :seia0. Göttlichkeit , • 
Und halte, fest .am: Gianben • ^ 



Des Sohnes Gbttes Eigenthum , 
buTcSi ihn des ew*gen^ Lebens .Erbe, 
Diefs bii^ ich ;' nnd das ist mein Ruhm , 
Auf den ich leb*' und sterbe . 



Er gibt mir seinen Geist , das Pfand , 
Daran wir; seine Liebe merken , 
Und bildet uns durch seine Hand 
Zu. allen guten Werken . 

«8. 4 
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So lang ich seinea Willen gern 
Mit einem reinen Henen thite , 
So führ ich eine Kraft des Herrn , 
Und schmecke Fried und Ruhe • 



Und wenn mich. meine Sünde kränlit. 
Und ich zu seinem Kseuze trete ;' 
So weifs ich , dafs er mein gedenkt » ' 
Und thut , Warum ich b^te • 



Ich weiCi » dafs mein Erlöser lebt , 
Dafs ich» erwecket aus der Erde*» >- 
Wenn er sich cum Gericht erhebt , 
Im Fleisch ihn schauen werde • 



Kann unste Lieb' im Glauben -hier 
Für den, der uns geHebt, erkalten ?< 
Diefs ist die Lieb', o Gott ! 2o> dir , 
Dein Wort von Herien halten. 



Erfüll' mein Herz mit Dankbarkeit, 
So oft ich deinen Namen nenne. 
Und hilf, dafs ich dich allezeit 
Treu vor der Welt bekenne • 
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Soll ich dereinst noch würdig seyn , 
CJm deinetwillen Schmach zu leiden; 
So lafs mich keine Schmach und Fein 
Von deiner Liebe scheiden ! 



Und soll ich , Gott , nicht fär und für 
Des Glaubens Freudigkeit empCnden, 
So wirk' er doch sein Werk in mir. 
Und rein'ge mich von Sünden . 



Hat Gott uns seinen Sohn geschenkt, 
(So lafs mich noch im Tode denken !) 
Wie sollt' uns der, der ihn geschenkt. 
Mit ilim nicht alles schenken ! 
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LIED AM GEBURTSTAGE . 



Ui K dank' ich heute fUr mein Leben , 
Am Tage , da du mir*s gegeben , 
Dank' ich dir, Gott» dafür. 
Darch freye Gnad' allein bewogen» 
Hast da mich aus dem Nichts gezogen ; . 
Durch deine Güte bin ich hier . 

Du hast mich wunderbar bereitet. 
An deiner Rechten mich geleitet 
Bis diesen Augenblick; 
Du gabst mir tausend frohe Tage» 
Verwandeltest selbst meine Klage 
Und meine Leiden in mein Glück. 

Ich bin der Treue zu geringe. 
Mit der du, Schöpfer aller Dinge, 
Stets über mich gewacht . 
O Gott ! damit ich glücklich werde , 
Hast du an mich, mich Staub und Erde, 
Von Ewigkeit her schon gedacht l 



- 

/ 
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Da sahst und hörtest schon mein Sehnen , 
Und zähltest alle meine Thr&nen, 
£h ich bereitet war; 
Und wogst, -eh ich zu seyn begonnte» 
Eh ich zu dir noch rufen konnte» 
Mir mein bescheiden Theil schon dar. 

Du liefst mich Gnade vor dir finden » 
Und sahst doch alle meine Sünden 
Vorher von Ewigkeit. 
O welche Liebe! welch Erbarmen! 
Der Herr der Welt sorgt für mich Armen » 
Und ist ein Vater, der verzeiht. 

Für alle Wunder deiner Treue , 
Für alles , dessen ich mich freue , 
Lobsinget dir mein Geist. 
Er selber ist dein gröfst Geschenke ; 
Dein ist's , da£s ich durch ihn dich denke » 
Und dein, dafs er dich heute preist. 

Dafs du mein Leben mir gefristet» 
Mit Stärk' und Kraft mich ausgerüstet, 
Diefs, Vater, dank' ich dir; 
Dafs du mich wunderbar geführet. 
Mit deinem Geiste mich regieret, 
Diefs alles , Vater , dank* ich dir. 



/ 
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Soll ich, ö Gott, noch länger leben. 
So wirst du, was mir gut ist, geben; 
Du gibsfs, ich hoff* au]P dich . 
Dir, Gott, befefal* ich Leib und Seele! 
Der Herr Herr , dem ich sie befehle » 
Der segne und behüte mich ! 
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V 



VOM WORTE GOTTES. 



VTOTT ist mein Hort. 
Und auf sein Wort 
Soll meine Seele trauen ( 
Ich wandle hier. 
Mein Gott, vor dir 
Im Glauben , nicht im Schauen • 

Dein Wort ist wahr ; 
Lad immerdar 

Mich seine Kräfte schmecken. 
Lafs keinen Spott, 
O Herr , mein Gott , 

Mich ron dem Glauben schrecken ! 

Wo hau' ich Lieht, 
Wofern mich nicht 
Dein Wort die Wahrheit lehrte ? 
Gott , ohne sie 
Verstund' ich nie , 
Wie ich dich wfirdig ehrte . 
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Dein Wort erkläit 
Der Seele Werth , 
Unsterblichkeit und Leben; 
Zur Ewigkeit 
Ist diese Zeit 
Von dir mir übergeben • 

Dein ew'ger Rath, 
Die Missethat 
Der Sünder zu versühnen» . 
Den kennt' ich nicht» 
War' mir diefs Licht 
Nicht durch dein Wort erschienen , 

Nun darf mein Herz 
In Reu und Schmerz 
Der Sünden nicht verzagen; 

Nein ! du verzeihst » 
Leb'«t meinen üeist 

Ein gläubig Abba sagen . 

Mich zu ernenn. 
Mich -dir zu weihn , 
Ist meines Heils Gesch&fte; 
Durch meine Müh 
Vermag ich's nie: 
Dein Wort gibt mir die Kräfte . 
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Herr, unser Hort, 
Lafs uns diefs Wart! ' . ' 
De|in du hast's uns gegeben. 
Es sey dkein TÜeil» 
Es sey mir Heil 
Und Kr^ift zum e w'gen Leben ! 
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WEIHNACHTSLIED. 

JJisss ist der Tag, den Gott gemacht; 
-Sein werd* in aller Welt gedacht! 
Ihn preise , was durch Jesum Christ 
Im Himmel und auf Erden ist ! 



Die Völker hahen dein geharrt » 
Bis dafs die Zeit erfüllet ward ; 
Da sandte Gott von seinem Thron 
Das Heil der Welt » dich » seinen Sohn . 



Wenn ich diefs Wunder fassen will , 
So steht mein Geist vor Ehrfurcht still; 
Er betet an , und er ermifst , 
Dafs Gottes Lieb' unendlich ist . 



Damit der Sünder Gnad* erhält , 
Erniedrigst du dich. Herr der Welt^ 
Nimmst selbst an unsrer Menschheit Theil , 
Erscheinst im Fleisch y» und wirst uns Heil. 
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Dein König» Zion, kömmt zu dir. 
„Ich komm*» im Buche steht von mir ; 
Gott, deinen Willen thu ich gern." J 

Gelobt Bey , der da kömmt im Herrn ! 



Herr » der du Mensch geboren wirst t 
Immanoel and Friedeffirst, 
Auf den die Vater hoffend sahn , 
Dich, Gott Messias, bet' ich an* 



Du y unser Heil und höchstes Gut , 
Vereinest dich mit Fleisch und Blut , 
Wirst unser Freund und Bruder hier» 
Und Gottes Kinder werden wir. 



Gedanke voller Majest&t! 
Du bis| es » der das Herz erhöht ; 
Gedanke voller Seligkeit ! 
Du bist es» der das Herz erfreut. 



Durch Eines Sünde fiel die WelK 
Ein Mittler ist's , der sie erhält . 
Was zagt der Mensch» wenn der ihn schützt. 
Der in des. Vaters Schoofse sitzt ? 
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Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt. 
Den Ta|; der heiligsten Geburt ; 
Und £rde , die ihn heute sieht , 
Sing' ihm, dem Herrn , ein neues Lied! 



Biefs- ist der Tag, den Gott gidmacht ; 
Sein werd' in aller Welt gedaeht! 
Ihn preise , -was durch Jesum Christ 
Im Himmel und auf Erden ist ! 
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xLiN Herz 9 o Gott ! in Leid und Kreuz 

geduldig. 
Das bin ich dir und meinem Heile schuldig . 
Lafs mich die Pflicht , die wir so oft ver- 
gessen , 
Täglich ermessen. 

Bin ich nUht Staub wie alle meine 

Väter ? 
Bin ich yor dir, Herr, nicht ein Übertreter 7 
Thu ich zu viel» wenn ich die schweren 

*age 
Standhaft ertrage ? 

Wie oft, o Gott! wenn wir das Böse 

dulden , x 
Erdulden wir nur unsrer Thorheit Schulden , 
Und nennen Lohn , den Wir verdient be- 
kommen , 
Trübsal der Frommen I 
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Ist Dürftigkeit , in der die Tragen klagen , 
Sind Hafs und Pein » die Stolz und Wol- 

lust tragen , 
Des Schweigers Schmerz « des Neids ver- 

mi(ste Freuden, 
Christliches Leiden? 

Ist deren Qual > die deinen Rath verachtet , 
Nach Gottesfurcht und Glauben nie~ ge- 
trachtet. 
Und die sich itzt in finstrer Schwermuth 

quälen , 
Prüfung der Seelen? 

Doch selbst , o Goh , in Strafen unsrer 

Sünden 
L&fst du den Weg zu unserm Heil uns 

finden , 
Wenn wir sie uns , die Missethat zu hassen , 
Züchtigen lassen* 

Jag* ich nur nach dem »Frieden im Ge- 
wissen , 
Wird alles mir zum Besten dienen müssen . 
Du, H^rr, regierst, und ewig wirkt dein 

Wille 
Gutes die Fülle . 
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Ich bin eia Gast und Pilger auf der Erden , 
Nicht hier, erst dort, dort soll ich glück- 
lich werden ; 
Und gegen euch, was. sind, ihr e'Oir'gen 

Freuden , 
Dieser Zeit Leiden? 

Wenn ich nur nicht mein Elend selbst 

verschulde ; 
Wenn ich als Mensch, als Christ, hier 

leid' und dulden 
So kann ich mich der Hülfe der Erlösten 
Sicher getrösten • 

Ich bin ein Mensch , und Leiden müs- 

sen kränken ; 
DochN in der Noth an seinen Schöpfer 

denken , 
Und ihm yertraun , diefs stärket unsre Herzen 
Mitten in Schmerzen . 

Schau über dich ! Wer trägt der Him- 
mel Heere? 
Merk' auf! Wer spricht: Bis hieher! zu 

dem Meere? 
Ist er nicht auch dein Helfer und Berather? 
Ewig dein Vater ? 
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Willst da so viel als der Allweise 

wissen ? 
Itzt weifst du nicht» warum du leiden 

müssen; 
Allein du wir&t, was seine Wege wa- 
ren, 
Nachmab erfahren. 

Er zQchtigt uns, damit wir xu ihm 

nahen , 
Die Heiligung des Geistes zu empfa- 

hen / 
Und mit dem Trost der Hälfe, die wir 

merken , 
Andre zu stürken. 

Das Kreu^ des.Herili wirkt Weisheit 

und Erfahrung; 
Erfahrung ^ibt dem Glauben Muth und 

Nahrung • 
Ein starkes Herz steht in der Noth noch 

feste • 
Hoffe das Beste ! 
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GOTTES MACHT und VORSEHUNG . 

vJoTT ist mein Lied! 
Er ist der Gott der Stärke ; 
Hehr ist sein Nam', und grofs siiid seine Werke 
Und alle Himmel sein Gebiet • 



Er will und sprickt's. 
So sind und leben Welten ; 
Und er gebeut , so fallen durch sein Schelten 
Die Himmel wieder in ihr Nichts . 



Licht ist sein Kleid 
Und seine Wahl das Beste ; 
Er herrscht als Gott , und seines Thrones Feste 
Ist Wahrheit und Gerechtigkeit • 



Unendlich reich. 
Ein Meer von Seligkeiten» 
Ohn' Anfang Gott und Gott in ew'gen Zeiten ! 
Herr aller Welt, wer ist dir gleich? 
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Was ist und war» 
In Himmel» £rd' und Meere , 
Das kennet Gott, und seiner Werke Heere 
Sind ewig vor ihm ofTeiibar . ' 



£r ist um mich. 
Schafft, dafs ich sicher ruhe; 
Er schafft , was ich vor oder nachmals thue , 
Und er erforschet mich und dich • 



Er ist dir nah. 
Du sitzest oder gehest; 
Ob du ans Meer , ob du gen Himmel flöhest , 
So ist; er allenthalben da • 



£t kennt mein Flehn 
Und allen Rath der Seele ; 
'Er weifs , wie oft ich Gutes thu und iTehle , 
Und eilt , mir gnädig beyzustehn . 



Er wog mir dar , 
Was er mir geben Wollte, 
Schrieb auf sein Buch , wie lang ich leben «ollle , 
Da ich noch ui^berettet war . « 
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Nichts , nichts ist mein » 
Das Gott nicht angehöre . 
Herr, immerdar soll deines Namens Ehre» 
Deiü Lob in meinem Munde seyn ! 



Wer kann die Pracht 
Von deinen Wandern fassen? 
£in jeder Staub , den du ha^t werden lassen , 
Verkündigt seines Schöpfers Macht . 



Der kleinste Halm 
Ist deiner Weisheit Spiegel. 
Du , Luft und Meer , ihr Auen» Thal und Hügel » 
Ihr seyd sein Loblied und sein Psalm \ 



Du tränkst das Land» 
Führst uns auf grüne Weiden ; 
Und Nacht und Tag » und Korn und Wein 

und Freuden 
Empfangen wir aus deiner Hand. 

Kein Sperling fällt » 
Herr» ohne deinen Willen; 
Sollt' ich mein Herz nicht mit dem Trostestillen» 
Dafs deine Hand mein Leben hält 7 
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Ist Gott mein Schutz, 
Will Gott mein Retter werden ; 
So frag' ich nichts nach Himmel und nach Erden« 
Und biete selbst der Hölle Truts. 
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DIE 



LIEBE DES NÄCHSTEN. 



do jemand spricht: Ich liebe Gott! 
Und hafst doch seine Brüder, 
Der treibt mit Gottes Wahrheit Spott » 
Und reifst sie ganz darnieder . 
Gott ist die Lieb*, und will, dafs ich 
Den Nächsten liebe gleich als mich • 

Wer dieser Erden Güter hat , 
Und sieht die Brüder leiden , 
Und macht den Hungrigen nicht satt, 
LäCst Nackende nicht kleiden , 
Der ist ein. Feind der ersten Pflicht, 
Und hat die Liebe» Gottes nicht. 

. Wer seines 'Nächsten Ehre schmäht. 
Und gern sie schmähen höret , 
Sich freut, wenn sich sein Feind vergeht. 
Und nichts zum Besten kehret , 
Nicht dem Verleumder widerspricht. 
Der liebt auch seinen Bruder nicht. 
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Wer zwar mit Rath., mit Trost und Schutz 
Den Nächsten unterstützet. 
Doch nur aus Stolz , aus Eigennutz , 
Aus Weichlichkeit ihm nützet. 
Nicht aus Gehorsam, nicht aus Pflicht > 
Der liebt auch seinen Nächstei^ nicht. 

Wer harret, bis, ihn anzuflehn» 
Ein Dürft'ger erst erscheinet , 
Nicht eilt, dem Frommen beyzustehn,^ 
Der im Verborgnen weinet , 
Nicht gütig forscht, ob's ihm gebricht. 
Der liebt auch seinen Nächsten nicht. 

Wer Andre» wenn er sie beschirmt. 
Mit Hart* und Vorwurf quälet , 
Und ohne Nachsicht straft und stürmt , 
So bald sein Nächster fehlet: 
Wie bleibt bey seinem Ungestüm 
Die Liebe Gottes wohl in ihm? ^ 

Wer für der Armen Heil und Zucht 
Mit Rath und That nicht wachet. 
Dem Übel nicht zu wehren sucht. 
Das oft sie dürftig machet , 
Nur sorglos ihnen Gaben gibt. 
Der hat sie wenig noch geliebt. 



95 



Wahr ist es , du vermagst es nicht , 
Stets, durch /lie That zu Heben ; 
Doch bist du nur geneigt» die Pflicht 
Getreulich auszuüben. 
Und wünschest dir die Kraft dazu , 
Und sorgst dafür : so liebest du . 

Ermattet dieser Trieb in 'dir. 
So such' ihn zu beleben; 
Sprich oft : Gott ist die Lieb', und mir 
Hat er sein Bild gegeben . 
Denk' oft : Gott , was ich bin , ist dein ; 
Sollt' ich , gleich dir , nicht gütig seyn ? 

^Wir haben Einen Gott und Herrn , 
Sind Eines Leibes Glieder; 
Drum diene deinem Nächsten gern; 
Denn wir sind alle Brüder. 
Gott schuf die Welt nicht blofs für mich : 
Mein Nächster ist sein Kind wie ich . 

Ein Heil ist unser aller Gut. 
Ich sollte Brüder hassen , 
Die Golt durch seines Sohnes Blut 
So hoch erkaufen lassen ? 
Dafs Gott hrich schuf, 4ui4 mich veVsühnt, 
Hab' ich diefs mehr als sie verdient ? 
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Du schenkst mir täglich so viel Schuld , 
l^u Herr von meinen Tagen! 
Ich aber sollte nicht Geduld 
Mit meinen Brüdern tragen? 
Dem nicht yerzeihn, dem du vergibst , 
Und den nicht lieben, den du liebst? 

Was ich den Frommen hier gethan y 
Dem Kleinsten auch von diesen» 
Das sieht Er, mein Erlöser» an» 
Als hätt' ich's ihm erwiesen ; 
Und ich, ich sollt* ein Mensch noch seyn » 
Und Gott in Brüdern nicht erfreu ik? 

Ein unbarmherziges Gericht 
Wird über den ergehen» 
Der nicht barmherzig ist » der nicht 
Die rettet » die ihn flehen ,. 
Drum gib mir » Gott ! durch deinen Geist 
Ein Herz » das dich durch Liebe preist . 
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ABENDLIEO. 



f ü R alle GQt« sey geprebt, 
Gott Vat«r» Sohn und heü'ger Geist^! 
Ihr bin ich zu geringe • 
Vernimpi den Dank» 
Den Lobgesang , 
Den ich dir kindlich bringe • 

Du nahmst dich meiner herzlich an , 
Hast Grofses heiit an mir gethah , 
Mir mein Gebet gew&hret ; 
Hast väterlich 
Mein Haus und mich 
Beschützet und genähret. 

Herr, was ich bin, ist dein Geschenk : 
Der Geist» mit dem ich dein gedenk'. 
Ein ruhiges GemQthe ; 
Was ich vermag 
Bis- diesen Tag , 
4st alles deine Güte • 

2«. 5 
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$ey auch , nach deiner Lieb' und Macht, 
' Mein Schutz und Schirm in dieser Nacht ; 
Vergib mir meine Sünden! 
dnd kömmt m9in Tod, 
Herr Zebaoth» 
So lafs mich Gnade finden . 
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t HIMMELFAHRT BKS ERL^^SERS . 

t - . • » ' • y 

Ja vdH 1& T, fh^r'Eifdite« , '^^itf 'He^fitSt 

• ' ' hätseia Werk vollendet; 

Defs in€9s^'9teh der l^dkrets freu* U 

Er föhri terlHäret hmauif^ tu' dem \ dar Ihn 

. -'■ ig^lieiiÜet, 

Und nibdil d^ llfflliü^l Wi^lteir^ cfln v 

Der toerr/ naeiideiii ^ 8a^ He4I un^itin* 

vergänglich Leben 
Auf Erden an- das-Lieht ^ebrk^bt , ' 
De» Weg -zA Gott uiip» gelehrt v s»oh selbst 
. i'ii ; '.fäi'»btts gegeben. 
Fährt aüf^tftrrR'ebbten' seiner Macli^. 

Sei», WiH'lsf all« GbWaltimittmmel und 

Äiif Etden , 
Und uns hat ^t das Heil verdient; 
Wer sein Wort' glaubet' und bäh, soH 
. { • • nUhK verloren werden,. 

Er hat die Welt mii 6ott ve^^üfafnt.' 
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Hoch über alle Vernunft besiegt er ilir 

Verderben » 
Und seine Lieb' ermüdet nie . 
Eid unverg&igliishei Glück den Menschen 

zu erwerben, • 

So beiligt er sich selbst für sie • 

J«ueh»t » Ihf Qiertti^htea » dem Heryi , und 

preiset seinen Namen l 
Ihm danken ,< das ist untre PjBUcht . 
Wir,sui4 güü^kselig in ihm . Sein Wost ist 

Ja und Amen , 
UndGiPilt .ist «nsse ;(ujrer9ifhf « . 

Pftin» ihr Erlösten, den Henn^ und rüh- 
met air> ihr Frommen ! 
Er fähr^^fea Himmel aU ein Held » 
In Wolken, (ährt er hinauf; so wird es 

wiederkommen» 
£ia Herr und Richter ^Uer Welr. 

Dtefs ist des GUubig^a Trost« verklärt 

ihn einst zu schauen 
Und seiner Liebe sich zu freun ; 
Diefs ist des Gläubigen Pflicht , ihm ewig 
.zu vertrauen 
Und sich durcl^ Tugend IhEk zu weihn . 
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Wer des Erlösers sich schäm t'> defs wird 

auch er sich schümen , 
Den wieder ehren, der ihn ehrt. 
Lafs uns* das Leben Tön dir^ und GniEid' 

um Gnade nehmen , 
Herr , dessen Herrschaft ewig währt l 

Ich bin ein irrendes Schaf, du weisest 

^ / mich zu Teehte, ... 

Und leitest mich nach deinem Rath ; 

Machst mich vom Knechte det Welt x« 

einem deiner Knechte , 
Und tilgest meine Missethat. 

Was ist die Hoheit der Welt? Sie rührt 

den Christen wenig ; 
Du kleidest ihn mitiRuhm und Pracht • 

Was ist die Hoheit der Welt? Zum Pries- 

ter und zum König 

% Bin ich durch dich vor iSott gemacht • 

Dank »ey dem Heiland der Welt! Er h&t 

sein Werk yollfiihret • 
Frohlock* ilim , Volk der Christenheit! 
Er sitzt zur Rechten des Herrn ; < £c lebet 

und 'regieret 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
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AM GOMMUNIONTAG£. 

• t 

IcR komme , Herr , und suche dich » 
Mllliietig und beladen • 
Gott» m^in 'KibajnpiiT'f' würdige mich 
Des Wnirders deiner: ' GbAden. i . • i ' 
loh ilieg^ hi4r to^ deinem Thi^oüi 
Stfhn. Qbttes v^^ des Menschen Sohn , 
Mich deiner zit-^gelrdalei^'. ■ ..'. 
Ich fühle meiner Sünden Müh; 
Ich suche Ruh'/ und fifidfe sie 
Im Glauben der Erlösten. 

! • ' t ' . , 

• Dich: bel'.ioh «urersichtlich ans . 
Du bist das. Heil 4ier Sünder; 
Du. hast ^ie. Handschrift abgeÜiab » 
Und wir sind Gottes Kinder. 
IcK d^k' ähT deines Leidens Macht 
Und an dein' Wort : Es ist vollbracht ! 
Duh'asi; mein Heil fesdienet; / : 
Du hast für mich 4ieh dnrge^tellt; > : 
Gott war in dir; und [hat die Welt 
In dir mit sich velrsühnet.' ' c' 
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So freue dich, mein Herz» ixvmir! 
£r tilget deine Sunden , 
Und [äSst an seiner Tafel hier 
Dich Gnad' um Gnade finden . 
I>u rufst , und er erhört dich schoii , 
Spricht liehreich: Sey getrost, mein Sohn! 
Die Schuld ist dir vergeben . 
Du bist in meinem Tod getauft. 
Und du wirst dem, der dich erkauft , 
Von ganzem Herzen leben . 

Pein ist das Glück, der Seligkeit ; 
Bewahr' es hier im Glauben , 
Und lafs durch keine Sicherheit , 
Dir deine Krone rauben . 
5ieh', ich vereine mich mit dir; 
Ich bin der Weinstock; bleib* an mir. 
So wirst du Früchte bringen. 
Ich helfe dir , ich stärke dich ; 
Und durch die Liebe gegen mich 
Wird dir iet Sieg gelingen . 

Ja , Herr , mein Glück ist dein Gebot ; 
Ich will es treu erfüllen , 
Und bitte dich , durch deinen Tod , 
Um Kraft zu meinem Willen . 
Lafs mich von nun an würdig seyn. 
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Mein ganzes HerzTür, Herr ^ zu weiha 
Und deinen Tod za preisen! 
Lafs mich den Ernst der Heiligung 
Durch eine wahre Besserung 
Mir and der Welt beweisen ! 
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ZUFRIEPENHEIT 

MIT ft£Z.K£M atVS-TAUfl*« 
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JlJü klagst;. lind. falil0«tdioBeicliii^rdea 
DeB Stands, ii| dem du <birfti| Übst; 
Du grabest ,. glüakltdker, »a ^werdan » 
Und siakst» da£ft du raifakcnf «trabtti. 



Ja» klaget Gatt erlaubt. die Zähtea; 
Doch denk' im Klagen. aneh tfuruek: 
Ist denn dM$ .Glück» das .wir^begahr^a , 
Für uns auch.alats aia wakfes Gldj^k?: . 



... Nie schenkt der Stand« nie. schenken Guter 
Dem Mensche^ die Zufriedenheit : 
Die wahre Rttke ridat Gemütbev . . , 
Ist Tugend uiuii<j6niigsiMSik«i^<< .: 



Geniefse , was dir Gotl beschieden ; 
Entbehre gern , was du nickt hast: 
Ein jeder Stand hat seinen Frieden , 
£|in jeder Stand auch seine Last • 

■ " 1 J ■ ; • 

Gott ist d^r Herr , und seinen Segen 
VertheHt-er-^tels imt .-weiser Hand . 
Nicht so » wie wir's zu wQnscheif pflegen . 
Doch so » wie er's uns heilsam fand • 



Witfit ^if ia denlced dich Dianen« 
Dafs i€lo4 Liebe dich ri^glf^tl: . 
Er gibr uits'Melit.'als «rir v^^ieneii; 
Und:tolbilials^'#;M unsisclüdlich ist. . 



Verzehre nieht 'des 'Lebens Krafl^ 
In träger UfitafHvdenbeir; ' - '. 
Besorge deines- Stands, GesohÜfte*« 
Und niitte detne^Lebeftneifc« ' .f. >: - j • 
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^ Bey Pflicht und Ftoifs sieh Gotb «rgeben. 
Ein ewig Glück in H<^fiiiing sehn ; *' 

Diers ist der-Weg zu Büh jubd Leben. ' 
Herr , lehre dies«* 'WegUtotoliJgehn^ -\ . I 
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VOM TOD E . 



JVlBiifS Lebeniieit .irtfrsfrbiohtv'! 
Stäadlidi eil' ich fett. dtfm Grabie; 
Und was itt's!» das ich yiellejtcht» 
Das ich noch zu leben habe? 
DenV, o Mensch! an deinen Todtt 
Saume .nicht ; denn £ins ist noth. 

Lebe 9 wie. du» wenn dii stirbst» 
. Wünschen wirst, gelebt auih^beii.. 
Güter» die duhier erwirbift» 
WurdSn , ditf dir Menschen gaben > 
Nichts wird dich im Tod erlreua : 
Diese Gütei fiind kiichl^ dQin. 

Nttreiii Het%\ da« Q^ut^ii Uebt, t 
Nur ein ruhiges Gewis^c^'» 
.Das vor Gott dir. Zeagnifs gibüt » 
Wird jltr deinen Tod v^r^iifseA ;*. • • 
Dieses Herz, toa Gott erneut »> ; 
Ist des Todes Freudigkeit ^ . .^j 
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Wenn in deiner letzten Noth 
Freunde hülflos um dich beben. 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich diefs reinfe Herz erheben ; 
^ Dann erschreckt dich kein Gericht ; 
Gott ist deine Zuversicht. 

Dafs du dieses Herz erwirbst. 
Fürchte- Gott, und bet' und wache« 
Sorge nicht, wie früh da stirbst; 
Deine Zeit ist Gottes Sache. 
Lern' nicht nur den Tod nicht schenu. 
Lern' aueh seiner dich erfreon • 

Überwind' ih» durch Vertraon, 
Sprich } leh weifs , an wen idi glaube , 
Und ich wMfs, ich werd' ihn schaun^ 
Einst in diesem meinem Leibe • 
£r, der rief: Es ist rollbracht ! 
Nahm dem Todbvseine Macht* 

Tritt im Oeist zum Grab' oft hin» 
Siehe dein 'Gebein versenken'; 
Sprich : Herr, dafs Ich Erde bin , 
Lehre- du midi selbst bedenken ^ ^ . • 
Lehre du mtch's jeden Tag , 
Dafs ich weiser werden mag ! . ■ . . . 
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WIDER DEN 



AUFSCHUB DER BEKEHRUNG. 



W 1 1. X. s T du die Bofse noch » die Gott 

gebeut , verschieben ; 
So schändest da sein Wort, und muist 

dich selbst nicht lieben • 
Ist deinis Besserung nicht- deiner Seele 

Gluck ? 
Und wer T.erschiebt sein Heil gern einen 

Augenblick ? 



Alleia wie schwer ist's nicht» sein ei- 
gen Herz bekämpfen y 

Begierden widersteh n .und seine Lüste 

dämpfen ! 

Ja 9 Sünder 9 es ist schwer; allein zn dei- 
ner Ruh 

Ist diels der einzige Weg;. und dem ent- 
sagest du? 



% / 
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Ist deine Pflicht von Gott , wie kannst 

du sie vergessen ? 

Nach deinen Kräften selbst hat er sie ab- 
gemessen • 

Was weigerst du dich noch ? Ist Gott denn 

ein Tyrann, 

Der mehr von mir verlangt , als ich ihm 

leisten kann ? 



Sprich selbst: Gewinnet Gott, wenn ich 

ihm kindlich diene , 
Und 9 seiner werth zu seyn, im Glauben 

• mich erkühne ? 
W<enn da die Tugend übst, die Gott, 

dein Herr, gebent. 
Wem ' dienst du ? Ringst du nicht nach 

deiner Seligkeit ? 



Was weigerst du dich noeh , das Laster 

lu verlassen? 
Weil es dein Unglück ist, befiehlt esGcrtt ' 

zu hassen ; 
Was weigerst du dich noch v der Tugend 

Freund zu seyn? 
Weil sie dich glücklich macht, befiehlt sie 

Golt allein . 
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Gott beut' die Kraft dir an ^ das -Gute 
\ ..'. zu, vollbringen • 
5oirer Sardbt ARnmchr dich,- Ihm' zu ge- 
bdrehen» zwingen? 
£r gab dir die Vernunft , vtnd du ver- 
leugnest sie ? 
£r sendet dir sein Wort , uAd'4u gehorchst 

ihm nie? 



Sprich nicht« Er kennt mein Rerz; ich 

hab' es ihm verheiCsen^ 
Mich noch dereinst , mich bald vom Laster 

loszaveifsen ; 
Itet i^diels Wedi sn sokWer . Doch die- 

^ sef Schwierigkeit, , 
Bio heMedk^ erkchr^ckt , wAehst sie nicht 

-durch die Zeit? 

V 

Je • bk^ ' d«t ' v^Ubriagst , wacy Fleisch 
i^' '•■ ■ iMidiSlut befohlen, 
Je kärker 'Wird' d(Bi» Bang, 'die>That zu- 

•• wiedeiliolen . 
Scheust da diefa heule nicht, des Hdch-^ 

• siteo Feind zu seyn , 
Um Wie^vlel »vreniiger wirst du dich mor* 

ns4^heun ! 



\ 
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Ist denn -die Qats' ein Werk von wenig 

Augenblicken ? 
Kann dich kein schneUieT Tad der Welt 

. noch heut entrücken ? 
Ist ein Geschrey^ ru Gott» ein Wunsch 

nach Besserung , 
Und Angst dtt Miss^thiat^ die wahre Hei* 

. ligung? 



Ist's gnug xi»r Seligkeit» deft Glückes 

der Erlösten , 
Wena uns der Tod ergreift, sich sicher 

»1 getrosten ; 
Ist das Bekenfti«i& gnug, dab unß': die 

.^tide reut: 
So ist kein leioktet Werk als dei«e Se« 

ligkeit« 



Dolh CiKdert Gottt roa .uns^^dia Reiaig- 
,,! : 1 . keitdfr Seelen; 
Ist keia« Seale rein^ der Glauh' und^ie- 

be' fehlen; 
Isi dieses dein Berufe Gott dienen, dea 

du liehst : 
So ütt^e Tor dir sel;bst».weaii,dHvdie£i 

; Werk verschiebst . 
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D«r Glaube heiligt dich . Ist dieser dein 

Geschäfte 7 
Nein » Mensch l Und du rerschmfhst des 

Geistes Gottes Ktafte ? 
geschreckt dich qacht sein \Yort? Gibtim 

▼erkehrten Sinn 
Den Sttnder, der behnrrt» nicht Gott sn- 

l^tdahin? 



Hnt Christus uns erlast» damit wi^SOn* 

der bleiben y 
Und 9 sicher durch sein Blut, das Laster 

hdher treiben ? 
Gebeut uns Christi Wort nicht Tugend » 

Recht und Pflicht , 
So ist es nicht von Gott : Gott widerspricht 

sich nicht • 



^ Koch heute, weil du lebst, und seine 

Stimme hörest, 
Koch iieiite schicke dich , dals da Tom 

Bdsen kehrest . 
Begegne deinem Gott , willst du zu deiner 

Pein 
Dein hier vers&umtes Glück nicht ewig 

noch bereun. 
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Entschliefse dich beherzt , dich selber 

au besiegen ; 
Der Stegy sa schwär er ist, bringt göitli« 

ehes Vergnügen. 
Was zagst du, geht er gleich im Anfang 

langsam fort? 
Sey wacker! Gott ist nah, und stärkt dreh 

durch sein Wort . 



Ruf ihn in Oemiith an; er tilget deine 

Sünden; 
UndUfst dich sein «Gesetz erst ihren Fluch' 

empfinden. 
So widerstreb' ihm nicht; denn GottesTraa- 

. rigkeit • 
Wirkt eine 'Reu »in dir, die niemals dich 

gereut. 



So sfib emXlast^r ist, so gibt's doch 
- keinen Frieden. 
Der. Tugend nur alUin hat Gott 4i«fk 

Glück beschieden. 
Ein Mensch, der Gott .gehorcht, erwählt 

d^ beste Theil ; 
Ein Mensch» der Gott verU&t, rerlilfst 

sein eignes Heil. 
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Die Bufse führt dich nicht in eine Welt 

voll Leiden : 
Gott kennt und liebt dein Glück; sie führt 

zu deinen Freuden , 
Macht deine Seele reiit» (Wx dich mit Zu« 

versieht , 
Gibt Weisheit und Verstand und Math 

zu deiner Pflicht . 

li SjfiichHelM : Ist diejTs foi« Giutl^a oiif 

; . . Tuhig^m Gewissen 
Die.Gftt«c dleserW^lt»; 4^ I^aI^^^ «lihck 

geniefsen , 
Und mä^fsig und gerecht in dem Genüsse 

'-. . -s.eyn. ]/■[ ■ ; 

Und sich derS^igkeit schon hier im Glau* 
, r . b«» freun?.^. .,, r ^ 
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BOSSLIED. 



Av dir allein » an dir kab* ich ges&ndigt , 

Und Übel oft ror dir gethan.. 
Dv si^listdie Scbald, die mir den Floc^ 

rerkflndigt ; 

Sieb »• Qoit, auteb meinen Jammer an • 



Dir ist mein Flebn, mein Seufzen nicht 

▼erborgen» 

Und meine Thränen «ind vor dir. 
Ach Gott , mein Gott 1 wie lange soll ich sorgen ? 

Wie lang entfernst du dich von mir 7 



Herr» handle nicht mit mir nach meinen 

Sünden , 

Vergilt mir nicht nach meiner Schuld • 
Ich suche dich ; lafs mich dein Antlitz finden » 

Du Gott der Langmuth und Geduld • 
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Früh wollst du mich mit deiner Gnade 

füllen, 

Gott y Vater der Barmherzigkeit . 
Elfreue mich um deines Namens willen ; 

Bu bist ein Gott, der gern erfreut. 



Lafs deinea Weg mich wieder freudig wallen , 
Und lehre mich dein heilig Recht , 

Mich täglich thun nach deinem Wohlge- 
fallen ; 
Du bist mein Gott, ich bin dein Knecht. 



Herr,- eile diiy mein .Schutz, mir .beizustehen. 
Und leite mich auf ebner Bahn . 

Er hört mein Schreyn, der Herr erhört 

mein Flehen, 
Und nimmt sich nieiner Seelen an • 
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DIE LIEfiE DER F^lMDE . 

JN 1 B will ich dem zu schaden suchen» 
Der mir "^li schaden stieliti;^' ''--'^ 

Nie will ich meiitem Feinde fluchen» 
Wenn er aus »Hab mir flucht« 

Mit Güte will ich ihm begegnen. 
Nicht drohen, wenn er^ droht; 

Wenn er mich schiff -, «will ich ihn segnen: 
Di^ ist des H^rm 6eb>ot» 



Er, der von kein'er Sünde wufste. 
Vergalt die Schmach mit Huld, 

Und litt, so viel er leiden mu&te> 
Mit Sanftmuth und Geduld . 



Will ich, sein Jünger, wiederschelten» 
,Da er nicht wiederscbalt ? 

Mit Liebe nicht den Hafs vergelten , 
Wie er den Hafs vergalt ? 
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Wahr ist's, Verleumdung dulden müsseil, 

Ist eine schwere Pflicht; 
Doch selig ^wenn ein gut Gewissen 

Zu unsrer £hie spricht l 



Diefs will ich desto mehr bewahren; 

So bessert mich mein Feind , 
Und lehrt mich, weiser nur verfahren. 

Indem er's böse meint • 



Ich will mich yor den Fehlern hüten , 

Die er von mir ersann. 
Und auch die Fehler mir verbieten. 

Die er nicht wissen kann • 



So will ich mich durch Sanftmuth rächen , 

An ihm das Gute sehn. 
Und dieses Gute von ihm sprechen : 

Wie könnt' er länger schmähn! 



In i^inem Hafs ihn zu ermüden» 
Will ich ihm gern verzeihn , 

Und als ein Christ bereit zum Frieden ^ 
Bereit zu Diensten se^ni 



IfO 

Und wird er, mich zu untertreten. 
Durch Güte mehr erhitzt. 

Will ich im Stillen für ihn beten . 
Und Gott rertraun : Gott schützt • 
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D E M ü T H. 



Jl1er& ! lehre mioli , wenn ich der Tu- 

gend diene » 
Dafs nicht mein Herz des Stolzes sich er- 
kühne y 
Und nicht auf sie vermessen aey . 
Herr ! lehre mich «wie oft ich fehle, merken . 
Was ist der Mensch bey seinen besten Werken ? 
Wenn sind sie von Gebrechen frey? 



Wie oft fehlt mir zum Guten selbst der 

Wille ! 
Wie oft, wenn ich auch dein Gebot erfülle. 
Erfüll' ich's minder , als ich soll ! 
Sind Lieb' und Furcht stets die Bewe- 
gungsgründe 
Der guten That , der unterlafsnen Sünde ? 
Und ist jnein Herz des Eifers voll ? 
28. <5 
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Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend , 
Gedenke nicht der unvoillkommnen Tugend 
Der reifem Jahre meiner Zeit . 
Wenn ich noch oft aus Stolz nach Tugend 

strebe , 
Ans Menschenfiircht mich Lastern nicht 

ergebe t 
Was ist dfnn meine Frömmigkeit? 



Wenn ich den Geiz aus Farcht der 

Schande fliehe. 
Aus Weichlichkeit mich wohknthun he« 

mühe. 
Und ma&ig bin, gesund zu seyn; 
Wenn ich die Räch' aus Eigennutze hasse. 
Der Ehrsucht Pfad aus Trägheit nur verlasse : 
Was> ist an dieser Tugend mein 2 



Und, Gott, wie oft sind unsre besten 

Triebe 
Nicht Frömmigkeit , nicht Früchte deiner 

Liebe, 
Nur Früchte der Natur und Ztltl 
Wenn fühlen wir der Tugend ganze Würde? 
Wenn ist dein Joch uns eine leichte Bürde 
Und dein Gebot Zufriedenheit ? 
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Dooh , Herr , mein Gott l ^wenn auch zu 

deiner Ehre 
Mein Hetze rein , reio meine Tugend wäre : 
We(s ist denn dieses Eigenthum 7 
Wer liefs mich frfih znr Tagend unterrichten y 
Mein Glttck mich sehn in meines Lebens 

Pflichten 
Und iiB Gehorsam meinen Ruhm? 



3^er gab mir Math , Herr , dein Gebot 

zu lieben ? * 
Wer gab mir Kraft, es freudig auszuüben , 
Und in Versuchung Schild und Sieg? 
Wels ist der Quell , der mich mit Weis- 
heit tränkte t 
Und wefs derFreund , der mich zumGuten lenkte , 
Und mir den Fehler nicht verschwieg.? 



Du triebst mich an , da& ich das Gute wählte« 
Und riefst mich oft, wenn ich des Wegs 

Terfehlte , 
Durch Stimmen deines Geists zurück; 
Zogst mich durch Kreuz , durch Wohlthat 

auch, Ton Sünden, 
Liefst , wenn ich rief, mich wieder Gnade Enden , 
Und gabst zu meiner Bef»rung Glück. 
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Wa» Ut det Mensch» dafs du» Gott» 

Min gedenkest» 
Gerechtigkeit in deinem Sohn ihm schehkesf , 
Und sux fielohauog selbst ein Recht ? 
Und wenn ich nun » durch deines Geistes 
I Gabe » 

Des Glaubens Kraft und alle Werke habe : 
Wer bin ich 2 £in junnütaet Käeeht . 
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WEIHNACHTSLIEB. 



Recht feyerlick < ^ 

Des Heilands Fest mit Danken za 

begehen! 
Lieb' ist der Dank, 
Der Lobgesaag , 

Durch den wir ihn, den Gott der 
■ Lieb', erhöhen, ' 



Sprich dankbar froh : -^ 
Also, also 
Hat G'oix 'die Welt in seinem Sohn 

geliel^et! 
O! wer bin ibh; 
Herr, dafs du micli 
So hef«lich hoch in deinem Sohn 

geliebet? 
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Er , unser Freund , 

Mit uns vereint. 

Zur" Zeit, da wir nocli seine Feinde 
waren , 

Et wird uns gleich, 

Vti Gottes Reick ' ^ 

Und seine Lieb' im Flelscli zu of- 
fenbaren . 



Anibmi^QilfLTheil: 
Er ist das Heils 
Thu tagUeb Bo&' undgUub' nn sei- 

nen Namen« 
Der ehrt ibn nicbt, - 
Wer Herr , H^ir , aprtcbt , 
Und docb nicht «icdb( sqln Beispiel 
. naoba^ahmen • 



Aus Dank will leb 
In Brüdern dich , 
Dieb, Gottessohn y4>ekleideii, spei- 

. sen, tränken. 
Der Frommen Herz 
In ihrem Schmerz 
Mit T^ost.et&eun, und deia dabej 
gedenken . 



ssssssssss I , ssssssssa 
Rath , Kraft und Held » 
Durch den die Welt 
Und alles ist im Himmel und aaf 

Erden I 
Die Christenheit 
Preist dich erfreut. 
Und aller Knie soll dir gebenget 
weiden . 



Erhebt den Henn ! 
Er hilft uns gern. 
Und wer ihn sucht, den wird sein 

Name trösten. 
Allelujä! 
Alleluja l 
Freut euch des Herrn , und jauchzt 

ihm, ihr Erlösten! 



\ 
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GI«ÜCK EINES GUTEN GEWISSENS. 



Oesitz' ieh nar ' 
Ein ruhiges Gewissen» 
So ist für mich, wenn Andre zagen 

müssen » 
Nichts Schreckliches in der Natar* 



Biers sey mein Theil ! 
Diefs soll mir niemand raiilben ! 
Ein reines Herz yon ungefärbtem 

Glauben , 
Der Friede Gottes nur ist Heil. 



Welch ein Gewinn, 
W^nn meine Sünde schweiget , 
Wenn Gottes Geist in meinem Geiste 

zeuget f 
Da(s ich sein Kind und Erbe bin ! - 
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Und diese Ruh, 
Den Trost in unserm Leben , 
Sollt' ich für Lust y für Lust der Sin- 
ne geben? 
Diefs. lasse Glottes Geist nicht zu ! 



In jene Pein » 
Mich selber %vl veijilagen, 
Dax Sfinde Fluch mit mir umher zu 

tragen , 
In diese stürzt' ich mich hinein ? 



Lafs auch die Pflicht , 
Dich selber zu besiegen » 
Die schwerste seyn! Sie ist's; doch 

welch Vergnügen 
Wird sie nach der Vollbringung nicht ! 



Welch Glück, zu sich 
Mit Wahrheit sagen können : 
Ich fühlt' in mir des Bösen Lust ent- 
brennen; 
Doch , Dank sey Gott , ich schützte mich ! 
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Und welch Gericht , 
Selbst zu sich sagen müssen: 
Ich konnte mir den Weg zum Fall 

▼ersehliefsen , 
Und doch verschlofs ich mir ihn nicht I 



Was kann im Glfick 
Den Werth des Glflcks erhöhen ? 
Ein ruhig Herz yersüfst ira Wohler- 
gehen 
Dir jeden frohen Augenblick • 



Was kann im Schmerz 
Den Schmerz der Leiden stillen » 
Im schwersten Kreuz mit FreudeK 

dich erfüllen? 
Ein in dem Herrn zufriednes Herz • 



Was gibt 'dir Muth , 
Die Güter zu rerachten y 
Wornach mit Angst die niedern See- 
len trachten? 
Ein ruhi^ Herz, (diefs gröfsre Gut • - 
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Was ist der äpott, - 
'Den ein Gerechter leidet ? 
Sein wahret Ruhm; denn wer das 

B^se meidet» 
Das Gute thut, hat Ruhm' bey "Gott . 



Im Herzen rein 
Hinauf gen Himmel schauen , 
Und sagen : Gott!, du Gott » bist mein 

Vertrauen ! 
Welch Gliick , o Mensch , kann gr^Cser seyn ? 

Sieh, alles weicht. 
Bald wirst du sterben müssen; 
Was wird alsdann dir deinen Tod 

rersüfsen? 
Ein gut Gewissen macht ihn leicht . 



Heil dir, o Christ, 
Der diese Ruh empfindet. 
Und der sein Glück auf das Bewufst« 

seyn gründet, 
DaCi nichts Verdammlich's an ihm ist ! 



\ 
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Lafs Erd' und Welt, 
So kann der Fromme sprechen , 
LaCs unter mir den Bau. der Erde 

brechen! 
Gott ist es» dessen Hand mich halt« 



»33 

jgggBSSSSSSSSSSSSSt 



VERSICHERUNG 

SBR OXfASB GOTTES. 

■ ; 

i^o bofiT ich d«nn mit festem Muth 
Auf Gottes Gnad* und Christi* Blut , 
Ich hoff* ein ewig Leben : 
Crott ist ein Vater» der verzeiht.. 
Hat mir das Recht zur Seligkeit 
in seinem Sohn gegeben • 

Herr , welch ein unaussprechlich Heil , 
An dir, an deiner Gnade Theil, 
Theil an dem Himmel haben , 
Im Herzen durch den Glauben rein 
Dich lieben , und versichert aeyn 
Von deines Geistes Gaben ! 

Dein Wort , das Wort der Seligkeit , 
Wirkt göttliche Zufriedenheit , 
Wenn wir es treu bewahren ; 
Es spricht uns Trost im Elend zu , 
Versüfset uns des Lebens Ruh, 
Und stärkt, uns ia Gefahren . 
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Erhalte mir, o Herr, mein Hort! 
Den Glauben an dein göttlich Wort^ 
JJm deines Namens willen ; 
Lafs ihn mein Lieht aof Erden seyn , 
Ihn tüglich mehr mein Herz ernenn » 
Und mich mit Trost erfüllen! 
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ERMUNTERUNG 



DIE SCBRIFT ZU LESBIT. 
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doLL dein r«rderbtes Herz zur HeilU 

gung genesen , 
Christ , so yersäume nicht , das Wort des 

^^ Herrn zu lesen ; 

Sedenke, dafs diefs Wort das Heil der 

ganzen Welt« 
Den ^^th der Seligkeit, den Geist aus 

Gott enthält . 



Merk' auf» als ob dir Gott , dein Gott , 

gerufen hätte; 
Merk' auf» als ob er selbst zu dir vom 

Himmel redte ! 
So lies » mit Ehrfurcht lies « mit Lust und 

mit Vertraun» 
Und mit dem frommen Ernst » in Gott dich 

zu erbaun. 
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Sprich fromm: O Gottt vor dem ich 

meine Hände falte , 
Gib^ dafs ich dein Gebot für dein Wort 

ewig halte. 
Und laCi mich deinen Rath empfiodungs- 

▼oll rerstehn. 
Die Wunder am Gesetz, am Wort vom 

Kreuze sehn-t 



Er, aller Wahrheit Gott, kann dich 

nicht irren lassen • 

Lies, Christ, ^ein heilig Buch, lies oft; 

du wirst es fassen. 

So viel dein Heil verlangt . Gott ist*s , deir 

Weisheit gibt. 

Wenn man sie redlich sucht und aus Ge- 
wissen liebt . 



Lies, frey von Leidenschaft und ledig 

von Geschäften , 
Und sammle deinen Geist mit allen seinen 

Kräften . 
Der beste Theil des Tags, des Morgens 

Heiterkeit, 
Und dann der Tag des Herrn, der sej 
' der Schrift geweiht . 
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Rühit dich ein statker Sprach , so ruP 

ihn , dir zum Glücke , 
Des Tags oft in dein Herz ^- im Stillen 

oft, znrücke; 
Empfinde seinen Geist,' und starke dich 

durch ihn ^ 

Zum wahren Edelmuth , das Gute zu voll- 

ziehn . 



Um tugendhaft zu seyn, dazu sin^ wie 

auf Erden . 
Thu , was die Schrift gebeut , dann wirst 

du inne werden, ^ 

Die Lehre sey ron Gott, die dir verkün« 

digt ist , 
Und dann das Wort verstehn, dem du 

gehorsam bist • 



Spricht sie geheimnifsYoll , so lafs dich 

diefs nicht schrecken . 
Ein endlicher Verstand kann Gott nie 

ganz entdecken: 
Gott bleibt unendlich hoch . Wenn er sich 

dir erklärt. 
So glaube > was er spricht , nicht, was 

dein Witz begehrt* 
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Sich seines schwachen Lichts bey Got- 
tes Licht nicht schämen , 

Ist Ruhm; und die Vernunft alsdann ge- 
fangen nehmen , 

Wenn Gott sich offenbart» ist der Ge« 

schöpfe Pflicht; . 

Und weise Demuth ist's, das glauben» 

was Gott spricht • 



. Drum Ia(s dich , frommer Christ , durch 

keine Zweifel kränken • 
Hier. bist du Rind; doch dort wird Gott 

mehr Licht dir schenken , 
t)ort wächst mit deinem Glück dein Licht 

in Ewigkeit , 
Port ist die Zeit des Schauns und hier 

des Glaubens Zeit. 



. Veiehire stets die Schrift ; und siehst da 

Dunkelheiten, 

So laEs dich deinen Freund ^ der mehr :als 

du sieht 9 leiten . 

Ein forschender Verstand» der sich. der 

Schrift geweiht » - 

Ein angefocbtnes Herz hebt manche Dun- 
kelheit. 



Halt fest an Gottes Wort: es ist dein 

Gluck auf Erden , 
Und wird, so wahr Gott ist, dein Gluck 

im Hitnmel wetden . 
Verachte christlich grob des Bibelfeindej 

Spott : 
Die Lehre, die er schmäht, bleibt doch 

das Wort aua Gott • 
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ABENDX.IED. 



• XiBRR » d«r da mir das Leben 
Bis diesen Tag gegeben , 
Dich bet' ich kindlich an! 
Ich bin riel ku geringe 
Der Treue , die ich singe , 
Und die du heut an mir gethan. 

Mit dankendem G<BmQthe 
Freu* ich mich deiner Gate; 
Ich freue mich in dir . 
Du gibst mir Kraft und Stärke, 
Gedeihn zu meinem Werke , 
Und schaffst ein reines Herz in mir. 

Gott ! welche Ruh^der Seelen, > 
Nach deines Worts Befehlen • 
Einher im Leben gehn , 
Auf deine Güte hoffen , 
Im Geist den Himmel offen 
Und dort den Preis des Glaubens sehn ! 
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Ich weifs, an wen ich glaube. 
Und nahe mich im Staube 
2u dir, o Gott, mein Heil l 
Ich bin der Schuld entladen. 
Ich bin bey dir in Gnaden , 
llAd in dem Himmel ist mein Xheil . 

Bedeckt mit deinem Segen, 
Eil' ich der Ruh entgegen. 
Dein Name sey gepreist! 
Mein Leben und mein Ende 
Ist dein ; in deine Hände 
Befehl' ich » Vater, meinen Geist • 
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FASSIONSLIEJ». 



JtxERR» stirke mich| dein Leihen zvt 
bedenken , 
Mkh in das Meer der Liebe zu ver* 

senken , 
Die dich bewog» ron aller Schuld de» 

Bösen 
Uns zu erlösen 1 



Vereint mit Gott , ein Mensch gleich 
ans auf Erden» 
Und bis zum Tod am Kreuz gehorsam 

werden » 
An «nsrer. Statt gemartert und gescbl»- 
- gen 
^ie Sünde tragen ^ 
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Weich wunderyoU hochheiliges Ge- 
schäfte ! 
Sinn* ich ihm nKch» so zagen meine 

Kräfte \ 
Mein Merz erbebt ; ich seh' und ich em- 
pfinde 
Ben FIttch der SOiide • 



Gott ist gerecht, ein Rächer alles 
Bösen ; 
Gott ist die Lieb', und läfst die Welt 

erlesen : 
Diefs kann mein Geist, mit Schiedren 

und Entzücken, 
Am Kreuz erblicken« 



Es schlägt den Stolz und mein Ver« 
dienst dcinieder. 
Es stürzt mich tief, und es erhebt mich 

wieder , 
Lehrt mich mein Glück, macht mich 

iTus Gottes Feinde 
Zu Gottes Freunde. 



144 

O Herr, mein Heil! an dessen Blut 
ich glaube , 
Ich liege hier vor dir gebückt im 

Staube , 
Verliere mich mit dankendem Ge« 

müthe 
In deine Güte • 
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Sie übersteigt die menschlichen Ge- 
danken ; 
Allein sollt' ich darum im Glauben 

Mranken ? 
Ich bin ein Mensch : darf^der sich un- 
terwinden y 
Gott zu ergründen 7 



Das Gröfst' in Gott ist Gnad' nnd 
Lieb' erweisen; 
Uns kommt es zu, sie demuthsvoU zu 

preisen y . 
Zu sehn , w,ie lioch , wenn Gott uns Gnad' 

erzeiget y 
Die Gnade steiget • 
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Lafs deineh Geist mieh stets > mein 
Heiland , lehren , 
Dein gdttlkh Kreuz im Glauben zu ver- 

qhren » 
DaCi ich, getreu in dem Beruf der 

Liebe , 
Mich christlich übe. . 



Das Gute thun , das Bos« fliehn und 
meiden , 
Herr , diese Pflicht lehrt inich dein hei- 
lig Leiden • 
Kann ich zugleich das . Böse mir er- 
lauben 
Und an dich glauben? 



Dtk da djich selbst f&t mich dahin ge- 
geben 9 
Wie. kdaat' ich noch nach meinem Wil- 
len leben ? 
Und nicht vielmehr, weil ich dir ange- 
höre , 
Zu deiner Ehre? 

2»' 7 
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Ich sollte nicht, wenn Leiden dieser 
Erden, 
Wenn Kreuz mich trifft , gelafsnes Her- 
zens werden» 
Da da so viel für uni, .die wir's yei- 

schuldet , 
Liebreich erduldet 7 



FCIr- welche du dein Leben selbst ge- 
lassen y 
Wie könnt' ich sie, sie, meine Brüder, 

'hassen , 
Und nicht» wie du, wenn sie mich un* 

tertreten , 
Ffir' sÜB noch beten? 



Ich Win nicht Hafs mit gleichem Hafs 
vergelfeh , 
Wenn in an mieh schilt , nicht rächend 

wiederschelten : 
Du, Heiliger, du, Herr und Haupt der 

GHeder , 
Schaltst auch nicht wieder . 
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£in feiti^Sf Uett, gleich deinem edlen 
• Herzen , 
Dtefs ist der Dank filT dein^« Kreazes ^ 

Scbmerzea; 
'Und Gott gibt uns die KTa:ft"in deinem 

Namen , 
Dich nadiznähmeir. 



Unendlich GIfick! t)'a littest ms zu 
gate . 
Ich bin Ters&hnt- mit deinem thearen 

Blute. 
Du hast m^in Hei! , äa in {dt' mWh ge- 
' storben. 
Am Rr^ui' erworben • 
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'So bili'iöh dehn* schon selig- hier im 

Graöben ? 
So wird mii' nichts, •:n!<^htsm«in($^Kro- 

»6 ¥auben? 
So werd' ith dort , ron Herrlichkeit uik- 

gebtfn , 
Einst ewig lebeA? 
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Ja» wenn ich stets der Tugend Pfad 
betrete , 
Im Olauben kämpf, im Glaobea wach' 

und bete; 
So ist mein Heil schon so gewifs er- 
strebet , 
Als Jesus lebet • 



Lockt b6se Lust mein Herz mit ihrem 
Reise y 
So schrecke, mich dein* Wort, das Wort 

, Tom Kreuze ; 
H^d werd' ich matt im Laufe guter 

Werke , 
So sey mir's Stärke . 



Seh' ich dein ÜUenz dep Klogfp diew 
c ser JSrden 
Ein Argefn^ und '«ii^eTliorJbeit wer- 
den« 
So M^*% doch mir , Trotz alles freehen 

Spottes y 
Die Weisheit Gottes r 



I 
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Gott, eile nicht , sie rächend zu ler- 

schmettern; 
Erbarme dich, wenn einer ron den 

Spöttern- 
Sich spät bekehrt, und den, den er ge« 

schmähet , 

Um Gnade flehet, ' 

'■ . . ' . . < 






Wenn endlich, Herr; itiidk toeine 
Sünden kränken , 
So lafs dein Kreuz mir wieder Riihe 

schenken ; 
Dein Kreuz, diefs sey, wenn ich den 

Tod einst- leide. 
Mir Fried' und Freude! . 



. » 



I . \\ 
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IN KRANKHEIT. 



IcB hab' in guten Stunden 
Des Lebens Glück empfunden 
Und Freuden ohne Zahl: 
So yrijl iob ^^nq gelassen , ,. ■ , , 
Mich auch in Leiden fassen ; 
Welch lieben k^% nic^t seine Qual t* 

Ja» Herr» Ich bin ein Sündec, 
Und stets strafst du gelinder. 
Als es der Mesusch yerdient • 
Will ich, beschwert mit Schulden, 
Kein zeitlich Weh erdulden » 
Das doch zu meinem Besten dient? 

Dir will ich mich ergeben » 
Nicht meine Ruh , mein Leben , 
Mehr lieben als den Herrn ; 
Dir 9 Gott, will ich vertrauen 
Und nicht .auf Menschen bauen i 
Du hilfst, *und du errettest gern 5. 
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Lafs du mich Gnade finden. 
Mich alle meine Sünden 
Erkennen und bereun . 
Itzt hat mein Geist noch Kräfte; 
Sein Heil lafs mein Geschäfte, 
Dein Wort mir Trost, im Leben seyn • 

Wenn ich in Christo sterbe. 
Bin ich 'des Himmels Erbe:- 
Was schreckt mich Grab und Tod? 
Auch auf des Todes Pfade 
Vertrau^ ich deiner Gnade : 
Du , Herr, bist hey mir in der Noth .. ^ 



Ich will dem Kummer wehren,' 
Gott durch Geduld verehren , 
Im Glauben zu ihm ^ehn ; 
Ich will den Tod bedenken. 
Der Herr wird alles lenken. 
Und was mir gut ist , wird geschehn . 
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O S T E R LI £ D. 



„V RETWitrio bab' iek's dargeb rächt » 
Und niemand nimmt mein Leben ; 
Es selbst KU lassen» bab* ich Macbt, 
Macht , wieder mir 's zu geben ; 
Und darum liebt mein Vater mich , 
Dafs icb mein Leben lass', und ich 
Für meine Feind' es lasse "• 



jylcb bin in meiner Niedrigkeit 
Ein Ärgernifs der Erden ; 
Verschm&bt , gegei&elt und verspeyt , 
Gekreuzigt werd' ich werden • 
Wenn alles diefs vollendet ist. 
So wird des Menschen Söhn , der Christ , 
Nicht die Verwesung sehen ." 
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„Well er sich selbst erniedrigt hat , 
So wird ihn .Gott erhöhen • 
Ich leid' uäd sterV. an eurer Statt» 
Dann werd' ich auferstehen . 
Am dritten Tag geh' ich heraus , 
Lösch' alle Schmach des Kreuzes aas. 
Als Gottes Sohn bewiesen." 
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Jch will euch sehn, erfreuet leuch« 
£uch siegreich wieder sehen; 
Euch lehren, meines Vaters Reich 
Und hohen Rath verstehen ; 
£uch den verheilsnen Geist verleihn ; 
Und ihr sollt meine \Zettgen seyn » 
Daus ich vom Tod erstanden." 



„Geht hin und lehret alle Welt : 
Ich bin des Weibes Samen , 
Der Samen Abrahams , der Held ; 
Und tauft in meinem Namen . 
Wer an Gott glaubt , glaubt auch an mich 
Thut Wunder, und beweist, da£s ich 
Zur Rechten Gottes sitze •" 
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»»Kämpft für mein Evangelivm » 
Und freuet euch der Leiden . 
Rein Engel und kein Fflrstenthum , 

t 

Nichts soll euch von mir scheiden • 
Man wird euch hassen und euch schm&hn , 
Euch tödten ; dennoch soll's geschehn « 
Dafs eure Lehre sieget •" 



Herr, nnser Heil! sie hat gesiegt» 
Und siegt in allen Landen» 
Und zeuget, dafs dein Wort nicht trägt. 
Und zeugt , du bist erstanden . 
Dein Kreuz, an das man dich erhöht. 
Verwandelt sich in Majestät ; ^ 

Du gehst aus deinem Grabe • 



Gehafst in deiner Niedrigkeit 
Warst du ein Ziel des Spottes, 
Und zeigtest doch zu gleicher Zeit 
An dir die Hoheit Gottes . 
Dein Kreuz schien zwar der Welt ein Greul ; 
Doch sterben für der Feinde Heil, 
Diefs ist die höchste Tugend • 



y' 
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Dein Reich war nicht von dieser Welt , 
Dein Ruhm nicht Menschenehre . 
An Demuth grofs, an Lieb* ein Held 
Und göttlich in der Lehre ; 
Geduldig , und von Sflnden rein , 
Gehorsam , bis zum Kreuze , seya : 
Diefs war des Heilands Gröfse • 



Du starbst am Kreuz • Doch war dir nicht 
Die Kraft des Herrn gegeben? 
Wer gab den Blinden das Gesicht, 
Den Todten selbst das Leben ? 
Und wem gehdrehte Wind und Meer? 
Und wem der bösen Geister Heer? 
Du warst ron Gott gekommen. 



Nun irren mich nicht Schmacb und Spott, . 
Noöh feines Kreuzes Schanden. 
Du bUt mein Herr , du bist mein Gott ; 
Denn da bist auferstanden . 
Du bist mein Heil , mein Fels »^ mein Hort« 
Der Herr, durch dessen mächtig Wort 
Auch ich einst ewig lebe • 
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Wir sind non göttlichen Geschlechts , 
Durch dich des Himmels Erben: 
Diefs ist die Hofl^nung deines Knechts » 
In dieser will ich sterben . 
Wie da rom Tod erstanden bist » 
So werd' auch ich , Herr Jesu Christ , 
Am jüngsten Tag erstehen. 
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VERTRAUEN 



AVW GOTTES YORSEHUKG* 



A.VV Gott , und nicht auf meinen Rath , 
Will ich mein Glucke bauen. 
Und dem » der mich erschaffen hat , ' 
Mit ganzer Seele trauen. 
Er , der die Welt 
Allmächtig hält , 
Wird mieh in meinen Tagen 
Als Gott und Vater tragen« 



Er sah ron aller Ewigkeit , 
Wie viel mir nütsen wurde. 
Bestimmte meine Lebenszeit, 
Mein Gläck und meine Bürde • 
Was zagt mein Herz ? 
Ist auch ein Schmerz, 
Der zu ^es Glaubens Ehre 
Nicht zu besiegen wäre ? 
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Gott kennet,' was mein Herz begehrt » 
Und hätte , was ich bitte , 
Mir gnädig, eh ich's bat, gewährt, 
Wenn's seine Weisheit litte • 
Er sorgt (lir mich 
Stets väterlich. 
Nicht, was ich mir ersehe. 
Sein Wille , der geschehe ! 



Ist nicht ein ungestörtes Glflck 
Weit schwerer oft zn tragen 
Als selbst das widrige Geschick» 
Bcy dessen Last wir klagen ? 
Die gröfste Noth 
Hebt doch jder Tod ; 
Und Ehre , Giack und Habe 
VerläCst mich doch im Grabe • 



An dem , was wahrhaft glficklicji macht , 
Läfst Gott es keinem fehlen . ' 

Gesundheit , Ehre ^ Glfiek und Pracht 
Sind nicht das Gluck der Seelen« 
Wer Gottes Rath 
Vor Augen hat. 
Dem wird ein gut Gewissen 
Die Trübsal auch versülsea. 
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Was ist des Lebens Herilichkeit ? 
Wie bald ist sie verschwunden l 
Was i^t das Leiden dieser Zeit? 
Wie bald ist's überwunden! 
Hofft auf den Herrn ! 
Er hilft uns gern • 
Seyd fröhlich , ihr Gerechten ! 
Der Herr hilft seinen Knechten « 
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WIDER DEN GEIZ. 



W o R I. dem , der befsre Schittze liebt 
Als Schätze dieser Eiden! 
Wohl dem» der sieh mit Eifer fibt» 
Art Tugend reich za werden , 
Und in dem Glauben, defs^er lebt» 
Sich über diese Welt erhebt! 

Wahr ist es, Gott verwehrt uns nicht. 
Hier Güter zu besitzen : 
Er gab sie uns und auch die Pflicht, 
Mit Weisheit sie zu nützen ; 
Sie dürfen unser Herz erfreun 
Und unsers Fleifses Antrieb seyn« 

Doch nach den Gütern dieser Zeit 
Mit ganzer Seele schmachten , 
Nicht erst nach der Gerechtigkeit 
Und Gottes Reiche trachten : 
Ist dieses eines Menschen Ruf, 
Den Gott zur Ewigkeit ersehuf ? 
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Der vGeiz erniedrigt unser Herz ^ 
Erstickt dieedlerii Triebe •> ' 
Die Liebe -für eis s'ehimmernd Et k 
Verdrängt der Togeiid Liebe , 
Und machet, der V^nunftzutn Spott, 
Ein elend Gold xu* deinem Gott. 

Der GeJz, so viel er an sfth ttAüt^ 
Lälst dich kein Gut genieben ; - 
Er quillt durch Rabsueht deinen Geist, . 
Und tödtet dein Gewissen , 
Und reifst durch schmeichelnde^ Gewinn 
Dich blind zu jedem Frevel hin • 

Um wenig Vo'xtheil irird er schon 
Aus dir mit Meineid sprechen-. 
Dich zwingen, der Arbeiter Lohn ' 
Unmenschlich abzubt ecken ; 
Er wird in dir der Wittwen Flehn» 
Der Waisen Thrinen widerstehn • 

Wie könnt' ein Herz , vom Geize hart , 
Der Wohlthat Freuden schmecken. 
Und in des Unglücks Gegenwart 
Den Ruf zur HfilP entdecken 7 
Und wo ist eines Standes Pflicht, 
Die nicht der Geiz entehrt und bricht? 
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Du hisl etn^ Vater, uod a/osGetz 
Entziehst du dich den Ri&dera». 
Und lAfgest dich .des .Golde»; Reis» , . 
Ihr Herz za bildftA , hindca^a» . ^ 
Und glaubet» du habet. sie wohl bedacht.' 
Wenn du&ie reich wie dich gemacht. 

Du hast edk. riditerliohes Ain.t> y 
Und du wirst ditfh er&echet». - . 
Die Saehev diei daäi Recht Terdamtant^ 
Aus Habsucht recht zaispiechen; 
Und selbst der Tugend grdfster Feind , 
Erkauft an..dir.si^h einen Freund. 

« 

Gewinnsncht raubt dir Mtfth und Geist» 
Die Wahrheit fvey.zb lehib^i; i • . 
Du schweigst » wean sie dich redüSA Keifst, 
Ehrst . wo du; nicht söUsf ehren » J 

Und wirst um ein rerAchtlich Geld 
Ein Schmeichler und die P«n der Welt • 



Erhalte mich # o Gott! dab«\x» 
Dafs iph.mir gangen lasse». 
Geiz ewig als A-bgötterey. • ; 
Von mir entfern' und h,^8$^ . . ; - 
Ein weises Herz und guter Math 
Sey meines Lebeos gröfstes 'Gut ! 
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ALJUGE^EIK£Sl GEILET. 

J.CS k0mme. tc»t deiii Angeflickt ; . 
Verwiif, o €iöu; mein Flehen nicht. 
Vergib mir alle meine Se^uld » • 
Du Gott dßt GmideA itnd.Gednld» / 
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Schaff* d« ein reines Hers in mir» 
Ein Herz toU Lieb' and Furcht iai dit^ , 
Ein Hert.Toll Demuth, Breid nndiDank» 
Ein ruhig He^z mein LebeAlaog«. 



Sey mein Beschfitser in Gefahr ; 
Ich harre deiner immerdar . 
Ist wohl ein Übel» das: mich schreckt» 
Wenn. deine Rechte iiiieh bedeckt? 



Ich biüi Ja » Herr» in deiaer Hand» 
Von dir empfing ich den Verstand ; 
Erhält' ihn mir» o Herr» mein Hort! 
Und stärk' ihn durch dein göttlich Wort! 
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Lafs, deines Namens mich zu freun. 
Ihn stets tot meinen Augen seyn ; 
Lafs y meines Glaubens'mich su freaa » 
Ihn stets dur^ Liebe fhl^ seyu • 



Das ist mein Gtfiek» was du aiich lehrst; 
Das 9ty mein Olftck , daTs-lch aoersi. 
Nach deineak Reiche traeht', und-triJu 
In allen ^miäaeh . Pflicfaeea . se/ i^ .: 



Ich bin ftn scbwaoh ans eigner Kraft 
Zum Siege meiner Leidenschaft; 
Du aber ziehst mic Kraft michaa. 
Dafs ich den iSieg erlangen kanii.- 



Gib von den Gütern dieser Weh 
Mir , Herr , so> viel , als dir geföltt ; 
Gib deinem Knecht ein mäfsig Theil»* 
Zu seiiiem* Fi^fs'e 'Gläiik un^ Hinl . '' 



Schenkt deine RaridmiFÜbedlurs, 
So^lafs mich müFsig' ii£ Genufs » 
Und, dürft'ge Brilder zu.erfreaa» 
Mich einen frohea Geber »eyn* 
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Gib mir Gesundheit , und verleih', 
Däfs ich sie nfitz', und dankbar sey , 
Und nie aus Liebe gegen sie- 
Mich ftaghaft einer Pfliclit eatneh*. 



Erwecke mir stets einen Frennd» 
Der's tretf mit meiner Wohlfahrt meint , 
Mit mir in deiner Furchtsich übt» 
Mir Rath und Trost umi Beispiel gi2>t . 



Bestimmst du- mir 'ein l&ngres ZteK. 
Und werden meiner Tage viel ; 
So lafa, Gott» mein» Zayerüifht » 
Verlad miik Atttckiii» Alter ttwht* 



Und wird sich einst mein Ende nahn. 
So nimm dich meiner herzlich an » 
Und sey durch Christum, deinen Sohn, 
Mein Stfhörm » meidSiehUd undigroTser Lohn t 
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JJv kUgsi« o Christ! ia «ckweren Leiden, 
Und Milkst , dats der Geist der Freuden 
Ven ^^t* gewichen IsV; 
Du klagst und rufst: Herr, wie so lange? 
Und Gott Terzeucht y und dir wird bange , 
Dafs da ron Gott Tetlassen bist . 



Sind meine Sünden ttiir rergebeRy 
Hat Gott mir SaiidetiHeil uad Leben 
In- seinem Sohn verliehn : 
Wo sind denn seines Geistes Triebe? 
Warum empfind* iih*mobt die Liebe, 
Und>offe nicht getrost auf ihn? 

Mühselig, sprichst. du« uud beladen 
Hör* ich den Trost vom Wort der Gnaden , 
Und ich empfind* ihn nicht; 
Bin abgeneigt , vor Gott zu treten ; 
Ich bet'y und kann nicht gläubig beten , 
Ich denke Gott, doch ohne Licht . 



/ 
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Sonst war mir's Freude, seinen Willen 
Von ganzem Herzen zu efffillen<; 
Sein Wort war mir gewifs . 
Itzt kann ich's nicht zu Herzen fassen , 
Und meine Kraft hat mich verlassen , 
Und meinen Geist deckt Finsternifs« 

Oft iShV Ich Zweifel , die micli quälen , 
Heul' oft vor Unruh meiner Seelen , 
Und meine HÜlP ist fern . 
Ich suche Ruh';4ie ich 'nicht finde ; 
In meinem Herzen wohnt nur Sdnde , 
Nur Unmuth , keine Furcht des Herrn . 

Zag' nicht , o Christ ! denn deine Schmerzen 
Sind sichre Zeugen befsrer Herzen; 
Als dir das dMn« scheint. 
Wie könntest ^u dich so betrüben » 
Dafs dir die Kraft fehlt , Gott za liebeh , 
War' nicht dein Herz mit ihm vereint? / 

Kein Mensch verinag Gott zu d-kentien , 
Noch Jesum einen Herrn zu nennen , 
Als dutch den.faeil'gen Geist . 
Hast du nicht diesen Geist empfangen?* 
£r ist's , der dich nach Gott verlangen 
Und sein Erbarmen suchen heifst • 
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Vertrau' auf Gott ! Er wohnt bey denen» 
Die sich nach deiner Hülfe sehnen ; 
£r kennt und will dein Glück . 
Er höret deines Weinens Stimme, 
Verbirgt er gleich in seinem Grimm« - 
Sich einen kleinen Augenblick • 

Gott liefs so manchen seiner Froknmea 
In di^fs Gefilhl des Elends kommen , 
Und 8tun4 ihm mächtig bi|y . 
•Du sollst dein Nichts erkennen lernen» 
Sollst das V^rtraun auf dich entfernen 
Und sehn, was Gottes Gnade sey * 

Vor Sicherheit dii^ su bewahren , - 
Läjst ^r dich seine Streng' erfahren , 
Und schickt dir diese X«ast ; 
Er reinigt dich, wie Gold im Feuer, 
Macht dir das Heil der Seele theuer , 
Damit du kidtest, was du hast.. 

So wie ein Väter über Kinder, . 
Erbarmet Gott sieb, über Sünder , 
J>ie seinen Namen scheun . • 
Dein Seufzen ist ihm nicht rerborgenf 
So fern der Abend ist vom- Morgen , 
Ladt er von dir die Sünde seyn • 



Zwar ist um Trost dir itzo bange ; 
Denn alle Züchtigung, so lange 
Sie da ist, scheint uns hart; 
Doch naCiimAll'ivf rd si^ ^e^s||m geben 
Frucht der Gerechtigkeit und Leben 
Dem» der durch sie geübet ward. 

CSott.iHindoii ivSchtJn fiKi4e»/;S9lbW^hen, 
Ist £UUe löcjiadiftiit;i , ,jdj. u , i'd 
Lafs dir am 8etaer..Gji«d«'$QMgl?qi«j y. 
Sein l^faatiiatiwali^rfliliidjISMiigQi«!! trugen: 
Ich stärkefdian^^ot^ kotfftiidiri iVAU 

AuFbiMse:.dttJi'klitf^iilM £(Ml^ ; 
Sprich': WcdHotme)^ ^tvtffimttrAPfiJk'iödien ^ 
So han'iJMlk dbinjodb^ liriav a^K y.U\ 
Mir bleibt dds^j&btheil äftni£it«i(eA; 
Und n^ilbin^/ibattstgMelitf^to^ tmAn , 
Wird er Bli^Jiadbdi5aii'Sod JtifsIvMl 

- •.^M'.>ib/ijS 9fiiifii .a »i^id 
98. S 
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Jaitoi 1^ f ttit lliiii^ tkkck \eh^: 
' > > 7j^d> «N> kud anii d«iii«r>Sohfeiecken? 

Er » er lebt» und wi«d «ock mkik > . 

Von den Todlen auferweeken« 
/ Hir vevkMtltnieh1a.«iNiiXrMlif{ 1. 

Diefs ist'UMindi 2iireiii«kt4i..i..^ 
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Ü4«trAiie lW«lt gesBben '^ 
Mit ihiid «er^JaiKliLlclDaugleiok v." 
Ewig ^^rcschen »' eiwaig Idben . 
Gotl^eiililti« wAitierVeupnelitT ( ^^ 



Jefua lekt« wer nan rerzagt. 
Lästert ihn und 6o|t«s £kxe ; 
Gnade hat er zuge.sagt , 
Pafs der Sunder sich bekehre • 
Gott Terstölst in Christanicht ; 
Diefs, ist meine Zuvexsicht«r , 
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Jesus lebt, sein Heil ist mein; 
Sein sey auch mein ganzes Leben! - 
Reines Herzens will ich seyn 
Und den Lüsten widerstreben. 
Er verläfst den Schwachen nicht; 
Dieb ist meine Zuversicht« 

Jesus lebt , ich bin gewifs ; 
Nichts soll mich TOh>Jesu scheiden» 
Keilte Macht der Finstemifs » 
Keine Herrlichkeit , kein Leiden • 
Er gibt Kraft zu dieser Pflicht ; 
Dlefs ist meinie Zuversicht« 1 

Jesus lebt, n«in ist der Tod 
Mir der Eingang in das Lebeik . 
Welchen Trost in Todesnoth 
Wird er meiner Seele geben. 
Wenn sie glaubig zu ihm spricht« 
Herr, Heirr, meine ZuTersichtl 
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BETRACHTUNG DES TODES. 



I 



W I £ sicher lebt der Mensch , der Staub f 
Sein Leb«n ist &u fallend Laub; 
Und dennoch schnieich«lt er sich gern » 
Der Tag des Todes sey noch fern • 



Der J&ngling faoff^ des Greises Ziel , 
Der Mann noch seiner Jahre viel » 
Der Greis zu vielen noch ein Jahr, 
Und keiner nimmt den Irrthum wahr. 



Sprich nicht : Ich denk' in Glück und Notb 
Im Herzen oft an meinen Tod • 
Der, den der Tod nicht weiser macht. 
Hat nie mit Ernst an ihn gedacht . 



Wir lel)en hier zur Ewigkeit , 
Zu fhun, was uns der Herr gebeut» 
Und unsers Lebens kleinster Theil 
Ist eine Frist zu unserm Heil . 
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Der Tod rückt Sleelen y.or Geridbt^ 
Da bringt. Gott alles an das J^icht» 
Und machte wa« hier verborgen wajr»' 
Den Ratk der Hetzen offenbak*. 



Drnm da ^ein Tod ^ir tiglieh drILiit» 
So sey doch wacker und bereit; 
Prüf deinen üvü^ubtti als ein Christ^ : 
Ob er durch Liebe th&fig tat* : ' «^ 



Ein Senfoer.w der let»teii Noth» 
Ein Wdnkdi » dnrdk des Erlösersi Tad . . 
Vor 6ötte&:Thl[ön gerecht su seyn : J> . 
Diefs ma^.diph niohi Ton-.^undeii.rein«« 



'Etft VenvdAs Gotteü Stimm? boni : 
Ihr folgt, und { sieh r dte Bd«en kehct. ; . '7 
Ein ^änbig. Hers , ton Xieb' erfulk ; ! ) 
Diefs ist es* was \n Chrtsto-t^ilt • . . j.^L 



Die H%imusig eifbfderl .Möh • ' . 
Du Mfiikst sie nicht: fGo«t wirket! si«;: 
Du ü&rar'^in^e stets »nadi ihr^,! 
Als w&rd.si« ^ia Werk yomdir^i ji » 
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Der Ruf des Lebens , das du lebst , 
Dein höchstes Ziel , na«h dem du strebst » 
Und • dthier Tage Reehensdiaft i 
Ist Tagend 11» des Gfaubens Kraff« 1 . . ; 



Ihr alW seine 'Ti^^e weihii,' 
Reifst eingedenk '4t» Todes «ejm f 
Und ^aohsen in der Heiligung, 
Ist wahre Todserihnirung*«'- 



Wie &h v^eif •to^ich diese Pfli«hl I 
Herr» geh mit nvi^ nicht tat Geiicht-; 
' Diück' selbst des Todes Bild in miclk, 
DaCs ieh die -wandle wOvcUglickf . 



Däfs^ich mein '.Herz mit ledenv Taf 
Vor dir, o Gott! erforschen ^mag» 
Ob Liebe, Demath, Fried' nnd Treu, 
Die Frucht des Geistes , in ihm «ejr • 



Dafs ich zu di> um Gna4e £eh^ * ^< 
Stets meifef«r Sebwachfaett widersleh^•/ 
Und einstens in des Glaubras- Ma^t 
Mit Fxeudearnl': Es ist yoUbachtl 






UM ERGEBUNG 

IN »BN GOTTUPÖJEM sü^ijy^üf ^i 



. 1 k t^ < 



O Hb&k, meinGoU, durch den ich 

Gib 9 dafr iich<iiiio)i ^ 4eiiM»i/ IJ^a^. ^^ebo ; 
Lad evigid«&ieii W^^'' aMa«« . 
Und was du thast » mir theuer seyn ! 



Du, da regieiM» bif^ Weisheit» Lieb' 
f •-. • , /".'./.! .ti«4Sjisldi^«'i- . '.• '7 
IQu^iHe^r ^.«rbaMisft ditüli^rfleT d^ip^t .W>^()9 - 
Was lag* ip)i.!fAn«iV:A9ge^V<^7;.a.;, j, : 
Du bist mein Gott» and willst mein GlQck. 

' . i . ' . ' I . . , ii • . } ■ / 

- :VitnK4ri|^eit tot:4«IMin V<M ^ntsflij^ea • 
Was du bestimmst y d«^ dient zu meinem 

Thkymy^ijfm^jk .GlOck^^dniw^W^ti^a^li^d» 
Und was du schickst, ist Seligkeit • 



, Gefallt es dir» so müsse keine Plage 
Sich SU mir nahn. Gib mir zufriedne 

Allein verwehrt*8 mein ewig H^il, 



Du gibst aus Huld uns dieser Erde 

i. >ij ..)!.'.• ,PifeiidoA<}i ♦/• -. v> 

Aus gleicher fAfld^MhÜMlIgst du unsre Leideo . 
So zag' ich ft««l rM< |(bir<9«AuUv^ cli' ^j 

' Soll ich ein Glück'» das du mir gabst, 

.'. '-i <V vertec*»'*,'; i i'i.- 
Und willst da ^&¥k\ iMh rauhe Wege führen ; 
'8b Wrst'^u; d^iifti'^u ldwv>fb#iafiFUhn';i 
Mir deonooh-ieSkk^Jiitlf^etMbii^ >. >^ *'- '' 
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Vielleicht muls ich nach wenig Tagen sterben. 
''-^^4^'}'^Ui 4ii t^k{>! •Selll ick äMfülin. 

Und dieser ist idi-GliAibeii mein. 
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i£Rliäfb.deii£U><iii^iuitdiBc&4iik dtod M^nd» 

Das Jahr darnatkiBvtkeilttii^'« 

Er schafft es, dafs man sicher wohnt» , 

Und heifst dW ZtdteaÄUeAr'. i :^ : 
Er ordnet Jahre ,;%a|^'.uadi NifehA 9'. '> i' 
Auf! lafst unüfim^ deni:GältiderrMafifit, 
Ruhm » Preis ;nna.BändL^i^h^l8ii Im.? irr f 



. : j. • •■ , ,j ' -; ; r \' 



. Herr» der da bt^ iind der da wacii ' 
Von danfcerfailteii Znngim / 

Sey dir für das yerflofsne Jahr 
Ein heWtglliiwA'^ehudgem t ■ '■-: y t\ ' .CJ 
Für Leben» WohMahit v'Tro«tmiidiRatli4 
Für Fried'JImäJhiltv furi jede Tiiat; * .■ 
Die uns durdi dich, gehin^ettii .... . 



> 



Lafs kwK dieCs Jahr ges^gnel seyn » 
Das du uns neb gegcbait4 ' . -; i . ^' .'' 
Verleih' uns Kraft » die Kraft ist dc^ui , 
In deiner Furcht zu leben. 
Du flchfitzest uns , und du vermehrst 
Der Menschen Glficli» wenn sie zuerst 
N4ch deinem Reiche. streben. 



\ 
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Gib mir, wofern es dir gefällt^ 
Des Lebens Ruh und Freuden ; 
Doch schadet 'b&ü dil»iGlack'der Welt» 
So gib mir Kreuz und Leiden • 
Nur stärke mit Geduld mein Hers , 
Und Utk ndch nibht in Noib wd Schofin 

Die Glücklichern beneiden • 

. » . . . 

Hilf deinem V«lke vlteclfich 
In diesem Jahre wiedeV; » ' . <. 

Erbarmender Verlafshen dick < 
Und der bedfäftgten-Gliedex; . 
Gib Glack zu jeder guten That» 
Und lafs dieh» Gott» nsiü Heil und Rath 
Auf unsern Fürsten nieder:; 

Dafs Weisheit tti|d "Gexiediti^keit ' 
AÄf seinem sStuhle thfe^ney ' ' ' . < ' :> ^ j 
Dafs Tugend uniliZuffiedeniiÄit vt - 
In unserm IJ!aiid|3 ^o^nö, j / . .1' -^ t .; ' 
Dafs Treu und Liebe bey uns sej i 
biefs , lieber Vater i» dieCi v^iieih'^ 
In Christo» deinem cSf^lm* Im. irr, pi; .fl 

, .. ; i-» j . 0.' " , 1-' ., 4 '. " i\.i ^ i ' 

< • • I 

• ■ I • . . 
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BER SCH{J?rZ DER KIHCHB; 



^ l^Bif s Christas seine Ktrche schiltst» 

So mag die Halle wüten I 

£r» der znr Rechten Gottes sitzt. 

Hat Macht , ihr zu gebieten • 

£r .istimit HiHfö nah ; 

Wenn! er gebeut «steht's da* 

Er 'sohützet seinen Ruhm , 

Und hält das Christenthuiii : 

Mag doch die Hölle wüten! 



Gott sieht die Fürsten auf dem. Thron 
Sich wider ihn empören ; 
Denn den Gesalbten, seinen Sohn» 
Den wollen, sie nicht ehren • 
Sie schämen sich des Worts, 
Des Heilands, unsers Horts; 
Sein Kreuz ist selbst ihr Spott ; 
Doch ihrer lachet Gott : 
Sie mögen sich empören f 
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Der Frevler mag die Wahrheit schmähn 
« Uns kann er sie nicht rauben ; 
Der Unchrist mag ihr widerstehn : 
Wir Hiallen feit «m Glailtieii • 
^Gelobt aey Jesus Christ ! 
Wer hier sein Junger ist » 
Sein Wort von Herzen h&lt, 
J>e!m kann die gan»« Welt 
Die Seligkeit nichfc radbeil . 



'T 
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Auf, Christen ! die ihr äim 'iertrattti, 
Lafst euch keiof-Driyfan erschrecken!. < • 
Der Gott » der von deÄi Hima^l Mhant » 
Wird uns gewtfs bedecken« 
Der Herr Herr Zebaoth ' ' 
Hält über sein Gebot, 
Gibt uns Geduld in Notb, 
Und Kar^ jind Mutk im T«od : 
Was will uns denn endifecken ?' - 
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TROST DES EWIGEN LEBENS . 



jN A c BP «iacr ^Präfang' korzet Tage * 
Erwartet ans die Ewigkeit . ' 
Dott, do«t verwandelt sich die Klage 
In göttliche Zufriedenheit. ' - * 

Hier Übt die Tugend iÜiea Fleifs , - 

Und jene W«! t reicht ihr den : Preis - 

Wahr ist's , der Fromme sohnieekt auf Erden 
Schon manchen selben Augenblick j 
Doch alle Freuden, «die ihm- werden. 
Sind ihm ein unvoUl^ommnes Gluck. 
Er bleibt eni Meifsch ^ and*seine Ruh * 

Nimmt in^der Seele ab und ^u« 

Bald^sfdren ihn: des Körpers Sehmerzen , 
Bald das Geräusche dieser Weh:; 
Bald kKmpft in seinem eignen Herzen ' 
Ein Feind, der öfter siegt, als fällt j 
Bald sinkt er durch des Nächsten Schuld 
In Kuqmisr und in Ubgedi^ld . 
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Hier, wo die Tagend öfters leidet. 
Das Laster öfters glücklich ist. 
Wo man den Glücklichen beneidet. 
Und des Bekummerteai vergifst : 
Hier kann der Mensch nie frey von Pein i^ 
Nie frey von eigner Schwachheit seyn • 

Hier such' kh'^ »«r, 'dort werd* idifs finden; 
Dort werd' ich, beilig und verklürt, . 
Der Tugend gansen-Werth «n»pfindem» 
Den unaussprechlich grofsea Werth i 
Den Gott der Liebe werd' ich sehki. 
Ihn liebeii,'«wig:ihR erhöikn». 

Da wird der Vorsicht hei^'ger Wille 
Mein Will* und meine Wohlfahrt seyn. 
Und lieblieh' Wesen, Heil die FAlle 
Am Throne Gottes mich eifoeun • . 
Dann laCst Gewinn stets iuf Geyinn 
Mich fühleo, dafs ich ewig bin . 

Da werd* ich das !m Licht erkennen , 
Was ich auf Erden dunkel sah. 
Das .wunderbar und heilig nennen v 
Was unerforschlich hier geschah; 
Da denkt mein. Geist mit Preis und Dank. 
Die Schickung!» Zusaimmenhäng. i 
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,Da wetd' ich zu dem Thrano: dringen » 
Wo Gott yiuein Heil, sich offenbarte» 
Ein HeHig, Heilig, HeilVgd fingen 
Dem Lamme:,. das enarüsgetwiard; 
Und Cheivibim :iind Serapdiim . > 
Und all«. Hlrnkn«! j»ii$baeo ihm^ ... 

Da werd' ich in der Engel Scharen 
Mich ihnen gleich und heilig sehn. 
Das nie gestörte Glück erfahren , 
Mit Frommen stets fromm umzugehn ; 
Da wird durch jeden Augenblick 
Ihr Heil mein Heil , mein Glück ihr Glück . 

Da weird' ich dem den Dank bezahlen , 
Der Gottes Weg' mich gehen hiefs. 
Und ihn zu Millionenmalen 
Noch segnen , dafs er mir ihn wier; 
Da find' ich in des Höchsten Hand 
Den Freund, den ich auf Erden fand. 

Da ruft, o möchte Gott es geben! 
Vielleicht auch mir ein Sel'ger zu : 
Heil sey dir l denn du hast mein Leben^ 
Die Seele mir gerettet, du! 
O Gott,, wie mufs das Glück erfreun. 
Der Retter einer Seele se/n ! 
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Was 4«yd i&f , > Leiden idibser fircto^d , 
Doch gegen fen« tierrlUbkeil», 
Die offenbart a^i'üiM l^il' wbcdeli < < ' 
Voa Kwigknit zu Ewigkeit* i 

Wie nichts (»<wie'. gar liiolits: gegen fsle^'^/J 
Ist doch eiw(AugeiiUifcl(i¥«iiJyiukI : . 
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